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Nr. 25. 12. Jahrqang,

Siaxxi tmrgerEcho.

Da« „Hamburacr Echo" erscheint täglich, außer Montag».

Der Rl-oilncmcntSprciö (inkl. „Die Neue Well") behagt : durch die Post bezogen (Nr. de» Post-
katalogs 3172) ohne Bringegcld vierteljährlich 4,20; durch die Kolportöre wochentl. 36 4 frei in'» Hau«.
Einzelne Nttinuier 6 /£. Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntags-Beilage „Die Neue Welt^' 10 4.

Bcrantwortlichcr Rcdaktör: Gustav WabcrSky in Hamburg.
■ 1 11 irr r in uw im— wm—■■—in i PiMiMiiiiiBiininwiiTsiwwirniimiii—

Sonntag, den 30. Jammr 1898.

A » zeigeu

werden die scchrgespaltene Petitzeile oder deren Rautn mit 80 4, für den Arbeitsmarkt, ®er»
micthuugS- und Familieuauzcisten mit 20 34 berechnet.

«luzclgcu Aunabmc in der Expedition (biü 6 lll,r AbdS.), sowie in sammt, «nnoncen-BUceau».
Redaktion und Expedition: «roste Thcaterstrahe 44 in Hamburg.



ist „ach hin gcfonimcn und hat seine Ladung am spsch- Klagen laut über die zu langsame GcschciftsfLhrung,
markt gelöscht, worauf er nach der Werft vonH.L Stülckcn im Durchschnitt sind 3lL Tage vomTagc der Anmeldung

plosion

jedoch nicht zu verwenden; seine dienstliche Führung >
„g u t“, über seine außerdienstliche Führung ist Ni

Daß ein solches

>rl worden.

und Arbeiterinnen, wenn

Am Bundesrathstische : Graf PosadowSkv
Pröstdcnt v. B u o l eröffnet die Sinung rle Sitzung nach

It Uhr vor fast leeren Hause.

Vövlgen Unschuld, zu einet @ ef-angnißstra

Strafe verbüßt, gestand ein wegen
Eittenverbrechen unter

Der Senat der Vereinigten Staaten, in dem
die Silberbarone doniinirendni Einfluß auSüben,
nahm am Freilag mit 47 gegen 32 Stimmen die vom i
Senator Teller eingebrachte Resolution an, in der erklärt
wird, daß die Bonds der Vereinigten Staaten sowohl
in Gold wie in Silber zahlbar sind. Das heißt, der
Staat soll das Recht haben, das Publikum einfach zu

nach den strengsten Grundsätzen kauf-
männischer Anständigkeit und nationaler
Ehre zu reguliren. Das Geld der Vereinigten
Staaten muß für alle Zeit untadlig und u n a n -

ist die Guinmipfropfensabrik von Warnke, Wiuterhuder-
wcg. Die Ausdünstungen der zu dieser Arbeit ver-
wendeten Säuren üben gradezu eine ruinöse Wirkung
auf die Gesundheit der Arbeiter und Arbeiterinnen ans.
Von den dort beschäftigten 10 Personen sind in den
letzten Wochen nicht weniger als sieben erkrankt; ein
Arbeiter befindet sich noch jetzt im Krankenhause, während
die übrigen sich noch in ärztlicher Behandlung befinden.
Die Krnukheitsjynlptome äußern sich bei den Arbeitern

thuung kann dem unschrildig Vcrurthcilten ja doch unter
keinen Unifläuden gewährt werden.

~ Ein im
wurde vor

jür alle Zeit untadlig und unan-
greifbar sein. Nichts darf uns je verlocken, die un-

Die zweite Etatsberathung wird beim Reichs
amt des Innern fortgesetzt.

Bciin Kapitel „Patmlamt" bemerkt4 Monaten verurtheilt. Nachdem der

Dr. Hammacher [(912.): Die Einnahmen des
Patentamts, besonders an Gebühren, nehmen bestäudia211 StnTrtf» hflhnn sinh mtrh hio , O

i städtischen Leihhauses an der Rmaudastraße l die Lieferung
deS Mobiliars für dcn Ncuvau oes städtischen Leihhauses

Deutscher Reichstag.

Berlin, 29. Januar.
(28. Sitzung.)

KMUkMOn!

Wir mache» darauf aufmerksam, daß

Eiutraguttgcn in die Wählerlisten noch

bis ciMl. Mlltlig, 3l.Zwl>k,

auf dem Büreau derZentralwahlkommission,

Heiligengeist-Kirchhof 6, vorgenommen

werden. Die Ausübung des Wahlrechts

setzt die Eintragung in die Wählerlisten

voran?. Auch Diejenigen, welche in den

letzten Tagen erst das Bürgerrecht er-

warben, sind nicht ohne Weiteres wahl-

berechttgt, sondern müssen noch ihre Ein-

tragung in die Listen bewerkstelligen lassen

und können dies schriftlich unter Beifügung

des Bürgerbriefes, des polizeilichen Melde-

scheines und der letzte» Steuerquittung,

oder mündlich unter Vorlegung dieser

Papiere noch während der zwei Tage,

Sonntag und Montag, in der Zeit von

früh 9 bis Nachmittags 5 Uhr thun.

Vergesse also Niemand, die Eintragnng

in die Listen vornehmen zu lassen, sonst

geht er seines Wahlrechts verlustig.

SubmissionS Ausschreiben. Die Lieferung von
KokeS für den Betrieb der WaflergaS-Aiistalt der Stabte
Wasserkunst auf Billwärder Insel; die Ausführung der
Anstreicherarbeiten deö Mobiliars für den Neubau deS

verbrechens, trotz wiederholrer Betheurung jehier
fe von

hörigen Republik und stellt dann folgende Forderungm
auf: 1) Aufrichtige Annahme des konstitutionellen

Republik); 2) Reform der gegen die

sie einige Tage in Arbeit stehen,
wie folgt: Es tritt zunächst Appetitlosigkeit ein, bann
folgt häufiges Erbrechen unb in kurzer Zeit magern bie
Leute ab. Die Aerzte haben sich geäußert: .Wie sann
man in einer solchen Giftbude arbeiten I“ Dem Unter«

— Auch ein „Führungszeugnis
Staatsbahiibetriebe beschäftigter Arbeiter
Kurzem entlaßen, und da er sich um eine Stelle be-
mühte, zu deren Erlangung ein Führmigszeugniß nöthig
war, so wandte er sich an bie Eiseilbahnbetriebinspektion I
um Ausstellung eines solchen Zeugnisses, zumal er ein
„reines Gewiffen" hatte. Bereitwilligst würbe ihm das
FnhnlNgs-Attest ausgestellt: „Der Arbeiter Friedrich
M , geboren am 24. April 1870 in W., Kreis
Wittenberg, ist vom 14. März 1896 bis 31. Dezember 1897
bei der Bahnmeisterei Hamburg B als Oberbauarbeiter
beschäftigt gewesen. Seine Leimmgen waren im Bahn-
unterhaltllngsdienst gut, im Betriebsdienste war derselbe

Die wirklichen Republikaner erkennen die Gefahr
ganz genau, die der Republik droht. Aber sie sind sich
auch der ungünstigen Umstände bewußt, unter denen sie
den Kampf zu fuhren haben. Wollen sie ihren Grund-
sätzen treu bleiben, so werden sie als Feinde der Armee
verschrieen, und wollen sie dies vermeiden, so können sie
nicht wirksam sümpfen. Am schlimmsten aber ist für sie,
daß sie die Regierung der Republik selbst gegen sich
haben. Herr Möline hat sich auf die Seite der Armee-
Ansprüche gestellt und ist damit unter die schlimmsten
Gegner der Repubtck gerathen. Wenn man ihn die
Wahlen machen läßt, so such das für die, Republik keine
guten Aussichten.

lieber die sozialistische Bewegung kn Por-
tugal machte, wie wir der „Pettte Rstp." entnehmen,
bei feiner neulichen Anwesenheit in Paris der bekannte
Schriftsteller und Agitator Magelhaeö Lima
einige interessante Angaben. Das Proletariat ist danach
fast in seiner Gesammtheit organisirt, zum Theil in
Vereinen, welche die republikanfich« Tendenz in den
Vordergrund stellen, zum anderen Theil in Gruppen
und Verbänden, welche der marxistischen Theorie
huldigen. Die portugiesische Arbeiterpartei hat sich be-
sonders die Belgier zum Vorbild genommen und bereits
einige prosperirende Genossenschaften gegründet. Im
Allgemeinen sind die pormgiesischen Sozialisten vor
polizeilichen Chikanen zienüich sicher und haben unge-
hindert nicht nur in Porto und in Lissabon, sondern
auch in den meisten kleineren Städten Vereine gründen
unb Agitation betreiben können. Ein besonderer Vor-
theil für die Entwicklung des Sozialismus in Portugal
ist es, daß weder Aster-PatriotismuS noch Chauvinimus
seiner VerbreiMng im Wege steht. Die zahlreichen repu-
blikanischen Organe haben überdies durch Aufnahme
sozialistischer Erklänmgen viel zur Verbreitmig deS
Sozialismus beigetragen. Die sogenannte Intelligenz —
Studenten tc. — welche, soweit sozialistisch vornehmlich
den Theorien Malens anhängt, hält sich den 'Arbeiter»
vereinen fern — wohl nicht zum Schaden der Letzteren.

Noch mehr Menschenopfer k« Kkaotschan?
Nach einer Depesche der Londoner „Central News" aus
Shanghai veröffentlicht der „Shanghai Merettry"
aus Tschefu weitere Einzelheiten von der Ermor-
dung des deutschen Niatrosen. Das Ver-
brechen wurde erst entdeckt, als der Korporal mit drei
Blaun die Runde machte, um die Wachtposten abju«
lösen. Der Matrose lag enthauptet am Boden.
Die Ablösungsmannschaft wurde bald darauf von etwa
100 Chinesen angegriffen. Obwohl sie sich tapfer

vertheidigte, sollen alle dreiSoldaten gefallen
fein. Auf der feindlichen Seite wurden 12 Mann
gelobtet. Der Vorfall verursachte großeAufregung
in Kiaotschau.

Aus Berlin wird dazu berichtet, daß an amt-
licher Stelle über die von englischer Seite gemeldete
angebliche Prmorbung breiet deutschen Matrosen in
Kiaotschau durch Chinesen nichts besannt sei.

eines Patentes bis zur Entscheidung verlaufen. ES
sollte daher im nächsten Etat eine weitere Vermehrung
der Kräfte vorgesehen werden. Weitere Klagen werden
über die Palentamoälte laut. Neben tüchtigen, eigen«
werthen Männern sind mich solche vorhanden, die eint
keineswegs fleckenlose Vergangenheit hinter sich haben.
Im Jntereffe Derer, die sich um ein Patent bewerben,
sowie der Beamten des Patentamts, die jetzt mit solchen
Personen verkehren müssen, empfehle ich den KonzessionS-
zwang einzuftihren, durch den solche Elemente ferngehaltm
werden können. Ich bebauet ferner, daß Deutschland
der „Union" für Patentsachen noch nicht bcigetreicn ist,
bie alle Kullurstaaten mit Ausnahme von Deutschland
und Rußland umfaßt und die den betheiligten Staaten
große Vortheile bietet.

Staatssekretär Graf PosadowSky: Schon best»
vorigen Etat haben wir in Erwägung gezogen, ob nicht
eine Vermehrung der Beamten des Patentamts einlretcn
müsse. Aber die Zahl dieser Beamten hat bisher schon so
rapide angenommen, daß wir im Jntereffe der Finanzen
sehr vorstchfig sein müssen mit weiterer Vermehrung.
Sollte sich aber auch in diesem Iaht ein steigendes Be-
dürfniß zeigen, so werden wir für den nächsten Etat eine
Vermehrung der Kräfte beim Patentamt beantragen Es iß
auch richtig, daß unter den Patentanwälten solche Personen
sind, die ein sehr verdächtiges äossist hinter sich haben. Nach
näheret Er wägung glaube ich aber mich dahin aussprechen z»
können, daß diese Frage nicht auf administtattvem, son-
dern nur auf gesetzlichem Wege zu lösen ist und daß
ich dem Reichstag eine Vorlage darüber zugehen lasse«
werde (Bravo I). Ich gebe mich nach Lage der Ver-

hältnisse der Hoffnung hin, daß unsere Foroernngni >n
Bettest bet Patenisacheu von der Jnternafionalen Union
zum Schutz bet gewerblichen Interessen bewilligt werden,
so daß baun Deutschlands Beitritt erfolgen könnte.
(Beifall.)

Die Diskussion wird geschlossen, das KapiiA
„Patentautt" bewilligt. — Beim Kapitel „Reichs-
v e t s i ch e t n n g s a m t" nimmt baS Wort zu blefem Titel

Molkenbnhr (SD.): Von nuferer Seite ist immer
wieder die Frage an die Regierung gestellt worden, wie
es mit den versprochenen Reformen steht, die doch dmch
die kaiserlichen Erlasse vom Iahte 1890 unb durch den
Herrn v. Bötticher als nahe bevorstehend bezeichnet
mürben. In bet letzten Zeit hat mau allerdings auf
dem Gebiet bet Krankenvetchchetung eine politische Thätig-
keit entfaltet, aber eine, mit bet mir uns unter keinen
Umständen einverstanden ertlären können; man hat bat
Kranken z. B. empfohlen, die Hülle'fchen Schriften zu
lesen. Daß der Herr Staatssekretär diese Sachen nicht
selbst gelesen hat, glauben wir schon, aber er scheint nicht
nach dem Grundsatz zu handeln: Was Du nicht willst, daS
man Dir thu, das füg’ auch feinem Andern zu. Wir halte»
es auch für eine Gefühlsroheit, wenn man einem fronten

Katholiken Luthers Schriften (Sehr richttg! im ^cuinnn.)
ober einem frommen Patrioten bie Schriften eines Karl
Heintz zu lesen giebt ; aber ist es nicht ebenso eine Ge-
fühlsroheit, wenn man einem Sozialdemokraten Schriften
giebt, in beiten die Sozialdemokratie auf’s Schwerste be-
leidigt und verläumdet wird? Ich weiß nicht, ob man
glaubt, daß dadurch der Heilung Vorschub geleistet wird?
Kann man es verantworten, daß es vielleicht, wenn
anders gesinnte Kranke in demselben Zimmer liegen, zu
fortwährenden Diskussionen und Stteitigkeiten unter ihnen
kommt? Daß Derartiges von Seiten der Regierung gefördert
wird und daß man glaubt, dadurch fein Wohlwollen für
die Arbeiter zum Ifttsdruck zu bringen, ist bezeichnend
für den Geist, der sie beseelt. Es ist ehimal eine Novelle
ausgearbeitet worden, die aber wieder zurückgezogen wurde.
Daß der Entwurf nicht wieder eingebracht werden wird,
hat mein verstorbener Parteigenosse Grillenberger bereits
im vorigen Jahre voraus gesagt, als jener Paragraph
geändert wurde, wodurch die Karenzzeit von 13 auf
4 Wochen herabgesetzt wurde. Gegen diese Aenderung
hat sich speziell das Kommifstonrmitglied Frhr. v. Stumm
sehr scharf und wiederholt gewandt. Damals sagte
Grillenberger schon: Paß auf, wenn es ihm nicht gelingt;
in der Kommission diesen Beschluß zu Fall zu bringen, bann
wird er sich au die Regierung heranmachen und seinen Wille»
durchsetzen. Und er hat Recht behalten ; Frhr. v. Stumm
hat feinen Willen durchgesetzt, und dies war einer ba
wesentlichen Punkte, durch die bie Vorlage zu Fall kam.
Der Herr Staatssekretär sagte nun zur Vertheidigung
der RegleninMstetiitng, daß e8 vor Allem Sarmtf an?

Verfahren gegen Th. wieder ausgenommen. Das kleine
Mädchen, welches früher den Th. als den Mann bezeichnet
hatte, welcher sie angegriffen, bezeichnete in der am
22 November v. I. stattgehabten erneuten Verhandlung
mit derselben Bestimmtheit den Zeugen, der sich selbst der
That beschuldigt hat, als den richtigen Thäter. Es wurde
daraufhin gegen Th. auf kostenlose Freisprechung
ersannt Jetzt hm der Senat unter Mitgenehmigung des

Vürgerausschuffes beschloffen, daß dem unschuldig mit
vier Monaten Gefängniß bestraften Arbeiter Thiele eine
Entschädigung von jtt 600 für die unschuldig
verbüßte Strafe aus der Kasse der Justizverwaltttng ge-
zahlt werden soll. ES ist das zwar sehr wenig, aber
immerhin doch etwas. Eine ausreichende Genug ¬

worden.
w. LebcnSrektung. Ein Ewerführ er, welcher mit

feiner Schute am St. Annenuser lag, glitt auf dem Fahr-
zeuge aus und stürzte in’8 Wasser. Der Mann, welcher
bereits mehrere Male untergetaucht war, konnte nur mit
knapper Notb von einem Kollegen gerettet werden.

w. Niialsieksfälle. Auf dem im Hasen liegenden
Schiffe „Pestalozzi" fiel der Leichtmattose I. von Appen
in dm Raum. Der Verunglückte bat bedeutende Ver-
letzungen erlitten und ist nach dem SeemannSkrankeuhaufe
gebracht worden. — Der Arbeiter F. Schacht fiel auf
der Reiherstieg Schiffswerft in den Raum eines Schiffes,
welches dort im Bau ist. Der Mann hat ebenfalls im
Seemannskrankenhause Ausnahme gesunden. — Heute
Morgen 6 Uhr ttansporfirten mchrere Schauerleute beim
Veddelhöft Ladegeschirr die schräge Laufbrücke der Fähr-
anlage hinauf. Hierbei kam der Schauermann Levens
zu Fall und brach ein Bein. Er ist auf einem Schlepp-
dampfer nach dem diesseifigen Ufer gebracht und bann
dem Allgemeinen Krankenhause zugefühi

w. tine Flugblattverbreituna fanb heute
Morgen am Hasen, in den Werkstätten, Fabriken u. s. w.
statt. Es handelt sich um eine Einladung zu den am

Hamburger Neuigkeiten.

Hamburg, 29. Januar.

Zwecks Stelsnngnastmc z» dem geplanten
Angriff der Neichsregiernng aus das Koalitions-
recht der Arbeiter, der durch den besonnten «etzeim-
erlaß des Grasen PosadowSky vorbereitet werden soll,
finden morgen, Sonntag, 80. Januar, Vormittags
11| Uhr, fünf vom Gewerkschafts-Kartell einhemfene
Volksversammlungen statt, für welche verschiedme
Reichstagsabgeorduete das Referat übernommen haben.
Die Versammlungen tagen mTütge’sEtablisfement
auf dem Valentinskamp, in Saubert’S Salon in Rothen»
burgSort, im Viktoriagarten in Barmbek, in
Jakob’s Tivoli in St. G e o r g und in Hamer’s Etablisse-
ment (früher „Waterloo") in der Etmsbüttelerstraße in
Altona.

Zu den Bürgerschastsivahlen. Der Bürger-
verein Neustadt-Nordertheil hat beschloffm,
zunächst für den 6. Bezirk der allgemeinen
Wahlen eigene Kandidaten aufzustellm. Unter leb«

an der Amandastraße; die Lieferung von 600 Stück Kienen-
bäurntn zum Einrammen in den Häsen, Kanälen unb
Fleeten; die Lieferung von Steinkohlen für die Maschinen-
anlagen der Stadtwasserkuust auf Rothenburgsort, Katte-
hofe und Billwärder Insel; die Eisenkonstruktion eine»

Schwimmbauinek und einer Landungsbrücke für eine
tianbungSaitlage im Dillhafen am Billwärder Neuedeich
sollen im Submissionswege vergeben werden. Die Be-
dingimgeit nebst Zeichnungen find im Vorzimmer der
Finanz-Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt.

Mit dem „Fall Nantzan" beschäftigte sich auch
der VerbaudSvorstaud des Verbandes deutscher Journa-

. listen und Schriftstellervereine, zugleich Vorstand des
, Journalisten- unb Schriftstellervereins in Frankfurt a. M.
. Derselbe ist zu dein Beschluß gekommen, in Erwägung,
’ daß der Beleidiger lediglich eine Privatperson sei, bereu

Bedeutung von der Oesfen11ichkeit nicht
zu hoch bemessen werden dürfe, von einer
öffentlichen Erklärung von Verbandswegen abzusehen,

Haftern Beifall wurden als solche I. H. L. Adloff,'
der feit einer Reihe von Jahren den Bezirk verttitt, und
Dr. E d. W i l h. B r a ck e n h ö f t einstimmig proklamirt.
— 3» Bürgerverein Neustadt-Südertheil
stellt Herr Loesmer-Sloman als Kandidaten der Rechten
für dm v. Bezirk der allgemeinen Wahlen
Herrn Tor deö auf. Für ben 6. Bezirk ber
Grundeigenth urner wählen stellt sich Herr
Steinhauer als Kandidat auf. Das „Fremdeitbl."
bemerkt hierzu: „Es wäre aufrichtig zu bedauern, toenn
durch diesen Unfrieden der bürgerlichen Parteien Zer-
fpllltenuig und vielleicht ein Erfolg der gegnerischen
Parteien yerbeigeführt würde." Das Zentralwahlkomite
der »ürgerberetne hat im 9. Bezirk der allgemeinen
Wahlen an Stelle des verstorbenen Herrn Harbeck Herrn
Caesar Marquard ausgestellt. — Die Anti-
semiten stellen ftn 2 9. Bezirk auf bei Uhlen-
horst den Rechtsanwalt Jacobsen unb den Tischler-
meister F. Geller (statt deS Tischlermeisters Wink) auf.

Zu bett Notabelnwahlen. Eine Abänderung der
Anlage 0 deS Wahlgesetzes für die Wahlen zur Bürger-
schaft vom 19. Januar 1880 ist im Amtsblatte enthalten.
Der Smat hat dem Beschlusse der Bürgerschaft zuge-
ftimmt, daß folgende Behörden: „Teputafion für das
veleuchtungswesen", „Behörde für das Schankkonzessions-
Wesen", .Deputation für die Stavtwafferkunst", in die
Anlage C des Wahlgesetzes für die Wahlen zur Bürger-
schaft vom 19. Januar 1880, Verzeichniß ber Gerichte
und Behörden, deren gegenwärtige und frühere Mit-
glieder in der dritten Kategorie wählen, ausgenommen
werden.

Der „Viirgerschaftswahlkampf" an der Börse.
Zwei befreunbcti Geschäftsleute gerieten gestern Abend
gegen 9 Uhr bei der Börse wegen der bevorstehenden
Burgerschaftswahlen in einen heftigen Streit. Während
der Eine sich für die Frakfion Hchbeii-Langthimm be-
geisterte, ergriff der Andere entschieden für die Fraktion
Raab Partei unb führte schließlich in so raabiater Weise
seine schlagenden Beweise in’8 Feld, daß der Halbeniste
sich für geschlagen erklären mußte, ob er nun wollte oder
nicht. Einige Bekannte trennten die Stteiihähne und
bewttkten in einer nahegelegenen Restauration eine Aus-
söhnung zwischen den feindlichen Frakfionen.

Bei der Bürgerschaft sind eingegaugen:
SenatSanttag, bett. Erhöhung des Staatszuschiisfes ftir
die PenfionSanstalt des Hamburger Stadttheaters von
jtt. 7600 auf jH 12000; Erwiderung des Senats, bett.
Einverständniß mit den Beschlüssen der Bürgerschaft be-
züglich Umbau des Alten Allgemeinen Krankenhauses;
AuSschußbericht, bett. Herstellung eines KaischuppenS am
VerSmanukai und eines AimahmeschuppenS für See«
ausfiihraüter an der Westseite des Magdeburger HafenS;
AuSschußbericht, bett. Herabsetzung deS Preises für Gas

zu Leuchtzwecken.

nehmer wird es nachgrade selbst unheimlich zu Muthe,
denn er sagte, wer es nicht aushalten könne, der solle
gehen. Damit ist die Sache abgethan, ber Produktions-
prozeß bleibt derselbe. Hier wird nichts geändert, denn
eS giebt ja Leute genug, die arbeitswillig sind. Hoffent-
lich wird sich die Fabrikinspekfioii ben Betrieb etwas
näher ansehen unb veranlassen, baß gewisse Bestim-
mungen der Gewerbeordnung auf denselben in An-
wendung gebracht werden. Auch die Nachbarschaft des
Betriebes hat viel zu leiden. Der horrende Lohn von
X 8, der den Arbeitern unb Arbeiterinnen gezahlt wirb,
ist in Verbindung mit der gesundheitsschädlichen Arbeit
keineswegs verlockend; nichtsdestoweniger hat der Unter-
nehmer bisher immer noch genügend Arbeitskräfte ge-
funden, ein Beweis, wie traurig es mtt den Erwerbs-
verhältniffen bestellt ist.

Der Verein „Freie Volksbühne" für Hamburg-
Altona veranstaltet morgen, Sonntag, 30. Januar, Nach-
mittags 2 Uhr, für seine Mitglieder im Ernst
Drucker-Theater eine Aufführung des fünfaftigen
DramaS „Dämmerung" von Ernst Rosmer, das
hier noch nicht zur Darstellung gelangt ist und deshalb
ein um so größeres Interesse erwecken wird. Die Ver-
loosung der Plätze beginnt um lf Uhr.

AuS der Theaterwclt. Im Hamburger
Stadt-Theater wird in der ersten Hälfte des
Februar eine musik-dramatisthe Novität, die breiartige
Oper „Jens Mendo" („Das Erbe") von F. v. Erlanger
zrrr Ausführung kommen. Der bekannte Kammersänger
Alfred Dberlännyy vom Karlsruher Hoftbeater
wird hier am nächsten Montag (31. Januar) als Tann-
häuser ein kurzes Gastspiel beginnen. Für das Baryton-
fach hat die Direktton Bittong-Bachur den Sänger D.
Popovici engagirt, ber mehrere Jahre in Prag thätig
war und ferner an ber Deutschen Oper in New-tzork,
sowie als Gast in Wien, auch in Bayreuth, wo er als
Telrarnund aufgetreten ist. Am Sonntag Mittag 1 Uhr
wird „Don Carlos", Abends 7 Uhr „Odysseus Heim-
kehr" aufgeführt. — Im Altonaer Stadt-
Theater gelangt am Sonntag das künstlerisch hoch-
bedeutende breiartige Drama „Bartel Turnier" von Lang-
mann zur Darstellung, am Montag „Uriel Acosta". — Im
Thalia-Theater wirb „Im weißen Rößt", das neue
Bttimenthal-Kadelburg'sche Lustspiel, das Repertoire der
nädjften Woche fast auSichließlich beberrschen. Außer
am Sonntag Abend geht es zunächst am Montag und
Dienstag in Szene. Sonntag Nachmittag gelangt das
Philipprsche Schauspiel „Ter Wohlthäter der Mensch-
heit" zu ermäßigten Preisen zur Darstellung. Am
Donnerstag, 3. Februar, wird zum Benefiz des Fräulein
Lotte Witt das vieraktige Lustspiel „Tilli" von
Francis Stahl aufgeführt. — Im Carl Schultze-
Theater bleibt die Ausstatttmgsposse „Ei, du lustiges
Berlin" noch die ganze nächste Woche ans dem Re-
pertoire. Am Sonntag Nachmittag geht, mit Frau
Lucie Verdier in der Titelrolle, Snvps'S „Boc-
caccio" in Szene. Direktor Ferenczy ist von seiner
Reise nach London unb Paris zurückgekehrt und hat
u. A. die beiden Vaudevilles „Clo-Clo" und „Made-
moiselle Quatte-SouS", die in Paris schon über 160
Mal gegeben worden sind, für das Carl Schultze-
Theater unb das Centtal-Theater in Berlin erworben —
Am Niontag hat Frau Frey, ein sehr verbienstvolles
Mitglied des Ernst Drucker-Theaters, ihre
Benefizvorstellung. Die gern gesehene Volksposse „Thetje
Eggers in Kiaofichau" wird am Vortheilsabend ihren
Repertoireplatz behaupten und dazu wird den Besuchem
noch das Gastspiel des Frl. Albertine Stegner,
dem beliebten frkiheren Mtgliede des Carl Schultze-
Theaters, geboten, welche in dem Schwanke „Aenncheu
vom Hose" die Titelrolle, einer ihrer Bravourleistungen,
verkörpern und außer ben vorhandenen Liedern noch eine
effektvolle Gesangseinlage Vorträgen wird. Am Sonniag
gelangen „Marta Stuart" und „Thetje Eggers in
Kiaolschmt" zur Ausftthrung. — Im Theater ber
Centralhalle werben „Die beiden Landstreicher"
nur noch einige Male gegeben, da die Direktion mit den
SB orber et hingen zu einer großen AusstattungS - Novität
beschäftigt ist. — Am Sonntag Nachmittag gelangt zu
besonders ermäßigten Preisen eine Novität „Die Ver-
führerin", Sittenspiel in 4 Akten von Adalbert Gras
von Arnim, zur erstmaligen Aufführung. Die Abend-
Vorstellung bringt die 87. Aufführung der „Beiden
Landstreicher".

DaS Kaisrrpanorama an der Neustädter Fuhlen-
ttoiete 34 hat vom 30. Januar bis zum 5. Februar eine
Wanderung int N i es e n g eb ir g e auf feinem
Programm. Zunächst werden eingehend die Adersbacher
Parttm besichttgt, bann folgt die Weckelsdorfer Gegend
und zum Schluß die Grafschaft Glatz. Hier sind mehrere
Kurorte zu besuchen, so Bad Reinerz, Landeck und Görbers-
dorf. Hochinteressant find die Vorstellungen der seltsamen
Felsengebilde bei AderSbach, der Ausblick von ber Senn-
hütte, daS Felsenlabyrinth, die Rübezahlfelsen u. s. w.

Die Lchrervereinigttttg zur Pflege der fünfte
lerischett Bildmig hat durch ihren Theaterausschuß

, der Direktion Bittong-Bachur, ben Künstlern unb Künstle-
rinnen, Beamten unb Angestellten des Stadttheaters in
einem Schreiben ihren Dank abgestattet für die ent-
gegenkommende unb aufmerksame Thätigkeit bei Ver-

i anftaltung unb Ausführung der V o Iks s ch ü 1 er - V o r«
. Teilungen.

w. Vorn Hase» und vo» der Schifffahrt. Der
: Wafferstanb ber Elbe ist in letzter Nacht und heute

Morgen ein derartig günstiger, daß mehrere ttesgehende
t große Seedampser ohne Leichterung nach hier kommen
. konnten. So traf ber Dampfer „Adria", welcher am 12. d.
■ von Baltimore abging, heute Morgen 9j Uhr hier ein. —
> Auch der Dampfer „Hispania", welcher am 10. d. M von
i Et. Thomas abgegangen ist, kam um dieselbe Zeit hier
- an die Stadt. — Der am 4. d. M. von New-Orleans

jetzt an der Werft von H. Brmidenburg wieder ycige-
richtet und gestern Abend ftn Tau der Schleppdanipfer
„Expreß" und „Export" nach dem Petersenkat geschleppt
tcorben, wo er beim Dampfer „Abria" mtt dem Loschen
ber Getreidelabung begonnen hat. <— Der Dampfer
„Thor", welcher in Thistedt (Dänemark) der Passagtcr-
beförberung diente, ist durch die Makler I. Schlichting
unb Th. Klitzing an eine Firma am Rhein verkauft
worden. Der Dampfer geht in nächster Woche nach
feiner neuen Heimath ab. — Die deutsche Dampfschiff-
fahrts-Gesellschaft „Hansa" in Bremen hat auf der Werft
von H. C. Stülcken Sohn ben Bau eines neuen Dampfers
in Auftrag gegeben. Das Schiff soll als Inspektions-
fahrzeug und als Schleppbampfer erbaut werben. Es
wird eine Länge von 55 Fuß erhallen und eine Ma-
schine von 70 Pferdekräften bekommen. Die Lieferzeit
des aus Stahl erbauten Schiffes ist zum Juni festgesetzt

Die Pläne der franzSsischen RcaftioiiSre
treten immer klarer hervor. Bereits hat ein für ben
französischen Klerus bestimmtes Blatt eine Art Wahl-
programm veröffentlicht, das mit folgenden Sätzen be-
ginnt : „Tie Kirche hat das Rechts zu regieren, nicht nur
über bie Individuen unb die Familien, sondern auch über
die Völker. Mit anderen Worten: der Staat ist

nicht unabhängig von der Kirche, der Staat
hat die Pflicht, die katholische Religion anziinehmen, zu
bekennen und zu beschützen. Der Staat Hai das welt-
liche Wohl der Menschen zur Aufgabe, die Kttche deren
übernatürliche Glückseligkeit. Der Zweck der Kirche
ist daher dem des Staates weit überlegen,
der ihr untergeordnet ist. Die Unterordnung
der Aufgaben zieht die Unterordnung der Mtttel nach
fich unb daraus ergiebt sich, daß ber Staat ber Kirche
untergeorbnet ist Nichts kann gegen dieses Argument
anfäiiipfen." Als Schlußfolgerung ans diesen Sätzen
stellt daS Programm fest, daß der Staat sich in den
Dienst der Kirche stellen müsse. Die Kirche, die gleich-
zeitig eine göttliche und eine menschliche Gesellschaft fei,
besitze mit der lehrenden und gesetzgebenden auch bie
strafende Gewalt; sie habe das Recht, auch die Ketzer
mit materiellen Strafen zu Megen. Sie habe ferner
das Recht, zu fordern, daß tu Staat die Macht, über

die er verfuge, in ben Dienst ber geistlichen Interessen
stelle, bie sie zu wahren habe. Das Programm schließt:
„Vom göttlichen Rechte hat der Papst, dar Oberhaupt
der Kirche, die Macht, dm Fürsten als höchster Kündiger
der Moral, obligatorische Weisungen für die Regierung
ihrer Staaten zu ertheilen." Schneidiger kann man die
Theokratie gewiß nicht verkünden. Milder lautet das
Programm der katholisch-republikanischen „Wahlföderatton
von 1898", die in Paris ihren Sitz Hai und bereits seit
November in Thätigkeit ist. Das Programm beklagt in
dm einleitenden Sätzen dies Religionsfeindlichkeit der biS-

bemigen, indem et in gutem Golde aufgenommene Schul-
den in schlechtem Silber zurückzahtt Es scheint jedoch
keine Aussicht zu sein, daß diese von ben Silberbolden
gewünschte gaunerische Praxis wirflich zur Ausführung
käme. Präfident Mac Kinley ist wenigstens so klug,
eiiizusehen, daß ein solches Verfahren den Kredit der
Söcreiiiigten Staaten zu Grunde richten müßte. Er hielt
am Donnerstag Abend auf einem Festmahle der natio-
nalen Fabrikanlenvereinigung in New - Aork eine Rede,:
in welcher er in Bezug auf die Währungssrage bemerkte

„Wenn die Käufer nicht zu uns kommen, müffeii wir
zu ihnen gehen. Es ist unsere Pflicht, dem amerikanischen
llnleruehmuiigsgeist Achtitiig bei allen Nationen zu ver-
schaffen. Eine andere Pflicht ist, den Geld werth

verletzliche Schuld der Nation auf dem Wege
gesetzlicher Kunstgriffe herabziidrücken. Die
Vereinigten Staaten werden allen ihren Verpflichtungen
in solchem Gelde nachkommm, ba8 in der
ganzen zivilisirten Welt als das zur Zeit
der Zahlung de st e anerkannt wird. öS ist
die Pflicht ber Bürger, mit verdoppelter Anstrengung
auf eine solche Finanzgesetzgebung hinzuwirken, daß die
ehrmwerthen Absichten der Bürgerschaft über leben Zweifel
erhaben dastehen. DaS Lattd hebt sich selbst empor aus
bedrängter Lage und fängt grabe an, sich von dem Druck
zu erholen, der auf gewissen Geschäftsgebieten ganz bet-
spiellos war. Ich fürchte nicht, daß wir nicht mit der
Zeit ans ber langanhallmbm Depression herauSkommen
werben; ber Fortschritt wirb langsam sein, man darf
ober nicht ungeduldig fein.*

Auf die „gesetzlichen Kunstgriffe", richfiger Ganner-
kniffe, welche der Senat anwenbm will, haben unsere
deutschen Bimetallisten noch ihre letzten Hoffnungen ge-
setzt. Sie können auch diese nun begraben.

Sonntag staitfindmbm Versammlungen.
UngllilkSfällc. Ein in der Norberkaistraste woh-

nender Kaufmannslehrling würbe in der Nähe seiner
Wohnung von einem Fuhrwerk überfahren unb an einem
Bein verletzt. Der junge Mann fanb Aufnahme im All-
gemeinen Krankenhause. — Im Hanse Neuer Steinweg 14
stürzte ein grgarrenarbeiter eine Treppe hinab unb zog
sich schwere Verletzungen am Kopf unb im Gesicht zu.
Man brachte ihn in’8 Israelitische .Krankenhaus in der
Marimfttaße in St. Pauli. — Bei einem Sturz auf
das Straßmpflaster am Rödingsmarkt verletzte sich ein
Arbeiter einen Fuß unb den Kopf. Der Verunglückte
wurde dem Krankenhause in ber Lohmühlenstraße über-
geben.

Von einem Nadsahrer «mgeradelt wurde in
der Hammerbrookstraße emi in der Martinstraße wohnende
Frau, die dabei eine Gehimerschütternng unb eine Ver-
letzung des Unterleibes erlitt Der Radler jagte, da der
9himmcrn»iuang noch nicht eingeführt ist, unerkannt
davon. Die verletzte Frau wurde in ihre Wohnung
gebracht.

Ein deS Schwimmens itttTiittbiger Matrose
vom Dampfer „Ammon" stürzte heute Niorgm 4 llhr

gegenüber dem Neustädter Neuenweg an ben Vorsetzen
m die Elbe. Passanten hörtm die Hülfenife des Ge-
fährdeten und retteten denselben, ber mit trockenen Kleibern
versehen unb sodann an Borb seines Schiffes gebracht
wurde.

Bei einer Karambolage zwischen einem Bier-
fuhrwerk und ,'einem fDletorroagen auf bet Langenreihe
in St Pauli würbe dem Motorwagen der Vorderperron
eingedrückt.

Wegen SittenverbrechenS wurde in Horn ein
Arbeiter verhaftet, der ein Schulmädchen auf ein Feld
gelockt unb dort mit der Kleinen unsittliche Handlungen
vorgenommen hat..

Ein Einbruch wurde auf dem im Moldauhafen
liegenden Oberländer Kahn Nr. 356 verübt Die Diebe
haben verschiedene Behälter erbrochen und Alles durch-
wühlt, aber nichts gestohlen, da sie wohl baarcS Geld
suchten, solches aber nicht finden konnten, weil daffelbe
sicher versteckt war.

Wegen Fälschung cineS Wechsels über X 500
ist ein Bierbrauer in Haft genommen worden. Den ge-
fälschten Wechsel hatte er einem Tischlermeister in ber
Neustädter Fublentwiete gegeben, ber ihm X. 100 daraus
geliehen hat. Der Verhaftete steht außerdem in Verdacht,
noch einen zweiten Wechsel gefälscht zu haben.

Tic Leiche eines nnbekannten Mannes wurde
heute Morgen beim Kleinen Grasbrook in ber Elbe auf-
gefunden. Der Todte sann etwa 40 Jahre alt gewesen
jein. Die Leiche ist dem Kurhause übergeben worden.

Tcr Frohn von Cadenberge, von dem wir am
Donnerstag berichteten, daß er sich demnächst vor dem
Schwurgericht in Stade zu verantworten haben wird
und mit ihm etwa 80 Frauen unb Mädchen der „besseren
Stände", die von ihm mit Mitteln zur Abtreibung der
Leibesfrucht versorgt worben sind, hat auch hier in
Hamburg eine bedeutende Kundschaft gehabt. Im Laufe
dieser Woche sind hier sechs Frauen und Mädchen in
Haft genommen worden, darunter eine Erzieherin und
eine Verkäuferin, die mit dem Abdecker Zachow in Ge-
schäftsverbindung gestanden haben. Einige Sirbeiter fronen
sollen als Vermittlerinnen chättg gewesen sein. Zum
Theil wurden die Verhafteten wieder entlassen, weil bei
ihnen Fluchtverdacht nicht vorlag.

Zu dem NothzuchtSvcrsuch beim Zirkus Renz
wird noch mitgelheilt, daß fich die Affäre nicht in den
Stätten beim Zirkus Renz zugetragen hat, sondern auf
dem gegenüber dem Zirkus belegenen StaatSgruud bei
der Maschinenfabrik des Herrn Fritsche, woselbst sich eine
Reitbahn und einige Ställe befinden, bie von einer Ar-
tistin benutzt werben, welche Pserbe und Hunde breffirt.
Der Stallknecht, welchem von ber Artistin gekünbigt
worben ist, glaubte, baß deren Freundin Schuld daran
sei unb hat die junge Dame, als diese die Artistin be-
suchen wollte, übersatten und mit dem Tode bedroht.
SriminalfommifTar Kaempe ist mit den Recherchen in bet
Angelegenheit betraut worden.

Liebstähle. Gestohlen wurden: einem Steward
vom Tankbampfer „Bürgermeister Petersen" aus seinem
erbrochenen Koffer verschiedene Garderobenstücke; in letzter
Nacht mittels Einbruchs am Billhorner Röhrendamm 198
bei Classen drei leinene Beutel mit X 951 in Gold,
Silber uitd' Nickel , ferner ein Paar Tutnerschnhe,
ein Paar Schnürschuhe unb sechs Cervelatwürste;
von einem Bauplatz achtzehn Liter Kümmel unb
8 Flaschen Aklimdier; aus einem Hühnerstall in ber
Wenbensttaße 154 ein Huhn unb ein Hahn; Eiinsbütteler-
sttaße 49 ein Sparkassenbuch ber St. Pauli Kreditbank
Nr. 933, über X 16,50, auf ben Namm F. W. Lübe-
mann unb grau; Brauerknechtgraben 16 ein ftafc
Petroleum.

EiubruchSdicbstahl itt Hitzacker. In der Nacht
zum 23. b. 3)1. ist in Hitzacker a. b. Elbe ein Einbruchs-
diebstahl attsgeführt worden, bei dem bie Diebe 38 Hundert-
markscheine, X 200 in Gold und X 300 in Silber er-
beuteten. Es handelt fich offenbar um ein Gastspiel
Hamburger „schwerer Jungen".

Fettermelduiigett. Gestern Nachmittag 5| Uhr
Sttesowsttaße 86 Schornsteinbrand; um 6 Uhr Ger-
trudenstraße 4 kleines Feuer in einer Tischlerwerkstatt
(R. Lindig); um 6 Uhr Mühlenstraße 38 blinder Lärm •
um die gleiche Zeit Schleusenstraße 50 Gardinenbrand'
um 10 Uhr Herrengraben 95 ©atbinenbraub; beute
Mittag 14 Uhr Bornsttaße 24 blinder Lärm; Nach-
mittags Lj Uhr Schraumtsweg 10, Haus 4, kleines Feuer

Terräns (d. h. der Republik); 2) Reform der gegen die
Katholiken gerichteten Gesetze; 3) Einvernehmen mit allen
Denen, die ein Regime des Friedens, der Freiheit und
Gercchttgkcit wollen Trotz dieser milden Fassung unter-
liegt es feinem Zweifel, daß dic Föderattoit denselben
Zweck verfolgt wie die schneidigen Thcokraten: die Kleri-
talifirung der Regierung der Republik. Und dazu soll
auch die Armee helfen.

den Verbandsvereiiicn aber von dieser Anschauung flennte
Hife M geben. Zugleich wird der Hamburger Beschluß
den Verbandsvereinen zur Kenntttiß gebracht.

Wege» Aufforderung von Beamten zum
Nttgchorsaut gegen die Vorschriften der Obrig-
keit soll gegen den Redaktor Dr. Bruno Wagner
vorn „General-Anzeiger" Anklage erhoben worden sein.
Dr. Wagner hatte aus Anlaß der Reichstagsdebatten
über den PosadowSky'schen Geheimerlab bie Beamten zu
rechtfertigen gesucht, welche im Interesse des Volkes,
nicht um schnöden Gewinn, solche geheimen Rund-
schreiben der Presse zugänglich machen. Bekanntlich
schwebt gegen Dr. Wagner auch ein Strafverfahren,
ebenfalls wegen Aufforderung zum Ungehorsam, weil er
bei vlelegenheit der Besprechung ber bekannten Danziger
Schießaffäre eS ftir sittlich richtiger erklärt hatte, wenn
ein Poften — zuwider seiner Instruktion — auf einen
Arrestanten nicht schösse, wenn dieser wegen einer Kleinig-
keit feftgenommen werden sollte und sich der Festnahme
durch tue Flucht entzöge.

Wege» Vergehens gegen das Aktieugesetz
finb vom hiesigen Landgericht am 6. Oktober v. I. ber
Landrnirch Christoph K i ehn unb drei Mitangeklagte
(Sager, Horstmann unb Stock) zu je X 300
Geldstrafe verurtheilt worben. Es handelte sich darum,
daß sie als Vorstandsmitglieder der Aktiengesellschaft
Waldbrauerei zu Bergedorf Aktien ausgegeben habeit
sollen, auf welche die erforderlichen Einzahlungen noch
nicht gemacht waren. Auf ihre Revision hob das
Reichsgericht wegen unzureichender Feststellungen das
UrcheU auf unb verwies ine Sache an das Landgericht
zurück.

GtttschLdigttttg eines uitschnldig Vernrtbeilten
durch den Hamburger Staat. Am 19. Mai v. I.
wurde von der Sttafkammer II unter Vorsitz deS Land-
gertchtSdirektorS Dr. Riecke der Arbeiter Frmiz Heinrich
Withelm Thiele auf die Aussage eines kleinen etwa
Sjährigen Kindes hin wegen versuchten Sitten«

Sobn zur Reparatur holte. — Der Hamburger Dampfer
Frascati" ber Rheberei Rob. M. Sloman, welcher sich auf

ber Reise von Livorno nach hier befindet, hat im Hafen
von Swansea eine Explosion an Bord gehabt, wob« ein
Diann verletzt wurde unb in ärztliche Behandlung ge-
nommen werden mußte. Das Schiff und die Ladung
haben keinen Schaden erlitten. — ®er ®tet>ator (Ge-
treideheber), auf welchem vor emmm Wochen eme Ex-
plosion erfolgte, worüber wir ausführlich benchlelett, ist

ber Werft von H. Brandenburg wieder hcroe-
nh aesierii Abend im Tau der Schleppdampfer

fäme, den Wünschen der Betheiligten Rechnung zu
fragen; er wundere fich, daß fich die Unternehmer ic
wenig über die Belastung beklagen, deren Willen er so
weit nachkouime, daß ihre Arbeitsfreudigkett nicht ge-
stört wird. Die Arbeiisfteudigkett der llnteriiehmer
wird ant meisten dadurch gefördert, daß chnen hohe
Profite in Aussicht gestellt werden, unb da« ist wieder
nur dadurch möglich, wenn man die armen Verletzten,
die armen Krüppel um ihre Rente bringt. Die
Unternehmer hatten bisher recht nette Erfolge bei
der Geltendmachung ihrer Wünsche anfziuveisen; es wäre
an der Zett, wenn nun einmal diese Art „Arbeitsfreudig-
kett nicht in dem Maße weiter gefördert wird wie
es bisher der Fall war. Ich will nur auf einen Umstand
L'nw'ssm- Die Vollrente wird in immer weniger
Mllen bemittigt als- früher. Während die Zahl
der Unfälle stets steigt und desgleichen die Zahl der

chweren Unfälle die einen tödtlichen Ausgang haben,
sehen wir, bau ine Zahl Derjenigen, die eine Skiirente
ei Lallen, immer toeilct juriiefge^t. So waren i 35 bei

SEbl'Wn Berufsgenossenschaften im Jahre 1890
22 300 Unfälle, baoon 3380 mit tödtlichem Ausgang,
und es würben 2331 Vollrenten gewährt. Im Jahre 1896
sind es schon 38 500 Unfälle, solche mit töbtlichem *u£
gaitg 4040. Dagegen gehen die Fälle, in denen man
H-nn k CU 6rro '“ , fl t' in demselben Jahre von 2331 auf
1800 baun auf 1507, auf 1377, 856, 780 und endlich

auf 59o zurückl (Hörl, Hört! b. d. SosialdemokrMo^
Berechnen wir die Prozentzahlen, so ergiebt fich eme
Abnahme der Vollreuten un Verhältniß zu der Zahl der
Versicherten von 0,49 auf 0,10 pZt., also eine Abnahme
um /.! Sollte man entgegenhalten, daß dieser Erfolg
der besseren ärztlichen Behandlung mzuschreiben ist so
mußte dies erstens bei allen Berufoqmoffenscyasttit der
Satt [etn, was nicht ber Fall ist, unb bann beionber#

»en betrieben, benen man boch nicht den
Vorwurf wirb machen können, daß ihre SSerleltten
ältlich behandelt werben Aber crabe tn bteiJn hteiM
die Zahl ber Vollrenten nnt kl"neu Schwank—

t^ie «er^ftn "imml sie beständig'
' S fragen freilich ba ben Haupttheil bet

lumälfg C Tetfür j t9C bmk C1V bene” man
der bei ?et. /tue war etn Zimmerer,
bruch erlitten hatt, ® CIUI enlstur.? °inen Schädel-
erteilten hatte J zunächst die Bollrente
bann VuMo h 5; alb Är “>« thut aber auf 75 pZ.

worbe^D^ZfiikÜa^''^'^ ^3'/- PZt. verwrzi
nicht gehen i nb e itDar an < daß der Mann
leichterer B‘‘ ist $ f^ett sonnte, aber er hielt ihn zu
Brot als ftianrrenn "i?. dkfahigt, und empfahl ihm, fein

durchlas ät?e ch wenn 9118 id) bi‘ »»M
wäre, beinahe öe 'ackt ^S'lche Nicht zu fraurtg gewesen
ja auf miete in® Huh-' f a Sk nur, der Mann hätte
viel mehr verdienen kii können, als Arzt würde «dann
für die '■liqarmtiihiX.r^" 1» 0 8 cm 3'mmerer. Grade
daß bau lii'fl'n ’s* Cln gutes Nervensystem nöthig,
mit ben, SÄ, 8m! 3 r-rstört war. Die Zigarre muß
große Muskei'rai^ Serben. Man braucht keine
Ich sagte mir uns b̂ iu' desto mehr Nerdenkrast.
bringt keine tocim der Mann tobt auäkt, er
-ich nur vom L" iU Der Arzt hatte fich«-
incht gehen mA gehört, daß man dabei

Wennrich in c- braucht, sondern sitzen kann,
schatten tern* r^cten -wahren über die BwusSgenossen-
g?gcn mich nnd^n"g v°lr»usirte immer der Abg" Röficke
schtedm m Är u Schutz. Er hat dabei ente

Verussgenosseu chaf? au?'m" "°" ri 9«ten
wem, alle SöerufLnl bt*l ? nbcK.n geschlossen. Ja,
Brauerei- mb ch,m^ °I^»schafteit '° wären wie die
diese Angriffe ‘m,/^^^^°ssetlschaft, dann wärm
flenoffeutaaft üb rte der BranereibemfS-
rtnten bie -tem J ber bewilligten Voll,
siebt es abn mif „L!öbtl,S verlaufenen Unfälle. Wie
mit ber Sübioriih^n«* ^"Ä^nossenschaftett, i- B.
der Freiherr 'vo, EisenbernfSgenoffmschaft,
1880 6örm dort ,,nl)e Seit
auf. Von ’S6 < in-« Vollrenten fast gänzlich
aber nur ch^ Unfällen sind 260 födtlich verlauf^
worden (Hört härt k btX Vollrente zug.standen
kommt bie lhfitiof, LMmbm Sozialdemokraten.) Hier
‘«men Ausdnick ° m m„.^^e"ossenschaft zum efia»
wird dte U'ck. dw Reitten zu verkiirzen, unb damit

„ ... _ K ... _.. iu. In Folge davon find auch die <m demselben^ bntti*"^ 34 komme' nun auf "bat qmtealb*^
verbrechens schuldig gemacht habe, wegen befien Thiele hefttge Böe zu bestehen gehabt, wobei die Dampfwinde, jetaftigten Kräfte vermehrt worden ; aber dies ist ni*t iil.» .industrieller, dessen aante Erist-n-
bie Strafe erlttten hatte. Daraus wurde benn auch basbrach und o/'ne Anzahl Netze verloren ging. Der Dampfer in genügender Weise geschehen. ES werden manniafarfie i °>s ein fortgesetzter DerOnk

<lUfelid,e ^-inSgesetz (schr gut, Itnto). fr

war
lach-

. des
p. Dst erfolgte wegen seiner beschränkten Äer-
wendnngsfähigkett. Hamburg, 3.Januar 1898.
Der Vorstand der Königlichen Eisenbahn-Betriebs-
Inspektion I. Unterschrift unleserlich." Daß ein solches
von der Jnsvektion I ausgestelltes Zeugniß dem M.,
der ein sehr tüchtiger Arbeiter sein soll, nicht förderlich
sein konnte, liegt klar auf der Hand. Die Wirkung blieb
auch nicht aus, denn M. wurde überall, wo er sich bisher
gemeldet batte (Straßenbahn u. s. w.) abgewiesen.

— Eine Giftbttdc im wahrsten Sinne des Wortes

aegegangenc Dampfer „Valefia" traf ebenfalls heute
Morgen hier ein. — Der Dampfer „Bohemia" ist heute

Mann seine von hier nach Philadelpia abgegangen. — Nach New-
zestand ein wegen wiederholter Nork bestimmt verließ heute der Dampfer „Aradia" den

. Anklage stehender Mensch frei- hiesigen Hafen. — Der Fischbampfer „Lilly", der ■
willig, baß er sich auch jenes Versuchs eines Sitten- Rheberei Gebr. Thomae gehörig, hat auf See eine :



am die Behauptung des Abg.wir jeden Unternehmer als ein wildes

buhrS,

dem
"Bravo Imn

geht dahin, daß, wenn ihnen jene sechs Besümmungen
nicht abgenommen werden, sic nicht in der Lage sind, im besten Einvernehmei, mit dem Neichsversicherungsamt
ihre Aufgaben zu erfüllen, und daß man dann am besten i leben, einer Behörde, die doch daS Interesse der Arbeiter
daran thut, ihnen Alles abzunchmen. Die Beschränkimg der nnzwcisclhast wahrnimmt. Tah andererseits bei den

1113m hat. Dagegen
Berufsgeuosscnschafthabe ich mich und ebenso meine

Wurf
ein toi

Berufsgenossenschasten das Bestreben existirt, sparsam zu
wirchschaften, ist nur natürlich; die Berufsgenosscuschastm

ihm Aufregung bereitm könnte. Wenn solche Hetz- und
Schandschnftcn nun da vertheilt, too keine einzige andere
Druckschrift vorhanden ist, dann ist die selbstverständliche
Folge, daß cö zu Differenzen, zu Streitigkeiten und Zank
kommt; kurz, zu alledem, was in einen, dirctten Gegensatz
zu dem eigentlichen Zweck der Anstalt steht. Sic haben
nicht das Recht, Herr Staatssekretär, unter Mißbrauch
Ihrer autoritativen Stellung gegen eine bestimmte Partei
hetzen zu laffcn. Heute ist es allein die Sozialdemokratie,
gegen die man so vorgcht; kommt aber einmal ein
Staatsmann vom Schlage Bismarcks ait'8 Ruder, dann
werden auch andere Parteien ebenso behandelt werden.
Wir haben cs ja bereits erlebt, daß auch die Vertreter
anderer Parteien zu den Revolutionären geworfen
sind. Es ist sehr aut, daß mein »Freund Singer
vor aller Welt hier festgestellt hat, wo eigentlich die
Quelle solcher Maßregel» zu suchen ist. Und es ist
sehr wunderbar, daß Herr Hitze von den Hülle'schcn
Schriften keine KcunMiß hatte, da sie doch in Millionen

in der folgenden Session beweisen zu können. — WaS
die Hülle'schcn Schriften anlangt, so kenne ich sie nicht,
kann also die Auftcgung des Herrn Vorredners auch

Karenzzeit habe ich nicht aus finanziellen Gründen ver-
worfen, sondern weil dadurch für die Kranken-
kassen der Hauptanrciz sortfiele, die Kranken so
schnell als möglich gesund zu machen. Ein
weiterer Grund für meine Ablchnmig der Novelle
ist die Rentenherabsetzung durch die Schiedsgerichte.
Wenn die Berufsgenossenschaft die Rente festsetzt, dann
vmß sie auch nachher entscheiden können, ob der Zu-
stand, auf Grund dessen die Rente festgesetzt ist, noch
fortdauert. Der Kommissionsbeschluß schädigt die Arbeiter

wird, wie cs der Äbg. Singer hier unter
Schutze der Jmnumitat getho- x-~ l ,a
rechts.) Es giebt noch manches Krankenhaus,
wo keine Sozialdemokraten find. Absolut harmlose

eben ausgcsührt). Tie Unfallversicherung hat in Ver-
bindung mit der Unfallverhütung zur Verminderung

der Unfälle beigetragen. Die Behauptung Molkcn-
' daß die Berufsgenossenschaften die Rente

herabzndrücken suchen, hätte nur dann einen Schein von

dann braucht man sich wirklich nicht darüber zu wundern,
daß die Novelle, wenn sie den Wünschen jener Herren
nicht enffprochen, dem Reichstage nicht mehr vor-
gelegt werden soll. Ich will noch einige Worte
über die Hülle'schen Schriften sagen. Wir wiffcn aber
sehr wohl, daß dem Staatssekretär jedes Mittel im
Kamps gegen die Sozialdemokratie recht ist; daß, je ge-
»valtthätigcr man gegen uns vorgeht, man um so mehr das
Wohlwollen de? Staatssekretärs erringt. Wir müssen
aber auf das Entschiedenste dagegen Protestiren, daß der
Staatssekretär seine amtliche Stellung dazu mißbraucht, ich
wiederhole das Wort, mißbraucht, einen Erlaß zu veröffent-
lichen, daß bestimmte Schriften von einer ausgesprochenen
Tendenz zu vcrbreileu sind. In eine Krankenanstalt ge-
bärt keine Parteithätiakeit, keine religiöse Thätigkeit Da

: das hin, daß der kkranke möglichste Pflege,

auf das Entschiedenste erklärt. Eine Ucbcrnagimg der
Alters- und Invalidenversicherung auf die BenifS-
genofsenschaften halte ich nicht für angängig. Diese sind
nicht die geeigneten Organe für die Eiitscheidnug über
die Gewährung dieser Renten. Hier handelt cs sich um
formale Entscheidungen, bei den Betriebsunfällen um
technische Untersuchungen. Die hervorragendenJndustriellen
würden ans den Bernfsgenossenschasten aiisscheiden und
die ganze Leitung und BerwalMng den Gcschäftsflihrcrn
stberlasien. Das wäre sehr bedauerlich.

Singer (SD.): Ich bedaure, daß der Vertreter
des Staatssekretärs auf die Hülle'schen Schriften nicht
eingegangen ist. Noch mehr bebaute ich allerdings,
daß der Staatssekretär die Gepflogenheit seines Amts-
Vorgängers beibehalten hat, den Präsidentm des Reichs-
bersicherungsaintes zu den Reichstagsvcrhandlungen nicht
ziizuzichen. Nun zu den Hülle'schcn Schriften. Der Herr
Staatssekretär sagte, er hätte fk nicht gelesen; er müsse
sich da auf seine Angestellten verlassen. Er trage also
eigentlich nicht die Verantwortung. Wir wissen das sehr
gut. Wir wissen, daß er es nur auf Anregung seines
preußischen Kollegm gethan hat, und daß dieser wiederum
nur einem direkten Wunsche des Kaisers Folge geleistet
hat, der in den Hülle'schm Schriften ein wirksames
Mittel zur Bekämpfung dcr Sozialdemokratie erblickt.
Wit haben c5 hier mit einem Akt des persönlichen
Regiments zu thun der als solcher der Kritik der
politischen Parteien unterliegt. Das muß hervorgehobm
werden, weil wir hier in die Lage kommen, diese durch
den Kaiser direkt zur Verbreitung empfohlenen Schriften
auf ihren Inhalt zu prüfen. Und wenn wir nun dem
wahren Sachverhalt entsprechend erklären, daß jene auf
kaiserlichen Wunsch aufgelegten Schriften nur Lügen,
Verleumdungen und Beschimpfungen unserer Partei
enthalten, so dürfen wir hier unter beut Schutze
der Immunität dies wohl frei aussprcchen; wir
halten cs aber für möglich, daß eine solche Meinungs-
äußerung im Lande unter dem Gesichtspunkt des dolus
eventualis als Majestätsbeleidigung verfolgt wird. Es
ist daher gut, daß diejenigen Herren, welche sich mit
diesen Machwerken beschäftigen, fich auch dessen bewußt
find, aus welchem Grunde sie in Hunderttausenden von
Eremplaren verbreitet werden, daß der Kaiser selbst sie
für den Kampf gegen die Sozialdemokratie bestimmt hat.
Nun, die weiteren Ereignisse, namentlich die Wahlen,
werden zeigen, ob sie diesen Zweck erfüllen werden.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Dr. Hitze (Z.): Meine politischen Freunde stehen
hem Einbringen der Novell« zum Unsallversichermigsgesetz

Herr Singer in verfassungsmäßigen Grenzen halten will,
darf er nur den Reichskanzler angreifen, Niemanden
anders. Wenn man hier fortgesetzt alle anderen Per-
sonen angreist, so liegen darin die Keime zu schtreren
Konflikteu. (Bebel: Nal Heiterkeit.) Herr Bebel hat
mir Amtsmißbrauch vorgeworseu, weil ich die Hülle'schen
Schriften empfohlen hätte. Ich habe sie nur in geeigneten
Fällen empfohlen. Zch bin weit entfernt, die Verantwor-
tung für alle Hülle'schen Schriften zu übernehmen. ES

ist mir aber gesagt worden, daß einzelne derselben keines
religiösen und patriotischen Inhalts sind oder Angriffe
auf andere Parteien enthalten. Daß die Schriften ge-
eignet fein sollen, Kranke anderer Gesimuing aufniregen,
halte ich für eine arge Uebertreibung. Ich glaube, Nie-
mand von den sozialdemokratischen Herren würde auf
diesen Gedanken gekommen fein, wenn cs sich um Ver-
breitung von Schriften handeln würde, die dem sozial-
demokratischen Standpunkte nahe stehen. (Sehr richtig I
rechts.) Was die Entsenbunß der Kommissare zum Zenttal-
berbanb deutscher Industrieller anlangt, so sind keine
Regierungskommissare dort gewesen, nachdem die Novelle
in der Kommission fertiggestellt war. Herr Bebel stellt

bar, als habe sich die

Thier betrachteten. Wo hat Hammacher diese Ansicht her ?
Womit will er sie beweisen? I» dicseni Hause sind
sicher nicht solche Aeußerungen von uns gefallen, am
allerwenigsten von Molkenbnhr. Molkenbuhr hat im
Gegeiithcil die Berufsgenossenschaft, deren Vorsitzender
dcr Abg. Rösicke ist, die Brauerei-Berufsgeuoffenschaft
und ebenso die Berussgcnossenschast der Staatsbetriebe
lobend erwähnt und durchaus nicht mit den anderen in
denselben Tops geworfen. Es giebt keine Partei im
ganzen Hause, die so bereitwillig als wir es anerkeuut,
wenn ein Beamter mit seinen Untergebenen, ein Unter-
nehmer mit seinen Arbeitern menschlich, human und ge-
recht verfährt. (Oh! Oh! rechts.) Daß eL so selten
vorkommt, liegt doch nicht an uns. (Heiterkeit.) An der
Hand der offiziellen Statistik hat fv,olkenbuhr nach-
aewiesen, daß, obwohl die Zahl der Unfälle zngenommen
hat, doch die Zahl der schweren Unfälle, wo auf Erwerbs-
unfähigkeit ersannt werden mußte, abgenommen hat.
Wenn ein Mann, der sich wie D!olkenbuhr so eingehend
mit diesen Dingen beschäftigt, diese Zahlen liest, muß er
doch zu seine« Schlüssen gegen das Verfahren der Benifs-
geiiossenschaften kommen. Daß die Berusuiigeu nicht
erheblich zngenommen haben, beweist nichts. Da mußte
man erst wissen, worauf sich die Bmisungen erstrecken,
auf schwere oder leichte Unfälle. Molkenbuhr hat
bereits auf die Schwierigkeit dcr Berufung für die
Arbeiter hingewiesen. Wir haben 70 sozialdemokratische
Zcituugsredaktioiieu 60 Redaktionen von Gewerkschafts-
blättern, Arbeitersekretariate u. s. w. Wenn sie nicht

wären, würde die Zahl der Berufungen noch viel kleiner
fein. Demi die Mehrzahl der Arbeiter ist wegen man-
gelnder Kenntnisse nicht in der Lage, Berufungsschristeti
abzufaffeii. Die Kritik, die Wlolkenbuhr an den Berufs-
genossenschaftcn geübt hat, war durchaus berechtigt.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

1). Salisch (ft.): Wenn ich auf die Hülle'schcn
Schriften zu sprechen fommc, so ist es klar, daß ich den
Bebel'schcn Standpunkt nicht theile. Ich seltne zwar die
Schriften nicht (große Heiterkeit), aber da die Sozial-
demokraten sie angreifen, müssen sie vorzüglich sein. Die
Behörden müssen dafür sorgen, daß die Religion erhalten,
die Vaterlandsliebe gepflegt und die Ehrfurcht vor
unserem Köuig und Herr» nicht in der Weise verletzt

direkt. Für alle Rentenherabsetzungen unter 25 pZt.

find die Schiedsgerichte als einzige Instanz festgesetzt,
während der Arbeiter jetzt drei Jnsiauzen hat. Dagegen

müssen eine vermittelnde Stellung zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern einnehmen. Wir kennen die Resorm-
bednrstigkeit auch, bitten aber die Sozialdemokraten,
hi ihrer Kritik etwas mehr Biaß ?»t halten.
Wir bedauern, daß die letzt geplante Reform
nicht zu Stande gekommen ist. Auf die Zustimmung des
ZcntralverbandcS brauchen mir nicht zu warten. Und
ich fürchte, Wenn wir sic erhalten, dürfte uns die Novelle
möglicherweise nicht mehr gefallen. Wir glauben, daß cs
nothwcndig ist, diese Novelle bereits in nächster Session
hier im Reichstage iu behandeln. Was die Hülle'schen
Schriften anlangt, so muß ich durchaus dagegen pro-
testiren, daß bas Neichsversicheriuigsamt die Beruss-
genossenschaften zur Bekämpfung der gemeiugeiährlichen
Bestrebungen der Sozialdemokratie benutzt. Wo ist es
erhört, daß eine Behörde, die zur Wahrung der Rechte
Aller da ist, sich in den Kampf der Parteien mischt?
Auf keinen Fall dürfen wir einer solchen unerhörten
Praxis unsere Zustimmung geben. (Lebhafter Beifall
links.)

Bcbcl (SD.): Am 15.Dezember v.I. habe ich in

meiner Etatsrede davon gesprochen, daß in einer Sitzung
desZentralverbandes deutscherJndustrieller lONegienings-
bertreter anwesend gewesen seien. Darauf erwiderte am
17. Dez. der Staatssekretär Graf Posadowskp, daß meine
Behauptung nicht zutreffend fei; früher hätte wohl eine Ver-
sammlung des Verbandes ftattgefunben, au der Regierungs-
vertreter theilgenoinmeu, aber in der von mir gemeinten

Sitzung sei das nicht der Fall gewesen. Ich gab das damals
; mittlerweile aber hat fich auf Grund des Protokolles

jenes Verbandsiages her ausgestellt, daß meine Angabe
durchaus begründet war. In jener Versammlung, die am 3.
und 4. Februar ftattfanfc, Waren lo Dclegirte der Regierung
anwesend. Es ist auffallend, daß in der Präsenzliste zuerst
die Direftoren, dann die Delegirten der preußischen Re-
gierung und nach ihnen die Mitglieder des Verbandes
aufgeführt werben, so daß bei nicht Orientirten sehr wohl
der Glaube entstehen kann, daß jene Delegirten selbst dem
Zentralverbande angehörten. 3di kann die Liste der
zehn Delegirten hier verlesen. (Redner thut dies; an
der Spitze der Liste steht Herr v. Bötticher, und so geht
es fort bis zum Direktor Hofmann.) Bei einer

derartigen Rücksichtnahme den Herren vom Zentral-
verbande gegenüber kann es nicht Wunder nehmen, daß
jene Herren sich als die maßgebende Gewalt im
Deutschen Reiche ansehen. Und wenn Sie erst wüßten,
Wie die Delegirten fich dort geäußert, so würden Sie
dies erst recht selbstverständlich finden. Das einleitende
Wort sprach dort der Direktor im Retchsversicherungs-
ermt, Herr Woedtke; er sagt dem Verband seinen
»herzlichsten Dank" dafür, daß cs ihm „ver-
gönnt sei, hier zu weilen" „Es ist gradezu
e i n G c n u ß, an Ihrer Hand einmal die Thatsachen
zu erkennen und zu rekapituliren, die für unsere
Stellungnahme entscheidend find." Meine Herren,

»Hubeficn gute Gedankenleser der Regierungsvertreter.
Ievt wird darin über die Mehrbelastung der Industrie
durch die VersicherunaSgesetzgebung gejammert. Wie ist
bttin diese Mehrbelastung entstanden? Etwa durch
Abkürzung der Karenzzeit. Die Rtehrkosten machen für
jeden Arbeiter und jeden Arbeitstag ’/» bis */s 4 aus
Jnib darum soll die ganze Industrie zu Grunde gehen.
Wenn die Regierung das glaubt, muß sie sehr leicht-
gläubig sein; schon daß sie sich den Anschein giebt, sie
glaubte eS, ist traurig genug. (Sehr richtig l links.)
»ber wenn eS der Zentralverband deutscher Industrieller
sagt, dann darf kein Regierungsmann wider den heiligen
Geist deS Kapitalismus sündigen. (Sehr gut I links.)

Da Abg. Frechere von Stumm im vorigen Iah: auch
die Belastung der Industrie hier in's Felo geführt hat,
habe ich mir einmal die Produktionsverhältnisse etwas
näher angeschcm Z. B. in der Roheisenproduktion ist
der Werth des Produktes, das der einzelne Arbeiter
geschaffen, in den letzten 10 Jahren um 48,6 pZt. ge-
stiegen. Sind denn aber auch die Löhne in diesem
Verhältniß gestiegen? (Abg. v. Stumm: Jal) So?
Daun sind die Lohnlisten gciälscht. Nach den den BerufS-
genossenschaften eiiigereichtcn Lohnlisten hat der Lohn für
den einzelnen Arbeiter im Jahre 1886 X. 788 betragen
und ist im Jahre 1896 auf A 881, also nur um A 93
gestiegen. Entweder der Lohn hat mit dein Steigen des
Produktionswerthes nicht Schritt gehalten oder die Lohn-
listen sind gefälscht. (Sehr richtig I links). Die Ursachen
für die ungenügenden Renten liegen in den Heilanstalten
der Bernfsgeiiosseiischaften, in den sogenannten Renten-
quetschln. Dort werden solche Erfolge erzielt, wie bei
der Südwest - deutschen Eisenberufsgenossenschaft. Die
Arbeiter wären besser daran, wenn sie in gewissen Fällen

die sogenannten Wohlthaten des VersicheriiugsgesetzeS
nicht hätten und im Privatprozeßwcge gegen den Unter-
nehmer klagbar werden könnten. Wie steht es denn
mit den angeblichen Wohlthaten? Bei dm gewerblichen
Berufsgen off cns chaf teu kommen noch nicht 3 zu Lasten
der Unternehmer auf den Arbeiter pro Tag, bei den
kandwirthschaftlichen noch nicht j »j. Daftir müssen sich
die Arbeiter bei jeder passenden und unpassenden Ge-

konnte aber bei der Geschäftslage der Reichstages iu
dieser Session nicht erledigt werden. Möge sie nun
umgearbeitet und 11118 in der nächsten Session borgelegt
werden. 9?ebner bestreitet die Richtigkeit der vom Abg.
Molkenbuhr mitgeiheilten Statistik. Molkenbuhr be-
hauptet, daß in Folge der Profitwuth der Unternehmer,
fat Folge ihrer Ehrlosigkeit, den Arbeitern die Renten
vormthallm würden. Das acht grade ans den Zahlen
der Rekurse nicht hervor. (Seif. b. d. Natlb.)

Staatssekretär Graf Posadvwsktz: Der Abg.
Singer ist wieder auf die Hülle'schen Schriften zu
sprcchm gekommen uub hat dabei Kombinationen vor-
getragen, wie sie schon in den Zeitungen gestanden haben.
Ich glaube, meine Herren, wir machen in der Politik
die besten Geschäfte, wenn wir unsere Stellung zu ein-
ander staatsrechtlich genau abgrenzen. Für den Erlaß,
dcr die Hülle'schen Schriften betrifft, ist der Reichs-
kanzler, resp, ich, sein Stellvertreter, verantwortlich. Ich
bitte also, alle Angriffe nur gegen mich zu richten. Ich
bin bereit, die materielle und formelle Verantwortung
in vollem Umfange zu übernehmen. Ueber die Sache
selber mich zu äußern, habe ich keinen Anlaß. Ich habe
dies bereits bei der ersten Berathung gethan. (Beifall
rechts.)

Molkenbnhr (SD.): Der Abg. Dr. Hammacher
war ja aiißerordmttich entrüstet über Misere Vorwürfe
gegen die Berufsgcuossenschaftm der Unternehmer.
Seine Behauptungen über die geringe Zahl von Renten-
herabsetzungm schweben aber ganz in der Luft. Bei der
jetzigen Organisation der Schiedsgerichte wird cs für
den Verletzten immer schwieriger, mit seinen Rekursen
durchzudringen. Tie Berufsgenossenschaft ist bei den
Verhandlungen immer, der verletzte Arbeiter selten ver-
treten, Weil er die Reisekosten nicht ersetzt bekommt,
wenn der Spruch gegen ihn ausfällt. Herrn Direktor
Woedtke erwidere ich, daß die schweren Unfälle nicht abgc=
nommen, sondern zugenommeii haben. Trotzdem aber sind
dicVollrenten von 2331 auf 596 fjerabpegangen. Wollte man
diesen Rückgang der besseren ärztlichen Behundlmig zu-
schreiben, so müßte doch der Rückgang überall gleich sein.
DaS ist aber nicht der Fall. Bei der Brauerei-Berufsgenossm-
schast sind sich die Zahlen der Vollrcnten zienilich gleich

geblieben. Dieselbe Erscheinung ist bei dm Staats-
betrieben, bei dm Eisenbahnen, bei den kaiserlichen Wersten
zu beobachten, und Sie werdm doch nicht behaupten
wollen, daß dort die Arbeiter schlechtere ärztliche Behand-
lung geniessen als anderswo. Zwischen der Zahl der
Getödteten und der Zahl der Schwerverletzten die Voll-
rente erhaltm, ist stets ein gewisser innerer Zusammen-
hang. Wenn die Zahl der Vollrenten trotzdem zurück-

gegangen ist, so liegt das au einzelnen Berufsgenosseu-
schastm. Es giebt ja jetzt schon BerufSgenossenschaftm,

die gar keine Vollreute mehr bezahlen, in dem
Bestreben, ihre 3)litglieber vor zu hohen Bei-
trägen zu schützen, sie werben barm von gewissen-
losen Aerzten oft unterstützt. Zur Berufung an bie

SchiebSgerichte unb an bas Reichsversicherungsanit ent-
schließt sich der Arbeiter nur schwer. Nur wenn er
Jemanden hat, der ihm Eingaben macht, thut er es.
Dem Abg. v. Stumm erwidere ich auf feinen Einwand,
daß die Lohnlisten nicht genau seien, daß ich das auch
weiß. Aber die Lohnlisten von 1886 werden nach den-
selben Grimdsätzm aufgestellt sein, wie die von 1895,
und somit läßt sich schon ein allgemeiner Schluß aus
ihnen ziehm. (Sehr richtig I links.) Die Bezirke der
Schiedsgerichte find zu groß. Würde es möglich sein, daß
die Verletzten immer persönlich zur Verhandlung kämm, die
Reiitmdrückerei würde nicht so groß sein. Das Rekursrecht
darf aber nicht noch mehr zu Gunsten der Arbeitgeber
geändert werden. Abgeordneter Hammacher sprach von
dem Wohlwollm der deutschen Arbeitgeber. Ich habe
auch in anderen Ländern Arbeitgeber kennen gelernt,
aber niemals ist mir eine solche Rohheit und Brutalität

im Kampfe gegen das Koalitionsrecht der Arbeiter vor-
gekommen, als beim deutschen Arbeitgeber. Ist es doch
vorgckommm, daß deutsche Arbeitgeber Tausende von
Arbeitern kurz vor Weihnachten aus Lohn und Brot
setzten, weil die Arbeiter Mitglieder des Tabakarbeiter-
vereins waren. Der deutsche Arbcitgebergeist spricht aus
den Mttheilungeti beS Zeutralverbaudes deutscher Indu-
strieller. Diese Herren sehen in dem Arbeiter den Unter«

gebencn, das willenlose Werkzeug. Diese Herren Wider-
setzen sich auch der Meson., des Gesetzes, die Wir für
dnugend nöthig halten, damit die armen Krüppel nicht
um ihre Renten kommen.

von Exemplaren in das Land gehen. Ich lege Weiter
Verwahrung gegen die Behauptung des Abg. Dr. Ham-
macher «in, ' ' ' ‘ ” '

Berechtigung wenn die Entscheide der Berufsgenosseii-

schafteu nicht anfechtbar Wären. DaS Reichsversicherungs-
amt ist aber stets für di Arbeiter eingetreten Und
wenn der Abg. Molkmbuhi cs versucht hat, das, was
durch die Versicherungsgesetzgebung erreicht ist, als
Bagatelle hinzustellen, so täuscht er sich ganz gewaltig.
Das beweisen die Dtillionen, die jährlich für diesen Zweck
ausgegebm werden.

Frhr. v. Stumm (R.): Wenn man so weit gehen
Wollte, keine Schriften aufznlegen, die dm Sozialdemo-
kraten unangenehm sind, so dürfte man überhaupt kein«
pattiotischen Schriften mehr auflcgen Und so lange
nicht Alle nachgewiesmermaßm Sozialdemokraten sind,
so lange ist das Verlangen des Abg. Piolkenbuhr un-
berechtigt. Was Herr Dtolkenbuhr gegen bie Berufs-
genossenschaften vorgebracht, kann ihnen boch nur zur
Ehre gereichen ; benn wenn es wahr, daß die Vollrente
immer seltener zur Auszahlung gelangt, so beweist das
boch nur, daß die Unsallverhütungsvorichriftm besser be-
folgt werden, daß jene Slnszahlung also überflüssig ist.
Was die Borwürfe anlangt, die Herr Molkenbuhr gegen
mich persönlich geschleudert, so begreife ich nicht, wie
man mir, der ich seit 1869 bie kolossalen Summen für
Wittwen- und Waisenversorgung ausgebe, so lappaliöse
Summen überhaupt eittgegeuhalten sann. So etwas
Prallt einfach an mir ab. Ich erinnere baran, daß ich
in derKommission zur Unfallversicherung 25 ?lnträge gestellt
habe, bie fast alle bie Rechte unb Bmcfizim der Ar-
beiter vermehren solltm, und von benen ber größte Theil
auch angenommen würbe. Ich gebe zu, daß die Berufs-
genossenschaften nicht Richter in eigener Sache Werben
dürfen, baß sie im Speziellen über ihre eigene Belastung
nicht entscheide» sollm. Doch muß es chnm überlassen
bleiben, zu erklären, unter welchen Bedingungen sie
überhaupt weiter funktioniren können. Und die Meinung

todjriften sind nur mathematische, alle übrigen Schriften
habe immer einen bestimmten Parteizug. In meiner
Gegend giebt es keine Sozialdemokraten Deswegen sind
die Arbeiter doch nicht so verlassen, wie Herr Bebel es
hinstellt. Wenn sic Eiiigabcn zu machen haben, weiiben
sie sich alt uns, und selbst wenn sic einem Schreiber dafür
50 >4 zu zahlen haben, kommt es ihnen nicht so theuer,
als beit sozialdemokratischen Arbeitern bie Hülfe ihrer
Führer. (Bravo 1 rechts.)

Singer (SD.): Herr von Salisch kennt bie Hüllc-
schen Schriften zwar nicht, aber er vcrtheibigt sie. Das
ist sehr larakteristisch unb steht auf demselben Niveau
wie seine Schlußäußerung. Erkläre er doch einmal,
weshalb bei dieser unserer Verworfenheit die Zahl der
Sozialdemokraten von Jahr zu Jahr steigt. Ich habe
keine Neigung, mich mit Herrn von Salisch ein«
zulasseu. Wenn t meint, daß eS in seiner Provinz
keine Sozialdemoftaten giebt , so wird er nicht
mehr lange darauf zu warten brauchen: die Wahlen

stehen ja schon vor der Thür. (Sehr richtig I
bei ben Sozialdemokraten.) Die Verhältnisse in Off«
elbien sind der beste Kulturboden für den sozialdemo-
kratischen Bazillus. Dem Staatssekretär ist meine Mit-
theilung offenbar nicht richtig wiedergegeben worden. Ich
habe gar nicht von einem Erlaß gesprochen, sondern nur
gesagt, daß der Staatssekretär durch seinen preußischen
Kollegen, dm Minister des Jnnem, veranlaßt worden
ist, seine Nachgeordneten Aemter mit der Anweisung zu
versehen, die Hülle'schen Schriften zu verbreiten, und daß
diese svlittheilnng des preußischen ^Ministers des Innern
aus birefteit Wunsch bes Kaisers erfolgt ist. Diese Dar-
stellung hat ber Staatssekretär nicht bestritten, ich bars
also wohl annehmen, daß sie richtig ist. Ich habe bann
weiter bie Hülle'schen Schriften als einen Akt bes per-
sönlichen Regiments bezeichnet....

Präsident b. Buol: Diese Ausführungen gehören
nicht hierher.

Singer: Ich bitte um Verzeihung; wir bebattiren
hier über das Reichsversichenmgsamt; es handelt sich
um eine Amtshandlung seines Präsidenten . . .

Präsident b. Buol: Ja, aber Ausführungen über
die Richtigkeit dieses oder jenes Regieruugsshstems ge-
hören nicht hierher.

Singer (fortfahrend): Ich halte Alles aufredjt,
was ich gesagt habe. Der Staatssekretär thäte gut
daran, sich nicht von einer Seite kornmandiren zu lassen l
(Beifall bet den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Graf b. Posadowskt): Wenn sich

Fischbeck (FVp.): Die Kritik des Abg. Mollkmbuhr
an dm Veiufsgcnossenschaftm kann ich nicht unwidcr-
sprochm lassen. Ich habe tägliche Erfahrunqm in dieser
Beziehung und sage, es ist Unrecht, in solcher Weise
gegen die Herren, bte ein Ehrenamt bekleiden vorzugehen.
Es in doch dezeichneni daß die Berufsgenosseuschaftm

es so dar, als habe sich bte Regierung burch ben Zentral-
verband beeinflussen lassen, die Novelle jetzt nicht wieder
einzubrittgen. Die Regierung ist zu diesem Entschluß
aber völlig unabhängig vom Zentralverbaud gekommen.
Herr Bebel hat einem meiner Räthe es zum Vor-

' gemacht, daß er dort gesagt hat, es sei ihm
.oahrer Genuß gewesen, der Versammlung beizuwoh-

nen, so gut werde der Reichstag nie behandelt. Wenn
ich hier am Schluffe einer fßnftägigcn Debatte, die sich
anschloß an die zu Unrecht erfolgte Veröffentlichung eines
geheimen Erlaffes, gesagt hätte, diese Debatte wäre mir
ein wahrer Genuß gewesen, so hätte mir das Herr Bebel
selber nicht geglaubt. (Große Heiterkeit.)

Frhr b. Stumm (RP.): Ich muß den Herren von
der Sozialbmtokratie meinen Dank aussprechen für bie
Reklame, bie sie ben Hülle'schen Schriften gemacht haben.

legmhcit bie ihnen erwiesenen „Wohlthaten" vorwersm
lassen. Würbe nicht ein Bettler, bet täglich J erhält
nnb so oft sich bie Wohlthaten borwerfen lassen müßte,
dem „Wohlthäter" den | 4 vor die Füße Werfen ?
(Bravo bei ben Sozialdemokraten.) Eine Reform der
Veisicherungsgefetze ist dringend nothwendig. Schon seit
Jahren ist sie von ber Regierung anerkannt worden.
Trotz der Prosperität der Jiidustne konnte sie die Re-
gierung aber gegen die Industriellen nicht durchsetzm.
Vielleicht tritt jetzt eine Krise ein und da werden bie
Arbeiter bis zum Sankt Nimmerleinstag auf bie Reform
warten können. (Beifall bei ben Sozialdemokraten.)

Direktor im ReichSamt deS Jnnem Woedtkc. Der
Abg. Molkenbuhr hat das deutsche Untemehmcrthum
beleidigt, indem er sagte, die Arbeitgeber wollen hohe
Profite machen und beschneiden deshalb die Rentei.. Ich
muß diese Unterstellung entschieden zurückwcisen. Die
Zahl der Unfälle hat unzweifelhaft zugenommen.
Auf 1000 Versicherte kommen 6 Verletzte, während im
Jahre 1889 nur 2,80 Verletzte kamen. Es sind jetzt
«ben alle kleinen Unfälle mit dabei. Die Zahl der schweren
Unfälle ist aber in erfreulicher Weise in Abnahme be-
griffen, ebenso hat die Zahl der bauemb Erwerbsunfähigen
stetig abgenommen. (Singer: Das Hai ja Molkenbnhr

nicht theilen. Doch glaube ich auch, baß bas ReichS-
versichernngsamt in diesem Punkte sehr vorsichtig sein
muß; es darf nicht einmal der Anschein erweckt werben,
als ob man bie Hülflosigkeit bet Kranken dazu benutzen
wollte, um ihnen gewisse Anschauungen anfzudräugen.

Dr. Hammacher (318.): Tie Sozialdemokraten
schildern jeden Arbeitgeber als ein wildes Thier, als
«inen blutdürstigen Tyrannen (Oh ! oh! b. d. Soziald.)
Deöbalb ist keine Verständigung mit ihnen über die Rolle
dcS untemehmerthnmS möglich. Die deutschen Unter-
nehmer sind die humansten der Welt. (Bcif. I. d.Natlb.) «gehört nur „„„
Die Zurückziehung der vorjährigen Novelle i t durchaus möglichste Ruhe hat, daß von ihm ferngchalteu, was
nicht auf Wunsch deS Unteruehmcrthums erfolgt. Sie i' "■ r ' - - - -

kbeiknnaen kann man schon immer ein paar Wochen vor-.sympathisch gegenüber. Wir hoffen auch, in die Lage
btt bie”späteren Reden vom Regierungstisch lesen (Heiter- zu kommen, dteS durch Vorschläge unb Verbesserungen
»«t tinfsr Die Herren vom Zcutralverbanb sind zum in der folgenden Session beweisen zu können. — W< *

so etwas ist von Seiten der Regierung beut
Reichstage noch nie gesagt worben. Dann sprach
Graf Münster: „Ich muß Ihnen einige Worte des , aimumc, uie 1«
DankeS dafür sagen, daß Sie es mir g e ü ajt t«t Die Hülle'schcn Schriften hatten bisher nur einen Fehler,
haben, in Ihrer Mitte zu sprcchm." Ja, wenn bie Ver- daß sie zu wenig besannt waten. Diesem Mangel ist
treier der Regierung zu bem Zentralverband« s 0 sprcchm, 1 nun auch abgeholfen worden.

SeeuiannSlcide». Eine ergreifende Schikderimg
eines Schiffbruches haben vier überlebende Matrosen veS
nach Cardiff gehörenden Steamers „Clarissa Rad-
cliffe" entworfen, die in Falmouth gelandet waren.
Die „Clarissa" verließ Odessa nm 18. Dezember. Am
30. Dezember begegnete das Schiff aus der Höhe des
Kap St. Vincent einem furchtbaren Südweststurm. Eine
ungeheure Welle traf das Schiff, das ganz auf die Seite
geworfen wurde, Während die Ladung sich vollständig
verschob. Alle Rettungsboote bis auf eins würben weg-
gespült; auf;erbeut blieb nur das Privatboot des Kapi-
tänS und die Jolle Übrig. ES war nahezu unmöglich,

das Rettungsboot unter ben llmftänbcn zu erreichen, unb
ba bie beibeu kleinen Boote der wüthenden See nicht
hätten Stand halten können, so sah die Mannschaft sich
ihrer einzigen Hülfsmittel fast beraubt. Da durch die
Verschiebung der Ladung das Schiff in gefahrdrohender
Weise auf einer Seite lag, konnte sich jeden Augenblick
das Aeußerste ereignen. Der Steuermann, die Gefahr
erkennend, machte gegen 5 Uhr deS nächsten Morgens
mit zwei Matrosen den Versuch, das RemntgSboot zu
erreichen. Jedoch grabe im Augenblick, als die wackeren
Männer an das Boot gelangten, ging eine baushohe
Welle über das Schiff und riß die drei unglücklichm
Männer über Bord. Kein Versuch, sie zu retten, war
möglich, und sic gingen bald unter. Inzwischen er-
wartete Jedermann au Bord von Augenblick zu Augen-
blick das Sinken des Schisses. Lilles, was bte Mann-
schaft thun konnte, wat, sich an das Schiff zu klammern,
in bet Hoffnung, daß irgenb ein vorbeifahrendeS Schiff
zu ihrer Hülfe kommen Würbe. Am NeujahtStag gegen
3 Uhr Morgens machten Einige von ber Mannschaft
einen erneuten Versuch, baS Rettungsboot zu erreichen.
Eine Welle warf sie kopfüber in ben Vorsteven, während
eine attberc Welle halb darauf das Rettungsboot wegrig.
Als der Schiffskoch einsah, daß daS Verbleibe» auf beut
Schiffe sicheren Tod bebrüte, sprang er über Bord unb
schwamm auf bas Rettungsboot zu, das er auch glücklich

erreichte. Dieselbe Welle, die das Boot forsschleuberte,
hatte auch den tkapitäii, den ersten Offizier unb einen
italienischen Matrosen übet Borb geworfen. Diese fanden
sich im Wasser tu der Nähe des Bootes wieder,
schwammen daher auf dasselbe zu unb waren so glück-
lich, es ergreifen zu können. Das Boot trieb bann, ein
völliges Spiel ber Wellen, auf bem Wasser umher.
Beim Erreichen bes Bootes konnte ber Kapitän nichts
von bem unglücklichen Schiffe scheu, auf bem 16 Leute
zurückgeblieben waren. Sechs Stunben trieb das Doot
vor bem Winbe, ohne Schutz unb Nahrung für die vier
Männer, bie fich tu ihm befanbett. Sie hatten entsetz-
lich von ber Kälte unb Nässe zu leiben. Endlich wurden

sie von bem Schooner „Charles JarneS", der sich auf
dem Wege von Huelva nach Pemyn befand, ausge-
nommen. Die „Clarissa Niadcliff", war mit 16 Mann,
meist Holländern und Denffchen, unter gegangen.

Auch die „ollcu Römer" streiken. In ber zu
London in „Her Majestys Theater" stattgehabteu
Prcmiäre von „Julius Cäsar" entstand plötzlich vor dem
zweiten Akte — daS Drama ist auf drei Akte reduztrt
— eine ungewöhnliche Pause, die um so peinlicher würbe,
als Alles auf bie Rede des von Direktor Beerbohm Tret
gespielten Antonins lauerte. Die Ursache wat, baß bie
„ollen Römer" hinter ber Szene streikten und so lange
nicht weiter spielen wollten, als ihnen ber Direktor nicht
eine größere (riitfdjäbiguitg für die ungewöhnlich langen
Probm, welche ber Aufführung vorangegangen waren,
zahlen wollte. Was blieb Beerbohm Tret anders übrig,
als zu blechen, wenn er nicht den Abend uub vielleicht
eine Reihe weiterer Vorstellungen aus Mangel an ge-
schulten Statisten gefährden wollt«. Aber sauer mag
Ihm darauf das an diese gerichtet«: „Mitbürger, Freunde,
Römer I" angekommen sein.

Sprechsaal.

Di« Listm vom Agitatioitssonds der Sozialdemo-
kratischen Partei von Altona, Nr. 1448 uub Nr 1452,
finb verloren gegangen. Unterzeichneter ersucht, wenn die
Listen zum Zeichnen borgelcgt werden sollten, dieselben
anzuhalten unb an ihn abzulieseru. Aus die Liste Nr. 14»2
ist noch nichts, auf bic Nr. 1448 sind JL 37 gezeichnet.
Letztere Liste ist abgeschloffen.

Fr. Toelge,
Altona, Große Westerstraße 58.

ejagt hat,
ch ihm da? Wort.nur zwei Minuten sprechen, ertheile . ,

Friedberg erklärt, die programuiatischeil Erklärungen
deS Landwirtlischaftsniinisters veranlaßten ihn, wenn er
auch nicht ausdrücklich dazu beauftragt Wäre, aber nach
der Stimmung in seinen Kreisen, zu der Erklärung, daß
auch die Natioiialliberaleii vei der Politik der wirih-
schaftlichen Sammlung wie bei ber Revision ber Handels-
verträge Mitarbeiten werden. Möge die Vergangenheit
nihen Die Regierung werde die der Landwirthschaft
nöthigen Mittel gewähren.

Nächste Sitzmig, Montag 11 Uhr: Fortsetzung ber
Etatsbcrathung. Schluß 4j Uhr.

Gothein wendet sich in längerer Ausführung
gegen die Angriffe, von Plötz (ft.) Wünscht bie
Regelung des ZollverhälNiiffes zu Amerika noch
vor den iiächsten Zollverhandlungen. Redner fordert
bessere Öetreibepreiic. Präsident Kröcher bemerkt:
Da ber Abgeordnete Friedberg mir gesagt hat, er jooffe

Bebel (SD.): Daß cS dem Staatssekretär keinn«
Genuß bereitet hat, hier fünf Tage laug auf dcr An-
klagebank zu fitzen, glaube ich ihm gern. (Heiterkeit.)
Ich habe bte Aeußerung deS Kommissars nur bcshalb
erwähnt, um daS Verhältniß zwischen der Regierung unb
dem Zeutralverband zu kmuzcichnem Meine Bemerkung
über ben Amtsmißbrauch bes Herrn Staatssekretärs muß
ich aufrecht erhalten.

Präfibent v. Buol: Ich hoffe, Herr Bebel, Sie
gebrauchen bas Wort Amtsmißbrauch nur in objektivem
Sinne. (Heiterkeit)

Bkbel (sortsahrcitb): Selbstverständlich. (Heiterkeit).
Die Krankenhäuser sind ein neutraler Boden unb politische
Agitation gehört dort nicht hin. Stellen Sie sich doch
einmal den Fall vor, es würden nicht sozialdemokratische
Schriften, das Wage ich gar nicht auszudmkm, aber
freisinnige Schriften dm BerufSgenosfenschasteu von einem
Beamten empfohlen. Welches Geschrei würde sich auf
der Rechten erheben und auch bei der Regierung. Dcr
Beamte würbe nicht 24 Stunden mehr im Amte
bleiben. Ich selbst würde es in ber Ordnung finden,
Wenn einem Parteigenossen von mir, der dort

sozialdemokratische Agitation treiben wollte, dies verboten
wurde. Etwas Anderes ist es aber, wenn et privatim
ben „Vorwärts" liest. Das muß ihai ebenso gestattet
sein, wie einem Christen ober Juden, religiöse Schriften
seiner Religionsgenossenschast zu lesen. Mit ber Ver-
breitung der Hülle'schen Schriften von Amtsmegen wirb
aber Agitation getrieben unb deshalb hatte ich Recht von
einem Amtsmißbrauch zu sprechen. (Bravo b. b. Eozial-
bemotraten.)

Die Diskussion wird geschloffen, daS Kapitel wirb
bewilligt.

Beim Kapitel: Physikalisch-technische
R e i ch s a n st a 11 beantragt Abg. Schmidt-Elberfeld
(FVg ) folgende Resolution:

in Erwägung e
1) daß ein auf' wissenschaftlichm Methoden

beruhendes Materialprüfungswesm zur Fördenma der
exakten Naturforschung beiträgt und für die technischen
Wissenschaften nnentbchrlich geworden ist.

2) Daß die Ausbildung der wissenschaftlichen Er-
gebnisse deS Materialprüfungswesens nach der praktisch-
technischen Seite hin für die gefanimte Gewerbs-
thätigkeit, einschließlich der Forst- und Landwirthschaft
sowie für bie Ausgaben des Staates auf dem Gebiet
der öffentlichen Arbeiten, des HecrcS unb ber Marine
sich als unentbehrlich unb im höchsten Blaße nntz-
bringeitb erwiesen hat,

bett Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bem Reichstage
wegen Herstellung geeigneter Einrichtungen für das
MaterialprüsungSwesen durch daS Reich eine Vorlage zu
machen.

Schmidt-Elberfeld (FVg.) begriinbet den Antrag
mit ben bisher bestehenden sehr mangechaften Ein-
richtungen aus diesem Gebiete Die Physikalisch-technische
Rcichsanstalt könne allen Anforderungen lange nicht
mehr genügen. »

Staatssekretär Graf PosadowSky erfennt daS sach-
liche Bedürfniß in dieser Frage ohne LöeitereS an In
ber Zeit bet Dampfmaschinen mit erhöhtem Druck ist die
Prüsung deS Materials fiir die Röhrenleitungen noth-
wendig. DaS Bedürfniß ist auch für die gesummte In-
dustrie vorhandm. Ich habe mich deshalb schon mit
dem preußischen Kultusminister wegen geeigneter Kräfte
in Verbindung gefetzt. Ich hoffe dem hohen Haufe schon
im nächsten Etat ein fertige# Projekt nor legen zu können.

(ttaniv (RP.) unterstützt ben Antrag Schmidt nur
bedingt, die Materialprüfung sei nothwendig, man brauche
dazu aber keine Reichsanstalt, fonbem könne eS ben
Einzelstaaten überlassen.

Dr. Pansche (918.) bittet um Annahme des An-
trages Schntibt, ebenso

Benoit (FVp.)
DaS Kapitel wirb bewilligt unb ber Antrag Schmidt

angenommen.
Hieraus wirb ein VertagungSantrag angenommen.
Nächste Sitzung Montag, 1 Uhr. (1) Etat deS

Reichskanzlers. 2) Rest des Etats des Innern. 3) Justiz-
etat.)

Schluß 5j Uhr.

Auswärtiges.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 19. Januar (R. T) Abgeordnet««»
bau« Die Berathuiig deS LanbivirthschastsetatS wirb
fortgesetzt. EhlerS (FVg.) wirft ber Rechten die
gestrige Haltung gegenüber dem Abg Gotheiii vor, die
gegen ben feinen Ton verstoße. (Unruhe rechts.) Redner
bertiieibigt die AuSführungeii GotheinS über die Som»
munalabgaben und meint bezüglich der gestrigen Er-
klärungen deS LandwirchschaftSniiiiisterS, cS fei am besten,
bie Siiiwickliing abjuwarten. P l e ß (Z.) beklagt die
Vermueini^mg der Flüsse durch die Industrie Er er-
boffe Abhuffe von dem WafserrechtS-Gesetzentwurf,
Ring (R.) spricht Ramens seiner politisch-n Freund«
dem LandwirthschaftSnuiiister seinen Dank für bte
gestrige Erklärung ans; diese werde im Lande beruhi-
gend wirken. Wenn die Regierung auf das Reich ein-
wirkte, daß ben Amerikanern gehörig bie Zähne gezeigt
würden, würde ein größerer Nutzen für die Lanbwirch-
schaft erreicht fein Von Schweden Würden mir eben-
falls fortwährend hinter's Licht geführt. Rediter tritt
den Ausführungen deS Abg. Rickert in der Reichstags-
sitzung vom 14. Jamiar über die amtliche Beeinflussung
der Bauern entgegen und bittet schließlich die Regierung,
die 8'eitrebungeii, den Spiritus zu Motorzwecken zu
verwenden, auf jede Weise zu nnterstützeii. Laudwirth-
schastsminister Frhr. v. Ham 111 erst ein crNärt, bas
preußische Staatsministerium habe vor einigen Tagen
folgende Anträge im Sinndesrathc gestellt:
ft) der BnndeSrath wolle die Zurückweisung aller in den
Duarantäiieanfialten auf Tuberkulose-Impfung rengiren»
den Thiere, d. b. tuberkulöser Thiere beschließen; b) er
wolle den Schlachtzivang aller übrigen, b. h. der nicht
teagirenbeii Thiere in öffentlichen Schlachthäusern be-
schließen; c) die Einftibr ans dem Landwege über
Hvidding ans magere Ochsen im Alter von nicht mehr
als 4 Jahren beschränkeii. (Lebhafter Beifall rechts.)
Weiter bemerkt der Minister, daß die Verhältnisse in
Holland augenblicklich noch nicht derart seien, daß man
an eine Aufhebung der dortigen Grenzsperre beulen
könne Geh Rath Conrad führt au«, ein gemein-
schaftlicher Erlaß de» Landwirthschastsministers unb be#
Ministers des Innern sei ergangen, wonach die PreiS-
notiruiigen auf ben Märkten durch Marktkommissionen
erfolgen sotten. In Orten, wo bet Verkehr auf dem
Markte vcrhältnißmäßig unbedeutend fei , genüge ein
Beamter der Marklpolizei, mn die Notirnugen Bor«
zunehmen. Die Marktkomuiissioneu solltcii bestehen auS
einem Mitgliede der Gemeindebehörde und anderen Dsit»
gliedern, bie die Interessen sowohl der Produzenten all
der Konsumenten vertrete» sollen Wo kmtfinännisch«
Korporationeii bestehen, sollten Äbgeorbenete derselben
hlnzugezogen werde». Auch die Vertreter der Laudwirth-
schasiskammern sollten Mitglieder Werben können Di«
Regierungspräsidenten seien ersucht worden, im Verein
mit den Landwirtyschaftskalumei'N die Verfügung burch-
zuf schien. Im Wesentlichen sei mit bei Durchsiihruna
bereite bei Anfang gemacht ES habe fich ergeben, daß
von der Bildung der Marktkonimisfionen verhältniß-
niäfjig wenig Gebrauch gemacht morsen sei. Geb Rath
Müller führt au8, die Vorbereitungen zur Betheili-
gung der LaudwirthschaftSkaminern an ber Kontra!«
der Viehmärkte seien noch nicht gänzlich erledigt. ES
werbe angestrebt, Überall PreiSnotirungen nach bem
Schlachtgewichte vorzunehmen. Die Schwierigkeiten
seien vornehmlich dadurch entstanden, daß die Vieh-
märkte meist von den Städten eingerichtet seien,
weshalb die Landgemeinden nicht in dem Maße
zur Geltung kämen, wie sie ‘ selbst Wünschen. Graf
Arnim (FK.) dankt bem Minister für bie gestrige

unb heutige Erklärung Er tritt ben Abg. Gothem
unb Eblers entgegen unb hofft, daß es Kothein nicht ge-
lingen werbe, Zwietracht zwischen Groß- unb Kleinbesitz zn
säen S jmu la (Z.) erklärt, wenn bie Handelsverträge von
den fremben VerttagSstaaten illoyal gehanbhabt würden, ge-
nüge keine Seldsthülfe: solche Verträge müssen vielmehr ge-
kündigt weiden. Redner tritt sodann ben Ausführungen
des Abg. Gothein entgegen. Sieg (NL.), erklärt, ba6
Verbot des GetreibeterininhanbelS habe ber beut scheu
Landivirthfchaft ungezählte Millionen in ben Schooß
geworfen, denn nunmehr kämen bie früher zur Spekula-
tion vorhanden gewesenen fremden Getreidemassen nicht
mehr in« Land. Der legitime Getreibehandel in der Provinz
sei wieder lebendig geworden. Redner wendet sich bann
iu längeren Ausführungen gegen den Abg. Gothein.
(Vamp (FK.) tritt den Ausführungen des Abg. Gothein
entgegen und kritisirt bie Agitation des Bauernvereins
„Norbost". Rebner hofft, daß eine Einigung der
produktiven Stände zu einem guten Ergebniß in bem
bevorstehenden schweren Wahlkampf führen werbe.
Hirt (St.) proteftirt als Vorsitzender der fchlesijchen
LandwirthschafktSkammer gegen die Ausführungen deS
Abg. Gotheiu über die Stellung der LaudwirthschaftS-
kainmern zu der Vieheiiifuhr ans Holland. Humaiin(Z.)
meist die gegen ihn gerichteten Ausführungen des Av-
georbueten Gothein zurück. SB 0 p e I i u S (FK.) be-
grüßt bis gestrige Erklärung des LanbwirthschaftS-
ininisterS freubig. Er hofft, daß die Industrie Haub
in Hand mit der Landwirthschaft gehen werd«.

Berlin, 24 Januar. (R. T.) DieMilitärstras»
p r 0 z e ß k 0 m m i s s i 0 n deS Reichstages nahm den
Antrag Gröber an, wonach § 227, Abs. 2, dem zu Folge
Durchlnchungeu bei aktiven SRilitärpersouen keinerlei Ve-
schränkungeii unterliegen, ausgehoben unb durch ausführ-
liche Bestimmungen ersetzt wird, die im Wesentlichen be-
sagen : „Die Durchsuchung der Personen ober Wohnungen
unb der Sachen zwecks Auffiuduug voii Beweismitteln
ober der Ergreifung ist bei Thätern, Theiluehmern, Be-
günstigern und Hehlenl gestattet Bei anderen Personen
ist mit die Durchsuchung der Räume und Sachen zwecks
Nufsindling einer Person oder ber Spur einer Sach«
gestattet. Tie Beschränkung fällt fort bei militärischen
Diensträumeu. Haussiichnngen iiir Nachtzeit finb nur
zwecks Verfolgung auf frischer That ober bei Wieder.
ergreifuitg En Much euer gestattet. Die Inhaber ber
Räume ober beren Stellvertreter dürfen ber Durch-

suchung beiwohnen, deren Zweck fie erfahren müsse».
(Stn Schriftstück, bas ber Grund der Untersuchung
bezeichnet, unb ein Verzeichn,ß der beschlagnahmten
Gegenstände ist znrückziilassen. Ein« Durchsuchung
der Papiere bei der Hansluchimg steht nur dem
Gerichtshinrn oder bem Untersuchungsrichter zu " Zn
§ 227 nimmt bie Kommission einen Absatz 4 an, wonach
gegen die Anordnung der Beschlagnahme und Durchsuchung
in Nicht-Dieiifttäumeu binnen 3 Tagen voni Vollzug
eine Beschwerde an ben höheren Gerichtsherru fiatifinbet
§ 228 wird abgeänbert, namentlich bahin, daß die Be-
schlagnahme inib Durchsuchung in anderen als den be-
zeichneten Fällen ans Ersuchen deS Amtsgerichts erfolge.
Zn § 236 wird ein Antrag Gröber angenommen, wonach
gegen den ablehnenden Bescheid deS Gerichtsherrn auf
Antrag die Einleitung ober Einstellung be« ErmittluimS-
verfahrens ber Verletzte die Entscheidung deS Reichs-
militärgerichts anrufen saun, sowie die neuen §§ 234»
unb 236 b die da« entsprechende Verfahren dieses G< richt«

regeln. Zu § 243 wird ein Antrag Gröber angenomnun,
wonach tu kriegsgerichtlichen Fällen die Zustellung ba
Anklageschrift an ben Beschuldigten obligatsrlsch ist. Zu
6 270 beantragt Prinz Urenberg (Z) dieSiieichmtg
de« Abs. 2, wonach der Kaiser bestimmt, unter welchen
VoranSsetzungen unb Formen bei AnsI ch ! ujl_ bet
Oeffeiitlichkeit in derHauptverhaubluiig auSGiUnden
der Disziplin zu erfolgen hat Abg. Haase beantragt,
in solchen Fällen den Verletzten, sowie drei Vertvandt«
oder Freunoe de« Angeklagten zuzulassen, analog dem
baierischcu Verfahren — Der Krieg mini stet_»
klärt, ber $ 270 deS Entwurfes habe eine lange »«-
geichichte, welche bi« Bedeutung der Deiimmnmg«,
namentlich bc< zweiten Absätze» derselben, klarlege. Die
Frage der Oeffeiitlichkeit sei einer der schwierigsten Haiwt-
puuiic gewesen, die bei de« Vorverhandlungen der aller-
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steigendem Dtaße aus den Kreisen der Seeleute die Klage

Aber nicht blos den Schlafbaas müsse der Seemann zu
gewinnen suchen, wenn er eine Heuer zu erhalten wünsche.

icn

sprechend abgestufte Heuern für die übrigen Leute go

richtet. Von den Rhedereien wird darauf hingewiesen, fließen lasse. Durch die Heuerbaase werde ein großer
daß eine einheitliche Regelung der Heuern bei den sehr Theil unbefahrener Leute angenommen, die die Arbeit

nicht verrichten könnten und den übrigen Leuten den

und daß für manche Rhedereien, besonders für diejenigen

in Europäischer Fahrt, der scharfe Mttbewerb der aus- ein häufiger Wechsel der Schiffsbesatzung hcrbeigeführt,

verschiedenartigen Verhältnissen und Konkurrenz-Bedin-
gungen der einzelnen Rhedereien saunt durchführbar fei Dienst erschwerten. Auswärtige Seeleute würden zur

Desertion verleitet, und durch Bestechung aller Art werde

zu den niedrigeren Sätzen zurückzukehrenl
Die Forderungm der Seeleute sind auf eine Heuer von
X 60 für Matrosen, X 85 für Heizer, und auf ent»

jen der
Senats»

Heuern ursprünglich zugestanden hatten, haben sich „aus
Konkurrenzrücksichten" später veranlaßt gesehen, wieder

wtt den sehr komplizirten Lohntarif mittheilen.
Die Arbeitgeber der S ch i f f 8 m a I e r haben der

Kommission die Zusicherung gegeben, den Winterlohn
mindestens auf die Höhe von X 3 halten zu wollen.

machen wolle. Als Gegendimst für die Leistungen des
Heuerbaases übernähme der Schlafbaas die Fürsorge,

daß der wieder angeheuerte Mann nicht entweiche und

sich im Auslande gerühmt, daß es ihr gelungen fei, die
Löhne der Hamburger Hafenarbeiter herabzudrücken und
sie dadurch billiger „arbeiten" könne, als jede Konkurrenz,

X 65, X 55 und X 45 gezahlt werden: nach Ablauf
des ersten Dienstjahres findet eine weitere Erhöhung um
X 5 statt, r ' — ■ •

Heuer der Matrosen war von X 45 im Jahre 1881
allutälig bis auf X 60 im Jahre 1889 gestiegen und
sank dann im Jahre 1892 zunächst auf X 55 und später
auf X 50. Im Februar dieses Jahres haben die
größeren ttansatlanttschen Rhedereien die Heuer wieder

Einen breitm Raum in den Verhandlungen mit den
Seeleuten nahmen die Erörterungen über das Heuer-
und Schlafbaasunwesen ein. In dem Bericht
der Senatskommission wird hierüber Folgendes ausgeführt:

„Seit langer Zeit wird hier in Hamburg wie in den
meisten anderen Häfen des In- und Auslandes in immer

Die Baase haben nach dem Ausstand einen neuen Lohn-
tarif eingeführt, der nach Angabe der Herren den Ge-
sammtlohn erhöht. Es würde zu weit fuhren, wollten

«artigen Plätze eine Erhöhung der Heuern grodezu un-
möglich mache.

Demgegenüber muß bemerkt werden, daß die H a m •
bürget Rheder so ziemlich die niedrigsten
Heuern zahlen. In den kleinen bnitfdjen Häfen an
der Nordsee werden erheblich höhere Heuern gezahlt als
in Hamburg. In den ftemdländischen Häfen erst recht.
ES ist deshalb völlig ungerechtfertigt, wenn die Ham-
burger Rheder die „Konkurretu" in'S Feld führen, nm
die schosele Bezahlung der Seeleute in Hamburg zu recht-
fertigen. Die Rheder in anderen Hasen orten haben alle
Veranlassung, sich über die Schmntzkonkurrenz der Ham-
burger Rheder zu beklagen, die durch Zahltmg niedriger
Löhne und Heuern die „Spesen" herabznmindern suchen,
um andere Hasenorte durch diese Schmntzkonkurrenz zu
erdrücken. Hat doch seinerzeit die Firma Rob. M. Sloman

von X 4,50 für alle Kaiarbeiter verlangt, statt der bis-
herigen Klaffenlöhne für HülfSarbciter (X 3 30 und
X 3). Die Deputation für Handel und Schifffahrt hat
einige Sätze des Akkordtarifs erhöht, um dadurch den
Akkordverdienst zu steigern, auch einen Zuschlag für
Nachtarbeit und für Verladung und Entladung von
Gütern in ober ans Eisenbahnwagen eingeführt. Be-
sonders befähigten HülfSarbeitern' sollen die Akkord-
arbeiter einen um SO 4 höheren Tagelohn zahlen, als
bisher, also statt X 3 und X 3,30 fortan X 3,20 und
X 3,50. Der Lohn für Gelegenheitsarbeiter verbleibt
bei X 3. — Die Neuregelung der Arbeitsverhältniffe
der Kaiarbeiter der Hamburg-Amerika-
Linie haben wir erst kürzlich eingehend geschildert.

Die Speicherarbeiter, welch« Wochenlöhne

Was die Heuer der Seeleute anbetrifft, so
ist zwischen der Heuer der Mattosen und derjenige
Heizer und Trimmer zu unterscheiden. Die Mi

hältniß zu ihrer Diühewalttmg, ttotzdem werde er so oft
überschritten, daß seine Innehaltung gradezu die Aus-
nahme bilde. Ein Jeder wisse, daß nehm der tarif-
mäßigen Gebühr der Regel nach eine besondere, oft recht
bedeutende Vergütung zu zahlen sei und daß ein See-
mann, der sich hierzu nicht verstehe ober sich gar beklage,
keine Aussicht auf künftige Berücksichtigung habe. Es

sei fast unmöglich, hiergegen mit Beschwerben an die
Oeffentlichkeit hervorzutreten, wenn man sich nicht Maß-
regelungen der schlimmsten Art seitens der Heuerbaase
auSsetzen wolle. Zwischen den Heuerbaasen und den
Schlafbaasm beständen die engsten geschäftlichen Be-
ziehungen, deren Zweck die gemeinsame Ausbeutung der
Seeleute sei. Der Heuerbaas bevorzuge in erster Linie
diejenigen Seeleute, welche bei den ihm befreundeten
Schlafbaasm wohnen; seine erste Frage gehe deshalb
dahin, wo der betreffmbe Seemann logire. Wohne er
bei Privatleuten ober bei einem Schlafbaas, zu dem der
Heuerbaas nicht in Beziehung stehe, so werde er nicht
weiter berücksichtigt. Die Seeleute seien deshalb genöthigt,
immer wieder dtejenigm Schlafbaase aufzusuchen, welche
von dem HmerbaaS begünstigt würden, auf dessen Ver-
mittlung sie zur Erlangung einer neuen Heuer angewiesen
feien. Die Folge dieser Unfreiheit in ihren Entschließungen
sei Ueberttortheüung und Ausnutzung durch den Schlaf-
baaS, der auf jede Weise bemüht sei, dm Seemann zu
üppigem Leben imb zur Vergeudung seiner mühsam her»
bienten Heuer zu verleiten. Dabei feien Unterkunft und
Verpflegung schlecht und theuer. Das Treiben des
Schlafbaases werde dadurch unterstützt und erleichtert,
daß fein Freund, der Heuerbaas, den Seemann so lange
auf eine neue Heuer warten lasse, bis der letzte Rest des
ersparten Geldes verthan und der Seemann auch wohl
bis zur Höhe des bei der Wieberanheuerung zu er«
wartenden Vorschußes bei irtm SchlafbuuS m Schulden
gerathen fei und dieser nun selbst wünsche, ben Mann,
an dem nichts mehr zu verdienen sei, wieder los zu
werden. Habe der Seemann Schulden beim Schlafbaas
gemacht, so behalte der Heuerbaas die Vorschußnote ein
und händige sie kurzer Hand dem Schlafbaas ans; der
Seemann müsse dann sehen, wie er sich die Ausrüstung
zur Reise verschaffe. Meist halte auch der Schlasbaas
selbst ein mehr ober minder großes Lager von Aus-
rüftungBgcgenftänben, und der Seemann sei genöthigt,
seinen Bedarf zu thenrm Preism, die ht keinem Ver-
hältniß zu dem Werth der Waare stäuben, von ihm zu
entnehmen, wmn er sich nicht ben Schlafbaas zum Feind

eine höhere Vergütung gezahlt würde. — Die gleiche
Erklärung habm die Keffelreiniger-Baase abgegeben. Die
Senatskommission hat anerkannt, daß die Kessel-
reiniger in ungebührlicher Weise durch Strafen
zur Nachtarbeit gezwungen würden und
sich mißbilligend hierüber auSgesprochm. Die Kommission
ist ferner der Ansicht, daß ein Tagelohn von X 2 für
erwachsene Kefsettciniger ein zu geringer sei, zumal bei
der schwierigen und unangenehmen Arbeit der Kessel-
reiniger. Sie hat deshalb bei ben Rhebern eine Er-
höhung des Lohnes für erwachsene ffcffelreiniger auf
X 3 befürwortet. „Wenn mich der Verein Hamburger
Rheder" — so heißt eS in dem Bericht der Senats»
kommission — „aus prinzipiellen Gründen in Verhand-
lungen mit der Kommission über die Erhöhung der
Löhne nicht hat elnttetcn wollen, so wird er sich doch

der Aufgabe nicht mtziehm sönnen, hier eine Abhülfe
herbeizusührm."

Bezüglich der Maschinisten auf Hafmdampfern
ist die Koinmission in Uebereinstimmung mit den Arbeit-

gebern der Ansicht, daß die von den Maschinisten aufge-
stelltm Fordenmgen nicht zu erfüllen seien.

Sehr eingehend sind in der Kommission die Ver-
hältniffe der Seeleute erörtert worden. Die Abhülfe
für viele Beschwerden lag allerdings außerhalb der Zu-
ständigkeit der Kommission, da es sich um reichsgesetzlich
(z. B. durch die Scemannsordnmtg und das Handels-
gesetzbuch) geregelte Dinge handelte. Es gehört dahin
die Regelmtg des Wachdienstes, die Einschränkung und

Vergütung von Ueberstunden-, Nacht- und Sonntagsarbeit,
die Bestimmungen über Berge- und Hülfslohn, über den
Anspruch auf Vergütung für erlittene Entbehrungen, die
Klagen über Beköstigung und Behandlung auf See, das
Recht der Mannschaft zur Wahl eines Obmannes, das
Nkindestmaß für Logisräume, die See-Schöffengerichte u. A.
Wenn auch in eine nähere Erörterung dieser Angelegen-

heiten nicht eingegangen ist, so hofft die Kommffsiou doch,
in ihren Protokollen Material für künftige reichsgesetzliche
Arbeiten gesammelt zu haben.

Die Beschwerden der Arbeiter über mangelhafte Stellagen, steigendem D!aße aus den Kreisen der Seeleute die Klage

Verwendung fmergefährlicher und gesundheitsschädlicher , laut, daß sie in unerhörter Weise von ben Heuerbaasen
Farben re. sollen berücksichttgt und soll Abhülfe geschaffen in Verbindung mit ben Schlafbaasen unb Händlern aus-

werben. Die Kommission hat dem Senate über die An- gebeutet würden und daß sie diesen Leuten so lange wehr-
gelegenheit berichtet, damit entsprechende Verordnungen er- los preisgegeben seien, bis nicht mit dem System der
lassen werden können. — Die SchiffSreinigerbaase erklärten, Anheuerung durch Heuerbaase endgültig gebrochen sei
die von den Schi ffsreinigern verlangte Lohnerhöhung ' und die Anheuerung allgemein durchHenerbüreaus erfolge,
von X 3,50 auf X 4 ic. nicht bewilligen zu können, wenn Diese Klagen sind auch vor der Kommission zu lebhaftem
ihnen von den Rhedereien und Dockbesitzern nicht auch Ausdruck gelangt Die Seeleute führten dabei etwa

Folgendes aus: Der Gebührentaris der Heuerbaase fei
schon an sich übermäßig hoch unb stehe in keinem Ber ¬

ti on X 21,60 bis X 30 bezogen (Gelegenheitsarbeiter
X 3,60 unb X 4 pro Tag), verlangten beim Stteik
X 4,50 Tagelohn, bei Arbeit an Bord unb am Kai

X 5, für Nacht- und Sonutagsarbeit X 6, ferner einen „„ |[V , WIUUUII%

bestimmten Aufschlag für besondere Arbeiten u. s. w. Die weil die „Spesen" geringer seien. Unb Herr LaeiSz hat
Arbeitgeber haben sich allen Forderungen gegenüber ab- eS Ja ebenfalls ausgesprochen, daß die Hamburger Rheder
lehnend verhalten. — Die Getreidearbeiter sanden durch „billige Spesen", d. h. niedrige Löhne, ben Ver-
bei ihren Forderungen gleichfalls fein Entgegenkommen, kehr nach Hamburg ziehen wollen, zum Heile deS

n ' Rhederprosits.

auf X 55 erhöht. Nach vollendetem ersten Dieiistjahr
bei derselben Rhederei werden X 60 bezahlt. Die Heuer
des Maschinenpersonals, im Anfang der achtziger Jahre
X 53 für Heizer und X 45 für Trimmer, hatte im

Jahre 1889 die Höhe von X 85 für Heizer und X 75 JI
für Trimmer, befahrene und unbefahrene, erreicht, hielt seinen Dienst rechtzeitig anttete, und unterstütze den Heuer-
sich aber ebenfalls nicht lange auf dieser Höhe, sondern, daas in der Beschaffung von Leuten, wenn die Nach-
sank bis gegen_ Ende des Jahres 1892 auf X 60 für 1 frage nach Arbeitskräften das Angebot übersteige: auch
Heizer, X 50 für befahrene und X 40 für unbefahrene müsse er wohl seinen Raub mtt dem Heuerbaas theilen.
Trimmer. Auch hier ist im Februar dieses Jahres eine 1 :
Erhöhung der Heuern um X 5 eingetreten, so daß also

,, auch die Boten und Hintermänner der Heuerbaase, die

mstjahres findet eine weitere Erhöhung um sogenanten Runner, welche auf die Stellenbesetzung
Einige Rhedereien, welche die erhöhtm erheblichen Einfluß hätten, wollten für ihre Bemühungen

von dem Seemann bezahlt sein. Aus die Tüchttgkcit der
Leute lege der Heuerbaas keinen Werth; er sei auch
meist gar nicht in der Lage, diese zu beurtheilen, da er
nur ausnahmsweise auB dem Seemannsstanbe hervor-
gegangen fei. Bevorzugt werde Derjenige, der am meisten
Geld "in die Taschen der Schlaf- und Heuerbaase

ganz ernst bie Theorie auf, unsere Erbe habe in bot»
historischer Zett zwei Plonde gehabt. Von bicfen
beiden Trabanten habe der unserem Weltkörper
nächste und kleinste eines schönen Tages ber An-
ziehungskraft ber Erbe nicht widerstehen können
und sei aus seiner luftigen Höhe herabgeplumpst in ben
bamalS bort offenen Ozean, wo sich jetzt das austtalischeFest-
land mit ben bnim unb baran hängenden Inseln beftnbet.
Australien selber fei ber sichtbar bas Meer überragenbe
Rest bcB gefallenen Mondes. Das beweise seine von
der ganzen übrigen Erde abweichende geologische
Formation und Vegetation. Durch den PlumpS in ben
Ozean sei bie vielen Völkern gemeinsame Sage von
ber sogenannten Sünd- ober Sintfiuth entstauben, die sich
in Wirklichkeit über Afrika, Südasien und noch viel
weiter erstreckt habe. Zugleich sei dadurch unsere
sogenannte Eisperiode zu erklären. Die Erdape
war natürlich durch das plötzlich gestörte Gleichgewicht
der Erde aus der damaligen Lage gerathen. Die
Pole seien bis in die jetzige gemäßigte, damals noch
wärmere Zone mit ihren schon vorhandenen EiSglctscheru
verschoben worden und auf diese Weise ist bie Eisperiode
unserer Breiten in ber natürlichsten Weise erklärt. WaS
unsere Gelehrten bis jetzt darüber vorbringen, seien Alles
nur zweifelhafte Hypotheken l

So habe ich die Theorie meines verstorbenen Be-
kannten hiermit der Vergessmheit enttiffm und überlasse
sie gern unentgeltlich Herrn Dr. Wallemach zum »eiteren
Nachstndinm.

Aber noch ein Lieblingsthema hatte der leider für
die Menschheit zu ftüh Verstorbene. Nämlich, wie man
auB dem Abfallfleisch eines geschlachteten Hirschen eine
furchtbar kräftige unb schmackhafte Bouillon kochen könne.
Aber auf diesem Gebiete ber Gastronomie bin ich ihm
nicht so gern gefolgt als auf feine Theorie in ber
Astronomie, werde aber unwillkürlich jedes Mal wieder
an die Hirfchfleischsuppe erinnert, wenn ich die Annonce

von der „Fleischkochanstalt deS Zenttal-SchlachthofeS" lese.
Neulich, freundliche Lefenn, war ich zufällig Ohren-

zmge folgender Uitterhallung zwischen zwei armen
Frauen:

„Gooden Morgen, Froo Meyern, wo wählen Se
denn so tlig Heu mit den'n Henkelputt?"

„Och, ick will na de Sternstraat. Mien Mann is
all so lang frans."

„Wat fehlt em denn?"
„He lieft fick, gleub ick, öder arbeit. He iS ja bi de

Schauerlüüd. Un da Tag un Nacht rackern. Nie to
rechten Tied ftaapen un ceten. De Stärkste is he ook
woll nich wesen, un rat sitt he da un rotem!“

Erste Beilage zum Hamburger Echo Nr. 25.

Sonntag, hcn 30. Januar 1898.
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Die Prüfung der Hasenverhältniffe

durch die Senatskommission.
rv.

Dar Kapitel von den Lohn- und Arbeits-
verhältnissen der einzelnen Arbeits-
gruppen enthält meist die schon vom Streik her be-
kannten Lohntarife, Mittheilungen über die Dauer der
Arbeitszeit, die Fordenmgen und Wünsche der Arbeiter,
die Einwendungm der Arbeitgeber u. s. to. Die Kern-
forderung der Schauerleute (SN'ickgutarbciter) beim
Streik bestand bekmintlich in der geforderten Erhöhung
des TagelohneL von X 4,20 auf X 6 und entsprechender
Erhöhung der übrigen Positionen der Lohntanfes, sowie
in der verlangten Regelung der Arbeitszeit, insbesondere
Begrenznng der höchstzulässigen Arbeitszeit auf gtt Stunden.
Die Stauer haben sowobl die Festlegung der höchst-
zuläsngen Arbeitszeit auf 36 Stunden, als auch die
Verkürzung der Nachtarbeit und die anderweitige Rege-
lung der Pausen abgelehnt. Die vor dem Streik ange-
botene Lohnerhöhung von 30 4 täglich ist nicht in Kraft
getreten. Auf Betreiben der Senatskommission hat sich
der Verein der Stauer bereit erklärt, die Fährkosten für
die Beförderung der Arbeiter Morgens und Abends
aus den Stauer zu übernehmen. Zum großen
Theil war das bisher schon üblich. Die Kom-
mission hat also für die Stückgutarbeiter, die
zuerst in den Streik eintratm, so gut wie nichts erreicht.
— Den Getreide sch auerleuten (Kornakkord-
arbeitern) rechnet die Kommission einen Tagesverdienst
von X 8 in manchen Fällen, von X » und X 10 nach.
Die Arbeiter selbst bestreitm, daß die Höhe ihres Tages-
verdienstes richtig angegeben ist. Daß übrigens für
einen hohen Verdienst auch eine entsprechend umfangreiche
und anstrengende Arbeit geleistet werden muß, die nur
Wenige zu leisten im Stande sind, geht aus der im
Bericht der Senatskommission erwähnten Thatsache her-
vor, daß die Stauer während des Sveiks sich genöthigt
sahen, die Akkordarbeit zu beseitigen, weil die „Arbeits-
willigen" dabei nicht im Stande waren, den ihnen garan-
tirten Tagesverdienst von mindestens X 5 zu verdienen.
Die Stauer führten einen Tagelohn von X 5 ein, wo-
bei sie Geld znsetzten, da die „Arbeitswilligen" durch
ihre Arbeit soviel nicht verdienten. Diese Thatsache
widerlegt kurz und bündig das während des SweikS
Tag für Tag von der Unternehmerpresse mifgetischte
Märchen, daß die „Arbeitswilligen" eben so gut und
zum Theil weit bester als die „alten" Arbeiter,
die sich damals im Streik befanden, die Hafen-
arbeit zu leisten vermochten. Die Stauer sind denn auch
sehr zufrieden gewesen, als sie nach Beendigung des
Streiks ihre alten ArbeUer wiederbekamen, mit denen
sie sich alsbald über die hinfort gültigen Arbeits-
bedingungen verständigten. — Sehr eingehend werden
die Verhältnisse der Kohlenschauerleute und der
Konflikt derselben mit den Jmportören englischer Kohlen
nach Beendigung des Streiks geschildert. Wir haben
seinerzeit eingehend hierüber berichtet. Die Verhand-
lungen wurden von den Jmportören, die den Arbeitern
einen Revers zur Unterschrift vorgelegt hatten, abge-
brochen, nachdem mich die Arbeiter die Absicht kund-
gegeben, nach dem Prinzip der Gegenseitigkeit den Jm-
portören einen Nevers zur Unterschrift vorzulcgen, diese
Absicht aber alsbald fallen ließen. Im Bericht der
Senairkommissioii ist nun sehr eingehend von dem
Konflikt die Rede, aber eS wird verschwiegen,
daß die Jmportöre auf eine Anfrage der
Slrbeitervertreter vor der Kommission ursprünglich ver-
sprochen hatten, auch ihrerseits Garantten für Jnne-
haltting der Abmachungen geben zu wollen. Es fehlte
somit jeder berechtigte Anlaß für die Jmportöre zum
Abbruch der Verhandlungen. Brachen sie die Verhand-
lungen dennoch ab, so ist das ein Beweis dafür, daß
es ihnen nicht ernstlich um eine Beilegung deS Kon-
stttieS zu tijiut war. Im weiteren Verlauf der Dinge
sind sie allerdings ttotz alledem mit ihrem Willen den
Kohlenschauerleuten gegenüber nicht im vollen Umfange
durchgedrungen. Zwar ist es ihnen gelungen, eine Ver-
schlechterung des Akkordtarifs durchzusetzen, dagegen
mußten sievon dem Versuch, eine allgemeine „Zwangsspar-
kasse" zur Knebelung der Arbeiter zu gründen, Abstand
nehmen, weil sie die Wahl der Arbeitervertteter für den
Vorstand nicht zu Stande zu bringen vermochten. Es
find dann fünf Kassen für einzelne Bettiebe gegründet
worden, über deren ungesetzliche Form die Arbeiter bei
der zuständigen Behörde Beschwerde geführt haben. In-
zwischen sind die Statuten der Kasten umgeändert
worden. — Ueber die Arbeits- und Lohnverhältniffc der
Eisenakkordarbeiter wird Wesentliches nicht
berichtet.

Die Ewerführer verlangten hauptsächlich beim
Stteik die Erhöhung des Tagelöhner von X 4 auf
X 4,50 (Nachtlohn X 5) und eine Verkürzung der
Arbeitszeit um 1 .s Stunden unter Gewährung einer beim
Durcharbeiten mit X1 zu vergütenden I j stündigen Mittags-
pause bei einer Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr
Abends. Außerdem führten die Ewerführer Beschwerde
über das Lehrlingswesen und das „Maßregelungsbüreau"
der Stauer, genannt „Meldebüreau". Die Ewerführer-
baase verhielten sich in allen Punkten ablehnend. Auf
Betreiben der Kommission haben sie sich lediglich bequemt,
bei ihrem „Meldebüreau" Arbeitsscheine für längere Dauer
auszugeben. Die Kommission hat ihnen nahegelegt, das
Büreau lediglich jur Arbeitsvermittlung zu verwenden.

Bei den Staatskaiarbeitern (Akkord-
arbeitern) konstattrt die Senatskommission, daß deren
Verdienst in den letzten Jahren stetig zurückgegangen
ist Der durchschnittliche Tagesverdienst betrug 1892:
X 4,40, 1893: X 4,23, 1894: X4,19, 1895: X 4,09,
1896: X 4,05. Beim Stteik wurde die Abschaffung der
Akkordarbeit und Bewilligung eines festen Tagelohnes

Zwanglose Wochenplauderei.

Zwei Monate Festungshaft — Acht Monate
Gefängniß.

Welch ein Rumor in den „lohalen" Blättern,
Als ob ein Sturmwind plötzlich niederbläst,
Als ob ein Blitz aus dunkeln Donnerwettern
Gefahren wäre in ein Wespennest I
Jetzt mußten sie'S am cig'nen Leib verspüren,
Dlan störte sie aus ihrem frommen Wahn,
Daß ihnen nimmermehr könnt das passirm
Was jetzt getroffen ihren Herrn Trojan.

Nicht immer kommt man durch mit solchen Späßen.
Der Friedrichsrnher Hintertteppenttatsch,
Äiberlen -Wächter-Holstein war vergessen,
Mt ihm der altersschwacke Kladd'radatsch;
Man dachte schon, daß bald er ganz erlahme,
Tenn seine Witze wollen nicht mehr zieh'n.
Jetzt hat er plötzlich eine Mordsreklame —
Gottlob, es giebt noch Richter in Berlin!

Dnmt ist eS mir auch gänzlich unverständlich,
Wanim so arg die Liberalen schretn ?
Man sollte doch vielmehr dankbarerkenntlich
Dem ^taatSanwalte und den Richtern sein,
Weil sie dem Volk cht Beispiel davon geben,
Wie streng' gerecht Justitta stets ist,
Die, ob wir an der Spree, ob Elbe leben.
Nach Möglichkeit mit gleichem Maße misst.

Weil er im ,,K' .od'radatsch" in einem Bilde
Den deutschen Kaiser arg beleidigt hat.
Geht Herr Trojan (grab' auch nicht allzu milde 1)
Zwei Monate in eine Festungsstadt;
Und unser Stenzel, der vor Belgiens König
Vergaß den untertljänigsten Respekt
Wird auf acht Monate (auch nicht zu wenig I)
In Hamburg in's Gefängniß jetzt gesteckt.

Mein lieber Reinhold, Dich traf das Lerhängniß,
Doch wirst Du deshalb höher nur geehrt.
Wenn auch im Grund acht Monate Gefängniß
Der flotte König Leopold lücht werth l
Doch trifft man un8 auch oft mit solchen Schlägen,
Sie bringen unsern Gegnern nimmer Glück,
Biell Tausend Herzen schlagen Dir entgegen.
Kehrst in die Freiheit Du zu uns zurück?

Morgen, Montag, lieber Leser, muß unser Freund
Stenzel Abschied nehmen von uns und der Außenwelt
und sich auf 8 Monate an den Ort stiller Beschaulichkeit
begeben, um nachzudenken darüber, wie man mir so dreist
fein kann, einem gekrönten Haupte, dessen Besitzer gerne
hübsche Tänzerinnen sieht, etwas derbe die Leviten zu
lesen. Die bettikoten Beine einer feschen Tänzerin werden

als corpus delicti zum Beweise der Wahrheit im Gerichts-
faale nicht zügelnsten. Hn 1 Da würden viele fromme
Richter gewiß schamviolett vor Entrüstung, weil sie Mit-
glieder des Vereins zur Bekämpfung ber Unsittlichkeit —
oder wie er sonst heißt — sind. Die „lex Heinze" (daß
man sich im Reichstage unb ber Presse überhaupt nicht
des Namens eines lüderlichen Frmlenzimmers schämt I)
spielt ja als Gesetzentwurf immer noch eine Rolle, Dank
den Frommen, sammt ihren Strebern im Lande. In diesen
Tagen sand ich sogar in einer vielgelesenen Tageszeitung
folgende Annonce:

„Protestkundgebung.

Alle diejenigen verehrtm Damen ob. Herren, welche
als Besucher d. Stadttheater u. Aufführung, anderer
Bühnen, in letzter Zett, den grob. Verstoß geg. Sitte
U. Anstand L Worten u. Redewendg. hört, sind ebenso
dringend als menschenftdl. geb., ihr Nichteinverständn.
dies. roh. Zumiithg. a. d. jüng. u. ält. Publikum ent-
weder d. e. Beitrag b. Gehört, ob. sonst, schriftl. Stirn,
z. Abw. u. A. B. a. b. Exp. gest, einfenb. z. woll."

Und diese saubere „Protestkundgebung", die irgend
ein Unsittlichkeitsschnüffler und Theebruder erläßt, be-
fand sich karakteristifcher Weise mitten mang den oft
sehr zweideutigen Heirathsgesuchen und unzweideuttgen
Reudezvousanzeigeu!

Bei dieser geheimen «ittlichkettsriecherei werden
unsere Klassiker vor Allem schlecht fahren. Man denke
nur an Goeches „Götz von Berlichingen"! Und doch
hat Prinz Heinrich, der auf der Wikingerfahrt nach
Ostasien begriffen ist, es sich von einem Berliner „streb-
samen" Lehrer gefallen lassen mülfeit, gewissermaßen in
einem Schulgedicht zum Geburtstage des Kaisers —
„vcrgötzt" zu werden. Das bettcffende Sieb feiert nach
der „Berliner Presse" unsere neuesten Eroberer in China
unter Anderem wie folgt:

Richt fremd find dir bie grauen Finthen,
Der Stürme Tränn, ber Wogendrang,
Dem Zollernsohn, dem hochgentuchen,
Der, Knabe noch, mit ihnen rang,
Bon SB etter stürmen wild umfaust,
Da stähltest du die Heldenfaust.

So ziehe denn für Deutschlands Ehre,
Seemann aus fürstlichem Geschlecht,
Mtt Gott hinmiS von Meer zu fDleert,
Zu wahren unser heilig Recht.
Halt hoch, vom Feindesttoß itntbrattft,
Das deutsche Banner in der Faust.

Und uiußt im Donner der Kanonen
Du zeugen kühn von deutscher Art,
Dann sei, will's Goll, in fernen Zonen
Glück deutschem Heldmmnch gepaart.
Schlag' drein, daß es ben Feinden graust,
Prinz Heinrich, mit der Eisenfaust.

Das, lieber Leser, ist dem Berliner Jugendbildner
bitterböser, man sagt auch „heiliger" Ernst, wenn gleich
auf den ersten Blick man an eine Persiflage ober Ver-
spottung denken könnte. Im „Leipziger Buchhändler-
Börsenblatt" juchte bereits ein unternehmender Buch-
händler einen Kapitalisten zur Begründung einer Buch-
handlung inKiaotschau. Wer weiß I Vielleicht findet
„Prinz Heinrich mit der Eisenfaust" das ihn verherrlichen
sollende Poern dort schon im Schaufenster ober es wird
ihm von einem bezopften, fliegenden Buchhändler auf der
Straße zum Kauf angeboten.

Solchem pädagogischen Dichter gegenüber lobe ich mir
doch den berühmten Herrn Dr. Waltemath, ber freilich'
auch schon auf eigene, eiserne Faust auszog, sich einen
Reichstagssitz zu erobern.je^t aber, wie es scheint, seine
Eroberungspolittk in die Sphären des gestirnllm Himmels
erhoben hat. Der sehr ehrenwerthe Doktor — man be-
hauptet freilich böswilliger Weise, als er etwas verspätet
vom Bockbier kam — hat nämlich entdeckt, daß unsere
Erde noch einen zweiten Mond hat. Ganz erstaunt
fang der Entdecker frei nach Diühler:

Was für ein schief Gesicht,
Monde, macht ihr?
Sonst war nur ein Auge zu,
Jetzt alle vier!

Der neue Mond soll demnächst als kleine schwarze
Scheibe an der Sonne vorbeigehen. Da werden gewiß
alle Astronomen aufpaffen. Wer weiß, vielleicht kommt
er und Herr Waltemath behält Recht. Ueber den einst-
weiligen Spott mag er sich gefrästen. Auch Galiläi
hatte es bekanntlich nicht leicht und fand nicht sofort die
nöthige Gegenliebe.

Ich habe eine ganz interessante Persönlichkeit ge-
kannt, leider ist der Mann vor einiger Zeit gestorben,
der war seines Zeichens Schreiber ober, wie er sich selber
gerne bezeichnete, Sekretär bet einem hiesigen bekannten
Rechtsanwalt und ein ganz gescheuter Kopf. Der stellte



fle tttit des Geldes wegen gkhekathet imb würde sle,
Wen» sie ihm das Geld nicht aushändige, so lange peinigen,
bis sie irrsinnig werde oder sich das Leben nehme. AlS
die Frau jetzt erst recht die Hergabe des Geldes ver-
weigerte, beschimpfte er seine Frau wiederholt in gemeinster
Weise, setzte seine Drohungen fort und sagte, wie die
Frau eidlich bekundete, ste wolle wohl so lange warten,
biS eS Mord und Todlschlag gebe. Auch einem Zeugen
gegenüber hat der Angeklagte gcSubcrt, daß er seine
Frau nur geheirathct habe, um Geld zu bekommen, und
daß er sie deshalb schlecht behandle, weil sie ihm kein
Geld gebm wolle. Wie der Zeuge bekundete, hat der

Angeklagte gesagt, er wolle seine Frau so schlecht be-
handeln, daß sie davonlause. Die Frau hat ihrer Be-
kundung zufolge die Drohungen ihres Mannes für ernst-
gemeinte aufgefaßt und hätte auch das Geld hergegeben,
wenn sie es zur Hand gehabt hätte. Mehrfach soll der
Angeklagte seine Frau dadurch beleidigt haben, daß er

sie ansvuckte, sie deS Diebstahls beschuldigte und die
häßlichsten Schimpfwörter gegen sie ausstieß. Der An-
geklagte leugnet Alles und behauptete, er sei daS Opfer
von Jnkigucn geworden, welche Verwandte seiner Frau
um ihn gesponnen hätten. Die DeweiSausiiahme war
sehr umfangreich. Der Staatsanwalt hielt den Altgeklagten
der versuchten C-rpressung sowohl, wie der Beleidigung
seiner Ehefrau schuldig. Die Angaben der Frau, meinte
er, seien absolut glaubwürdig, da sie durch andere Zeugen
und verschiedene Umstände unterstützt würden. Er bean-
tragte 18 Monate Gefängniß gegen den Angeklagten.
Ter Gerichtshof berieth sehr lange und machte sodann
den Angeklagten darauf aufmerksam, daß event, der
§ 254 des Slr.-G -B., welcher die Erpressung durch Be-
drohung mit Mord re. mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren
bedroht, in Bewacht kontmcn könne. Hierauf wurde die
Verkündung des UrcheilS bis nächsten Sonnabend

vertragt.

©ine öffentliche Versammlung für GaS- und
Wasserarbeiter, Rohrleger, Laternenanzünder, Swnßen-
reiniger und sonstige in städtischen Betrieben beschäftigte
Ardeiler fand gestern Abend im Salon .Karlsruhe" in
Ottensen statt. Dieselbe beschloß nach einem fast zwei-
stündigen Referat des Genossen Bruno P o e r s ch aus
Berliit über die wirthschastlichen Kümpfe der Gegenwart
uitd die Nothwendigkeit der Organisasion, hiersewst eine
Verwaltungsstelle des für die genannten Arbeiterkategorien
gegründeten Verbandes, mit seinem Zenwalsitz in Berlin,
zu errichten. DaS Weitere soll voit der Verwaltungs-
stelle Hamburg arrangirt werden. Die Arbeiter in den
hiesigen städtischen Bewieben, welche durchweg schlecht
gestellt sind, sollten ungesäumt Mitglieder des Verbandes
werden und versuchen, sich bessere Löhne und Arbeits-
bedingungen, welche ihnen die Stadlverwaltuiia aus
freien Stucken doch nicht gewähre, zu erkämpfen. Werden
die Arbeiter geschlossen dem Verein beiweten, so werden
Maßregelungen nicht so leicht möglich sein.

„Tu solltest nach Hamburg gehen und Streik-
brecher spielen", soll am Slbciib des 7. Oktober v. I.
ein Arbeiter in Itzehoe einem anderen Arbeiter, der von
der Arbeit heimlebrte. auf offener Swaße sugerufen
haben. Letzterer fühlte sich durch diesen Zuruf beleidigt

und stellte Strafantrag. Es wurde sodann gegen den
ersteren Arbeiter Anklage wegen Beleidigung erhoben
Und daS Schöffengericht in Itzehoe verurtheilte ihn zu
einem Monat Gefängniß. Eine Beleidigung,
erklärte das Schöffengericht, liege in der Aufforderung,
Eweikbrecher zu werden, weil in den Kreisen der Arbeiter
durch das Wort .Sweikbrecher" auSgedrückt werde, daß
es sich um Leute handle, die verachtet werden müßten.
Swaffchärfend fei in Bewacht gezogen, daß der Ange-
klagte wegen Beleidigung vorbeswaft ist und daß er
unvermittelt und ohne gereizt worden zu fein, die Be-
leidigung auSgestoßen habe und zwar auf offener Straße.
Der "Angeklagte legte Berufung ein und behauptete, daß
er die mfrimlnirte Aeußerung gar nicht gethan habe.
Dazu habe für ihn auch kein Grund Vorgelegen, weil er
gewußt habe, daß der angeblich Beleidigte an Stelle
Streikender nicht gearbeitet habe. Das Landgericht hielt
ihn jedoch mich schuldig und verwarf die Berufung.

Ter Erpressung sollen sich zwei Zigeunerinnen
gegenüber einer Geschäftsfrau in der Sommerhuderstraße
schuldig gemacht haben. Gegen die Beschuldigten, welche
tn Langenfelde wohnen, ist eine Untersuchung eingeleitel
Worden.

Zum Direktor deö Kouzcrthauses stlltona, dieses
an der Neuenburg telegenen Vergnügungsetablissements,
ist der bisherige Inspektor und Geschästssührer Wilhelm
Oehlmann avanzirt. Ter Genannte, dessen Rührig-
keit es hauptsächlich zu bauten ist, daß baS genannte
Etablissement florirt, hat zum I. Februar eine größere
Anzahl vorzüglicher Spezialitäten engaght, welche all-
abendlich Vorstellungen geben werden. Unser solchen
Umständen kann eine erhöhte Frequenz des Lokals unter
der neuen Direktion nicht ansbleiben.

Die stlidtische Feuerwehr wurde gestern Abend
in der Zeit von 5 bis 7 Uhr oier Mal alarinirt. Es
bandelte sich jedoch in allen Fällen nur um Schornstein-
brände.

5« Ausübung deS Berufes vcrunglürkt. Ein
Klempner, der gestern bei feiner Arbeit in der Lager-
straße 13 einen Schluck Bier zu sich nehmen wollte, er-
faßte statt der Bierflasche eine Flasche mit Salzsäure.
Er nahm daraus einen kräftigen Schluck und verbrannte
sich den Mimd und den Hals. Die Sanitätskolonne der
Feuerwehr brachte den Verunglückten nach dem städtischen
Krankenhause.

AuS WnudSbek.

x Anmeldungen zur Volksschule. Alle Kinder,
welche bis zum 1. April dieses Jahres das sechste
Lebensfabr vollendet haben, sind schulpflichtig und müssen,
sofern sie die Volksschule besucheti sollen, ant Mittwoch,
2. Februar, oder Sonnabend, 6. Februar, oder Mittwoch,
9. Februar, zwischen 11 und 12 Uhr, in den betreffenden
Schulhäusern seitews der Eltern oder bereu Vertreter an-
acmclbet werden. Vorzulegen sind dabei der Geburts-
schein (Haustafel) und der Impfschein. Die Aufnahme
in die Schule erfolgt am Donnerstag nach Ostern,
14. April, Morgens um 8 Uhr.

x Sein kiNjiihrigeS Stiftungsfest feiert am
14. Februar der Neue Bürgerverein von 1848. Der

Verein, der am Vorabend der Volksbewegung von 1848
gegründet worden ist, verfolgte ursprünglich demokratische
Tendetizen. Kleinbürger, Handwerker und Arbeiter bildeten
die übergroße Mehrheit der fDiitglieber. An ber Vorbereitung
aut Erhebung Schleswig-Holsteins gegen bie bämsche Herr-
schaft nahm der Verein thätigen Antheil. Unter dem
Regime Bismarcks belästigte sich ber Verein nur mit
kommunalen Dingen. Bei Kommunalwahlen hat sich der
Verein mit Erfolg betheiligt, so daß feine Kandidaten
mehrfach mit ansehnlichen Mehrheiten gewählt wurden.
Anch jetzt noch sind viele vorgeschrittene Sirbeiter Mit-
glieder des Vereins.

Harmonie-Theater. Zum Benefiz ber beliebten
Künstlerin Frau Jenny Brinkmann-Gerstel gelangte am
Donnerstag Abend bas alte Volksdrama „Die PsarrerS-
tochter von Taubenheim" zur Aufsühning. Die Titel-

rolle lag in den Händen ber Benefiziatin, die an biesem
Abend ihr ganzes Können einsetzte, so daß bas gut be-
setzte HauS mit seinem Beifall nicht kargte. Auch die
übrigen Rollen hatten gute Vertreter gefunden.

AuS Harburg und Wilhelmsburg.
s. Zum Kapitel „Bekämpfung der Sozial-

demokratie". Eine Versammlung, bie van bein Ver-
trauensmann bc8 17. hannoverschen Wahlkreises, Genossen
Müller, nach bem Lokal bes Pächters Meyer in
Klein-Klecken zu Sonntag, 23. Januar, einberufen
war, wurde bekanntlich in letzter Stunde von bem Land-
rath bes Kreises Harburg verboten. Das Lokal sollte
den polizeilichen Vorschriften nicht genügen. Jetzt hatte
Genosse Rlüller ein Gesuch an den Landrath gerichtet
um die Genehmigung einer Versammlung unter freiem
Himmel, und zwar auf dem Hofe des Pächters Meyer.
Zu dieser Versammlung hat ber Herr Laubrath die Ge-
nehmigung abermals versagt, und zwar „in Rücksicht
auf bie Gefährdung ber öffentlichen
Sicherheit unb Ordnung". Von einer that-
sächlichen Gefährdung der Sicherheit und Ordnung kann

natürlich gar keine Siebe sein. Ader barauf kommt es
ja auch nicht an. „Im Kampfe gegen die Sozialdemo-
kratie ist jedes Mittel recht," sagen die „Kämpfer für

Religion, Ordnung unb Sitte". — Nun, trotz alledem
geht eS vorwärts tn der Welt.

Für den Hascnarbeitcrstrcik hat die Harburger
Arbeiterschaft nach ber in ber letzten Sitzung des Ge-
werkschastskartells gemachten Mittheilung insgesammt
3t. 35 450 aufgebracht.

Strafkammer in Stade. Nach Erledigung einiger
unbedeutenden Sachen erschien auf der Anklagebank der
Gelegenheitsarbeiter Oldendorf aus Harburg,
ber einfachen Körperverletzung angeklagt. Am 30. Sep-
tember v. I. hatte er feiner jetzt verstorbenen Ehefrau
Emilie, geb. Gottschalk, mehrere Faustschläge in das Ge-
sicht versetzt. Um sich vor weiteren Mißhandlungen zu
schützen, sprang die geängstigte Frau ans dem Fenster.
Hierbei zog sie sich einen komplizirten Bruch bcS linken
Oberschenkels zu, der die Amputation desselben
zur Folge hatte. Bereits bei der Operation verstarb
die Frau. Der Angeklagte giebt zu, seiner Frau die
Schläge versetzt zu haben. Er will jedoch von ihr ge-
reizt sein; hen Sprung aus dem Fenster habe sie nur
aus Lebensüberdruß gethan, sie habe sich schon immer
mit Selbstmordgedanken getragen. Zeuge Krankenhaus-
verwalter Mußmann-Harburg bekundet, die Frau be5
Angeklagten habe ihm ihr Leid geklagt, daß ihr Mann
schon verschiedentlich in betrunkenem Zustande nach Hause
gekommen sei und sie bann mißhanbell habe, so auch am
30. September. Um weiteren Mißhandlungen aus dem
Wege zu gehen unb aus Lebensüberdruß fei sie aus dem

Fenster gesprungen. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr
6 Monate Gefängniß und evenmell die sofortige Jn-
hasttrung des Angeklagten wegen vorliegenden Flucht-
verdachts. DaS Gericht erkannte demgemäß. Der
Präsident hob hervor, baß der Angeklagte feine Frau
doch ganz unmenschlich mißhandelt habe. Des Unver-
antwortlichen seiner That sei er sich ganz unb gar nicht
bewußt, sonst würbe er heute in der Verhanblung nicht
mit einer solchen Gleichgültigkeit aufgetreten sein. Tas
Gericht habe lebiglich deshalb auf eine recht scharfe Strafe
ersannt, weil er seine Frau in bett Tod getrieben habe.

r. Gin größeres Unglück hätte gestern Nachmittag
auf der Wiechhorst'schen Werft auf Neuhof paffsten
können. Mehrere Arbeiter waren mit dem Transportiren
eines großen in Bohlen zersägten ungefähr 27 Meter
langen Baumes, bet zusammeugekettet war, beschäftigt.
Hierzu bcimtzten sie den auf der Werft befindlichen Krahn,
um den Baum, der nach der Wiechhorssischen Werst aus
dem Kl. Grasbrook geschleppt werden sollte, zu Wasser
zu lassen. Als der Baum am Krahn in der Schwebe
hing, krachte durch daS schwere Gewicht der Krahn zu-
sammen, wobei drei Mann in den Schlick am Wasser
geschleudert wurden. Der Arbeiter H. am Kl. Kanal
erlitt eine Verletzung an Bein und Ohr. Die drei Diann
im Schlick kamen mit dem Schrecken davon, während H.
sich nach Hause unb in ärztliche Behandlung begab.

Aus Schleswig-Holstein.
Schiffb ck. In der am Freitag unter Vorsitz deS

Herrn Lorenzen abgehaltmen Gemeindevertreter-
Sitzung wurde Herr E. Willers einstimmig als
SchiedLmann wieder gewählt. Als Amtsvertreter für
daS frühere Ami Reinbek wurden die Herren H. Boblens-
Lejendors, H. Behn-Ost-Steiichek und C. Schröder-Glinde
einstimmig vorgeschlagen. Die Durchbauten am Spritzen-
haus wurden dem Mindestfordernden, Zimmermeister
C. Schümann, für die Summe von Jt. 658 übergeben.
Vor Schluß der Sitzung gab Herr Lorenzen bekannt,
daß in diesen Tagen eine Besichtigung des Hornerseld-
roegeS seitens der Hamburger Behörde stattgefundm habe.
ES habe den Anschein, daß in kurzer Zeit eine Verständi-
gung betreffs dieser Sstaße mit der Hamburger Behörde
erzielt wird.

Kiel. Ein Aufsehen erregender Vor-
fall ereignete sich nach dem „B. T." in der Waffen-
kammer ber Matrosendivisions-Kaserne. Ein Obermaat
der Dlarine, der sich außerordentlich schwer vergangen
haben soll und dessen Verhaftung bevorjiand, jagte sich
sein Seitengewehr tief in den Unterleib. Er wurde sehr
schwer verletzt in'8 Marinelazareth befördert.

Vom Nordosiseekanal. Im Kalenderjahr 1897
benutzten 21 904 Schiffe von 2 345 849 Netto-Register-

Wege lag, hinderte am Weitergehen. Die Arbeiter I
mußten diesen^ Block in die Luft sprengen.

Wenige Schritte noch und sie befanden sich vor dem I
Hinderniß. Gebückt traten oder richtiger krochen sie in
ein ausgehöhltes Loch. Zwei flackernde Lämpchen be-
leuchteten die schwarzen Wände und die nicht minder
schwarzen Gesichter der Grubenarbeiter; nur ihre Zähne
unb Augäpfel schimmerten weiß aus den Arabergesichtern.

Tie Arbeiter begannen den Steinblock zu besichtigen.
„9hm, wir werden schon genug Schererei damit

Haden . . ." sagte Einer von ihnen.
.Gewiß, er ist ja so groß!" fügte ein Anderer hinzu.
„Was thut es, daß er groß ist: wollen wir lieber

nachschauen, wo wir anfangen sollen," sagte Panko.
„Gebt den Bohrer herN

Mmi begann den Stein anzubohren, indem man mit
dem Hammer auf den Bohrer schlug; die Arbeit aber
ging langsam vorwärts.

„Weshalb konnte man nicht ein besseres Werkzeug
mifndjmcn?" ärgerte sich Panko, der an Stelle des Auf-
sehers bie Arbeit leitete, „mit diesem wird man ja bis
zum Abend fein Loch hineinbohren können."

„Dazu ist ja der Abend nicht mehr fern,“ sagte
Jemand.

„Das ist doch herrlich, denn alle Knochen schmerzen
Einem von dieser Höllettarbeit," fügte ein anderer Gruben-
arbeiter hinzu.

.Set deswegen nicht mißmuthig," erwiderte ein
junger hochgewachsener Bursche, „bafür werben wir uns
morgen gütlich chun."

„Gütlich thun!" entgegnete grimmig ein bärtiger
Arbeiter. Cff kam au8 bem Dorf, um im Schacht zu
arbeiten, und mußte heute feinen Lohn nach Hause bringen.
Der Bursche wohnte in der Nähe deS Schachtes unb ver-
brauchte all jein Gelb für sich allein. Der bärtige Ar-
beiter war ein guter Hausvater und urtheilte sehr streng
Über daS gewöhnliche wilde Leben der Gnibenarheiler.
„Gütlich thnn l" . . . Ihr möchtet nur faullenzen unb
versiebt deshalb Eure Arbett nicht.'

„Welche Arbeit verstehe ich denn nicht?" fragte der
Bursche herausfordernd.

„Das verstehst Du nicht, daß Du ein ordentliche»
Werkzeug holen mußtest, a!8 man Dich danach schickte,
statt der Teufel weiß waS mitziibringem"

„Spaß!" erwiderte der Bursche. „Wenn es noth»
thut, so steige ich hinauf und hole ein anderes."

„Man muß in der That eins bringen," sagte Panko.
„(geb', ffolt eS."

„Mit dem einen Fuß hier, mit dem anderen dort
— blitzschnell bin ich wieder da 1" sagte der Bursche
lustig. „Komm, Semjon I"

Unb in Begleitung des Burschen, ber auf die Arbeit
schimpfte, begab er sich zum Eimer.

Mit bem Rücken an den Steinblock gelehnt, warteten
tte drei Grubenarbeiter sitzend auf den Lohn. Zwei von

ihnen drehten sich Zigarretten, die sie an der Lampe, die
au der Wand befestigt war, anzündeten. Panko rauchte
nicht. Er war sehr müde, hatte heute viel gearbeitet
unh' sehnte sich nach Ruhe. Seine Kameraden rauchten
unb schwatzten, er aber saß schweigend mit halbge-
fdiieficnen Augen und dachte mit Freude daran, wie er
heute nach Hause gehen, sich waschen, attsruhen und die
Zeit im Kreise seiner Fantilie zubringen werde. Seine
Familie bestaub au8 einer jungen Frau und einem drei-
jährigen Söhnlein. Jrn Sommer war Panko Land-
mann, im Winter aber plagte er sich des Lohnes wegen
in der Grube ab. Seine winterliche Beschäftigung be-
cinträdjtigtc seine Wirthschaft nicht im Geringsten und
gab ihm noch die Diöglichkeit, einiges darin zu ver-
bessern.

Er dachte jetzt an fein warmes, sauberes Häuschen.
Vor seinem geistigen Auge stand sein Stübchen und mitten
in demselben Charta. Ihr Antlitz lächelte ihm freundlich
entgegen . . . Ein warmes, zärtliches Gefühl durchströmte
Panko und er wollte so schnell als möglich zu Frau und
Kind fontmen. Danko wird wahrscheinlich schon schlafen,
wenn Vater nach Hause kommt; dafür aber stellt er
morgen ganz bestimmt folgende Frage:

„Was hat mir die Papa auS dem Schacht mit-
gebracht ?'

Ein drolliges Kind; da er immer mit der Mutter
zusammen war und hörte, wie von ihr „sie" gesagt wurde,
begann er von Allen, sowohl von Männern als auch

?yraucn, im weiblichen Geschlecht zu reden. Man müßteür den Kleinen in der Bude Konfekt saufen. So zärtlich
schlingt er die Aermchm um den Hals unb spricht:

„Und was hat sie gebracht?"
Auch Charta wird seiner harren . . . Wie spät

er auch nach Hause kommen mag, sie wird doch nicht
schlafen. . .

Ein Lächeln verklärte PankoS rußiges Antlitz. Er
wollte sofort Charta neben sich sehen ... Nein, er wollte
selbst in seinem Häuschen neben Charta sein . . .

* * *
„Da sind wir schon 1" ertönte eine Stimme über

seinem Ohr.

Panko fuhr auf und öffnete die Augem Die Burschen
warm mit einem neuen Bohrer ha. Man mußte en bie
Arbeit gehen. Ungern riß sich Panko von feinen Träu-
mereien los und stand auf.

Mit dem neuen Bohrer ging die Arbeit schneller
vorwärts. Das harte Gestein aber gab doch nicht
leicht nach!

„Zum Teufel! Ich habe mir die Hände wund-
geschlagen !" rief der bärtige Arbetter, die Hand mit bem
Hammer fallen lassend. „ES ist genug 1*

„ES ist nicht tief genug, unb ber Block wird nicht
auf einmal gesprengt werden können," versetzte Panko.

„Thut nichts. Bian kann eS nqch einmal versuchen,
wenn eS nicht gleich gebt*

In die ausgehöhlten Oefinungcn legte Panko die
Patronen.

„9hm, Jungens, schnell in den Eimer 1 Ich zünde
gleich die Lunten mtl"

Vier Arbeiter begaben sich zum Eimer, während
Panko allein zurückblieb. Der Bursche neckte ben bärtigen
Mann.

„Nun waS? Da habe ich doch rechtzeitig das
stlöchige gebracht, unh wir haben uns nicht verspäten"

„Schweige lieber. Die Hühner auf bem Misthaufen
gackern, daß Du flink bist," erwiderte Jener.

„Wenn auch nur Hühner von mir gackern, Onkelchen
Andrei, so hört man doch von Ihnen gar nichts," ver-
setzte seinerseits der Bursche, indem er in den Eimer stieg.

„Ha, ha, hal" lachten die Grubenarbeiter auf, „das
war schneidig 1"

„Schneidig I" sagte Onkel Andrei ärgerlich, schon im
Eimer stehend, während die Uedrigen erst einstiegen. —
„Schneidig! ES wäre gut wenn man ihm ein Stück
von seiner Zunge abschneiden könnte. Sie ist schon gar
zu lang, sie kann noch unversehens im Schacht von der
Erde verschüttet werden."

Die Grubenarbeiter brachen wieder in ein Gelächter
aus, unb lachend rief ber Bursche nach oben: „Hinauf!"

Der Eimer erhiell eüten Stoß unb begann auf-
zusteigen.

»Halt, halt!" riefen Andrei unb Panko.
lieber bem Zanken und Lachen haben die Arbeiter

ganz vergessen, daß Panko einfteigen mußte. Sie blickten
nach unten unb sahen, baß Panko zum Eimer läuft.

„Halt!" rief au8 Leibeskräften ber Bursche.
Ter Eimer hielt an.

Panko sah das. Im Nu fiel ihm ein, daß die
Patronen nicht tief hineingesteckt unb die Lunten kurz
feien. Die Explosion mußte augenblicklich erfolgen. Wenn
bet Eimer nieberfteigen würde, so müßten seine Gefährten
von einem Steinhagel überschüttet werden. DaS erwog
er in einem Moment.

„WaS Gott geben wird !" durchzuckte es fein Gehirn,
und ehe seine Kameraden Zett hatten, den Befehl zum
Herablassen deS Eimers zu gehm, rief er laut:

„Hinauf 1"

Der Ermer erhiell einen Ruck und wurde schnell
hinauigewundem

Panko kehrte um; er wollte in einen Seitengang
schlüpfen. In diesem Augenblick erhellte ein greller Licht-
schein die Finsterniß, bann ertönte bie Explosion, unb
ein bumpseS Rollen ging burch ben ganzen Schacht.
Panko fühlte, wie etwas gegen seine Brust flog unb ihn
zu Boden warf.

Als der Rauch sich verzogen hatte, begaben sich die
Arbetter eilig in ben Schacht. Panko lag beim Aus-
gang: feine Brust war eine einzige klaffende Wunde.

Quadrat -Räthsel.
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v. I. eine Berichtigung aus der Feder des Angeklagten
G., ber dem Font befreundet war und in dessen Familie^
die zur Sommer frische in Cuxhaven wohnte, einen ihm
zur Erlernung der dettffchen Sprache und Vorbereitung

Da er das unterlassen und ben Artikel noch mit einer
sensationellen Stichmarke („Spionemiecherei". T. Red.)
versehen habe, müsse er schwerer bestraft werden, als der
Versasser.

Zitaten -Räthsel.
AuS nachstehenden n Zitaten entnehme man je ein Wort und

budi daraus ein neues Zitat ans Schillert „Wallettsleiu-,
1. Auch Du, mein Sohn Brutus?
2. Ach, bie Danin ist'8, dte theure.
3. ffiroB ist's, der rügend naMzustreden.
4. Ter Atohr Hal feine Schuidigteil gethan.
6. Lie Holle selbst Hal ihre Rechte?
6. C, es ist schon, von einem Heiden stch geliebt zu sehe»,
7. Wie tonuul solcher Glanz in meine Hülle?
8. Stn d.r Freude leichtem Gangelbano.
». Was ist der eitle Ruhm, wenn Liebe spricht,

10. Was ist das liebe» ohne LiebeSgianz?
11. Ich habe genoste» das irdische Glu.!.

H Sredensteim

- r e i ch-U n
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Auslösungen der Rathselanfgube» in Nr. 19.
1. TeS Quadrat-Räthsels t

so zerschlagen, daß daS Kind nicht mehr gehen konnte,, Darauf brachte der „General-Anzeiger" vom 26. August
sondern mit der elektrischen Bahn nach Hause befördert " —• *■-* «•—«’—*—
werden mußte. Ferner wird uns mitgetheilt, daß daS 1
fiinb fast fortgesetzt Hunger leiden muß unb von ben
Mitschülerinnen mit Imbiß versorgt wirb. Die Lehrerin

—uuii . ... yanuat ie»8.

«ommer ging durch bie hiesigen Zeimiigm °dtt Non" Lnd°»'-a M-rg»
daß em Zögling der fraiuöfitoen wtienre 3' Bci,1’ n Aronne '.naerbHn^n TOar '*" tzanieu mit eimn«

Ä»»«« KPKJWsÄS L
bpu Anltsverwalter von Ritzedüttel ausgewiesen H > ff^ririu». $ 8d,Tts August, Louis, Flunzlsu»

1 M. 3.»»., 1W6.

29. Januar.
Ein frecher Diebstahl. Der fAnn

Ä" ffat ‘ Odrich «ugust St „ahm am
SRorgm deS 4. Januar aus offener Straße von dem vom

flttobrtcn Blockwagen deS Rabrifanten
9L - Mohr tn Bahrenselb einen Kübel Schmal, im

s^n00" «L 16 Uv lb . Iicf damit in eine nahegelegene
Hausthür. Er würbe jedoch verfolat. verhaktet

erhält heute dafür vom Schöffengericht ll 6 MonMe @2
taugn, 6 unb 2 Jahre Ehrverlust.

Eine Spionengeschichte. Der
Phil, unb ehern. Horst Gruschwitz
^r verantwortliche Redaktör des „Eeneral-An-eia^-

Gustav Behrens haben sich wegrn Ligu^n
Knmm°.r iCtbeamLCn zu verantwottew -
Sommer ging bnrch bie hiesigen Zeitungen
bafe em Zögling her französischen Knegr chu

der Kleinen zeigen, unb es stellte sich heraus, baß cs nur
in einem Stück trockenen Kommißbrotes be-
ftanh Von ben Mitschülerinnen wirb ferner behauptet,
baß das Kinb erzählt habe, eS müsse oft
Nächte lang in einer Kiste im Keller zu-
bringen. Man sollte glauben, daß berartige Vor-
kommnisse schon längst bie bavon Kenntniß habenden
Personen veranlaßt haben sollten, ber hiesigen StaatS-
anwalsschast von bicfer unglaublichen Erziehung Mitthei-
lung zu machen. Das ist aber aus bem begreiflichen
Grunde nicht geschehen, weil diese Vorgänge
sich im Hause des hiesigen Herrn Staats-
anwalts Pannier abgespielthaben. Das
.Kind hat erklärt, daß ihm bie Verletzungen durch den
eigenen Vater zugefügt feien, unb bie Frau Staats-
anwalt Pannier ist wcineub zu ber Lehrerin gekommen
uub hat erklärt, daß sie bte fiinber vor bem
Fähzorn bes Vaters nicht zu schützen wisse.
Die Erzählung klingt so unglaublich, baß hoffentlich eine
amtliche Erklärung nicht lange auf sich warten lassen wirb.

aittciitat zweier Soldaten auf ein Mädchen.
Aus Neiße wird unterm 26. b. Mts. berichtet: Am
Sonntag Abend gegen 9 Uhr wurde hinter dem Schlacht-
hose auf bem nach Heinrichsbrunn führenden Wege die
Tochter des aut der Krauierstraße wohnenden Drofchken-
besitzers Wagner von zwei Feld - Artilleristen überfallen,
die sich Mühe gaben, dieselbe über den Wall in bie
Sträucher an ber Neiße zn schleppen. Glücklicher Weise
kam ein Tischlergeselle vorüber, welcher, durch das Hülse-
geschrei deS Mädchens veranlaßt, schleunigst in ber
Schlachthofrestauration Mittheilung machte, woraus ber
Restauratör Grieger unb Schlosser Hornig an Ort unb
Stelle eilten unb bas Mädchen befreiten. Hornig erhielt
hierbei jedoch von dein einen Artilleristen einen derartigen
Säbelhieb über ben Kopf, daß er in der Dr. Nissen-
scheu Klinik ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mußte.
Tie Namen ber Artilleristen finb, ber „Nssr. Ztg." zu-

Ckinrilb Nr. 2.
«liirnulh bansts? - ®atbn* mit Henri-,t« Mart«
BarwoN. — »„j ®toW mit HmaUe SatoUne en;UU
fforft«r. — Juttas ®' lnrtcl> Krumm mtl limma R-zlM

-rultus «.arg Snmge mit «-ar,tu- Baimann.
Frt-trickl Str. 3.

Ewald Ctln «uiiar mtl ® La Juli- Lauts« Hasl-r. —
S°d W-nd, ”» Maidtd- iNaeaN- Wild-tmw-^
«ugufli Maitztldr ~ Johanne« With-lm ®uO«l mit

«’ambut,. den,s. Januar 1898.
Wilhelm Amandus", Nr. 10.
81 n t. n w 4tb mbann ?lnna Mathild« Bar, Huse».

"eÄÄ ^.S°nuar 'S'«-

1. Des Rdss-lsprungS:
Auhm unb Ehre jedem Fleiß!
«Hre j«der Hand voll Sa>wietenl
Este jedem rropfen Schweiß,
Der in Hütte» fällt und Mühlen!
6brc jeder nassen Stirn
Qmterm Pft>me! — Toch auch Dessen,
Der mit Schädel und mit Hirn
Hungernd pstügt, sei nicht vergejsen!

Ferdlnaitd Krelllgrath,
». De« Diamant-RäthselS:

<S
A n l

Koran
Matt and

2lngeordnete Aufgebote.
idrane n.f» Etaiidcsamt Sir. 1.

vabuctc - s Ludek- mit Anna Larollne Martha
Dheodora fccromVr duft-v Hermann Hirsch mit (Srna Johanna
Soros« _ tkarl Otto Reinhardt mit ülnna Ida
Bus, 9®?** kalter mit tlarotme Jodanna Mart»
«arollne, aVt »r^L 6<tmann S’ aa,e mit Wilhelmine Sorbit
Heinrich ®tam P rT,.1 ' „,Detu; Möller. - Adowh Ldrtftraa
Stahmleder vttm Äs Mihelmtn- Fried-ril- Jodanna, g.h,
Mort. H.'me^^ulz. - «orl Morsn Johann «Betet mtt
Stora Knnj fflartS - Ludwig Jeremtas Lang« mit
Marie «misse Mimi^Dtssl^ ~ ®a " 4 Brammann mit

folge, feftgeftent unb eS ist bereits Anzeige erstattet.
Dcr Schaden bei dem Eiscnbahnnufall bei

Hönningen an Maschinen , Wagen re. wirb auf
JL 50 000 beziffert. Deut Bremser Heuser au» Bendorf
wurde der Unterschenkel zerschmettert; der Behauerns-
werthe, der gräßliche Schmerzen litt, wurde nach der
Bonner Klinik gebracht. Der Heizer Sabel aus Sayn
hat einen qualvollen Tod gefunden. Er war zwischen
Maschine und Tender eingeklemmt und wurde von dem
auSströntenden heißen Wasser der Maschine langsam ver-
brüht. Ueber eine Stunde mußte ber Aertuste, ber fort-
während bat, man möge ihn tobten, in dieser entsetzlichen
Lage bleiben, ba man ihn nicht befreien konnte. Nach
za. If Stnnbe war er todt. Der Heizer Gais ans
Oberlahnstein hat schwere Verletzungen ant Kopfe er-
litten. Vian brachte ihn zu seiner Familie. Aerztliche
Hülse konnte erst eine Stnnbe nach bem Unglück ein-
greifen. Die Führer ber beiden Lokomotiven des Gitter-
zuges nahmen keinen Schaben; einer rettete sich durch
Abspringen, ber andere wurde ohne erhebliche Verletzung
von der Maschine geschleudert. Auch ein Bremser brachte
sich durch Abspringen in Sicherheit.

Zwei Soldatcu pernngliickt. Nürnberg,
26. Januar. Bei einem in der vorigen Woche abgehal-
tenen Gefechtsschießen des in Fürth garnisonirenden
21. Jnf.-Regts. find zwei Soldaten verunglückt. Da die

Pattonenauswerser ihrer Gewehre versagten, so schoben
sie eine Pattone nach. Tie Schüsse cnflubeit sich nun
nach rückwärts und brachten den beiden Soldaten schwere
Verletzungen bei; sie wurden in das hiesige Lazareth
gebracht.

Aus dem Gerichtssaal.

Landgericht.
29. Januar.

Strafkammer III. Vorsitzender ! Direktor Dr.
Burchard. Staatsanwalt: Assessor Dr. von der Nieden.

Aus frischer That ertappt Der Latenten-
wärter Schultz beobachtete in ber Nacht zum 11. Dezem-
ber v. I. einen -Diann, ber sich an einer Luftklappe zum
Laben beS Schlächtermeisters H. im Hammerbrook zu
schaffen machte. Er ging näher unb sah nun, wie der
Verdächtige etwas fallen ließ unb bann steif wie eine
Statue stand. Sch. ging, ohne sich etwas merken zu
zu lassen, weiter und lief dann nach ber Wache, von wo
ibn ein Wachtmeister nach dem Thatorte begleitete.
Richtig sanden sie den Diann dort noch in der Nähe
stehen und verhafteten ihn. Es stellte sich baun heraus,
daß bem Schlächtermeister H. eine größere Quantität
Fleisch, Knochen unb Wurst schon gestohlen war unb baß
ein größeres Stück Fleisch grabe durch bie Klappe ge-
zogen werben sollte, als ber Dieb überrascht wurde. Der
Verhaftete, ber vielfach, darunter mit mehreren Jahren
Zuchthaus bestrafte Maurer Johann Heinrich Wilhelm
Popp, bestritt sowohl an der Wache, daß er ber Thäter
sei, als auch heute. Er will einet Persouenverwechslnng
zum Opfer gefallen fein. Es wirb ihm barauf vorge-
halten, baß er, als er im November v. I. aus bem
Zuchthaus entlassen und auf 5 Jahre unter Polizeiauf-
sicht gestellt fei, von Hamburg ausgewiesen, doch aber
zurückgekehrt wäre. Er giebt dazu an, er habe sich in
Hamburg Arbeit suchen wollen. Aus ben Vorakten wird
ihm bann noch vorgehalten, daß er seine früheren Dieb-
stähle genau in derselben Weise ausgemhrt hat, wie ber
zur Anklage stehende auSgesührt ist. L-ein Leugnen nützt
ihm beshall) nichts, sondern er wird zu 4 Jahren
6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust unh Polizei-
aufsicht, außerbem wegen verbotswidriger llüickkehr zu
6 Wochen Hatt verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte
7 Jahre Zuchthaus beantragt.

Ein Provinzler auf St. Liederlich.
Der Eisenwaareiihänbler L. aus einer kleinen Provinz-
stadt Dittteldeutschlands, war in den ersten Oktobertagen
nach Hamburg zum Besuch der Gartenbau-Ausstellimiz
gekommen, deren Schließung bevorstand. Natürlich
mußte der Provinziale auch einmal St. Pauli bei Nacht
sehen, von dessen Reizen er schon mehrfach gehört hatte
Das Portemonnaie war gespickt mit Füchsen unb diversen
blauen Scheinen, also war die Hauptbedingmig für ein
gutes Amüsement gegeben. L. besuchte bann zuerst ver-
schiedene bessere Wirthschaften unb Konzerzlokale unb zog
bann kurz vor Mitternacht auf Abenteuer aus In die
Großen Bierhallen zog iljn das Ewig-Weibliche, unb
halb hatte er bann auch an seiner Seite ein Dämchen
das sich nicht zweimal zu einem Glase Bier bitten liefe’
Balb hatten sich auch einige „Freunde" ber „Tarne"
eingefunden, bie ebenfalls gern bereit waren
eine Einlabung zu „einem“ Glase Bier an-
zunehmen. Unb es wurde nun lustig daraus
loSgefncipt Herr L. unterhielt sich vorziiglich und
fpenbirte eine Runde nach der anderen. Von
den „Großen Bierhallen" begab sich die Gesellschaft nach
dem „Bterpalast", und als diese Lokalttäieii geschlossen
wurden, nach einer Anzahl Safes. Schließlich war Herr
L. so selig dafe er nicht mehr wußte, was ihm geschah
Jetzt war die rechte Zett für die neuen „Freunde" des
Herrn L. gekommen. Sie nahmen demselben ein Porte-
monnaie mit M. 240 ab unb verdufteten bann An
biefet That sollen der Kutscher Friedrich Johann Wilhelm
N t es e, der Maler Anton Heinrich Ebuard Grieve
und Kellner Adolf Mohrenderg betheiligt sein. Alle
Drer wollen total betrunken gewesen fein unb nicht

^e K bam 6ct U)n ^ Scrunbene Geld bekommen
haben. Nach der Beweisaufnahme beantragt ber Staats-
anwcttt, ber Niest für ben Dieb unb die beiden Anderen
für Hehler halt, gegen Niese 1 Jahr Zuchthaus unb
Q ^«S^ft gegen Griepe und Mohrenderg je

^'sMigruß. Tas Gericht erkennt gegen N.e e
xUL K 3<1iie x3u<4tfaa“t unb 2 Jahre E hrverlust, gegen
bte beiden Anderen auf bte beantragte Strafe. U u n

®u8 bett Schöffengerichten.

*. De« «Uben-Rälhsttt:

,,Ter wahre Jnkvb" - „Hamburger Echo".
~ ~ tmoe ~ «rind- - Arber - Heb« —

v *- i) Eder — ^ungttan — iUbab — ftapemaum —
O-ra-a — Butzbach.

»tele”niaVJ ‘ kUdebrandt, «ImSbuttet. H. tkngett«,
11 rr 'S»ih 6 f? .C6ene able Bunn» ttmlt Walter, bet
tanta n ÄJ' 01?1- Varden Hein FLland un Nen
(Sai' 'HoiiDQrbt '‘hlr'or ’licbt il ,n Handwerker nt Stidtiigen.
ftiabc <«, Hau« z - mRrau $1QtQ Marien«, Muhten,
»neuaien 4s ' <b ans Meier und ftonforun. De ver-

6T,b.nt >^ d,roonbet8 ’ Tn>" nun de Wateilant »ter-
I Ä-du Ul „Quartett «orroart«-, «aruid-r.

mehn. Richard H , tioUefctjulet, »L i b, Barmdsk.

liefe sich neulich von anberen Schülerinnen baS Frühstück aitf’8 Examen bewilligten mehrwöchentlichen Urlaub ßcr«
bet Kleinen zeigen, unb es stellte sich heraus, bafe es nur lebte. In ber Berichtigung hieß es, bafe ber Senat bie

gänzlich unberechtigte unb mibcgrimbtte Ausweisung be8
Font wieher zurückgenommen habe. Font habe nicht fpionirt,
fei aber stets in auffälliger Weise von Polizeibeamten
obferbirt unb eines Tages hätten Polizeibeamte sogar
Hunbe auf ihn gehetzt, worauf er am anberen Tage
seine Ailsweisungsorbre erhalten habe. G. hat diese
Darstellung von Font erhalten unb hat auch selbst unter
ben Beobachtungen ber Polizei zu leiden gehabt. Noch
vor kurzer Zeit feien Kriminalbeamte in seiner Wohnung
in Berlin gewesen unb hätten bei seiner Logiswirthin,
ber sie absolutes Schweigen geboten, eingehenbe Er-
kundigungen über ihn eiiigezogen. Dabei fei es weder
ihm, noch seinem Freunde Font je eingefallen, irgendwie
und irgendwo fpionireti zu wollen. Behrens will den Sln-
gaben des Mitangeklagten G. verttaut haben, nachdem er
über die Ausweisung des Font und deren Zurücknahme der-
selben bei dem französischen Generalkonsul Erkundigungen
hatte einziehen lassen und die diesbezüglichen Angaben
des G. bestätigt erhalten hatte. Der Zeuge Polizei-
sergeant Schütt ans Cuxhaven erklärt, dafe ihm von seiner
vorgesetzten Behörde verboten sei, in dieser Sache auS»
zusagen. Der Aintsanwalt Dr. Meyer beanttagt darauf
Ausschluß ber Oeffentlichkeit, welchem Anträge bas Ge-
richt entspricht. Nach her Beweisaufnahme beanttagt der
Amtsanwalt gegen G. 3t. 300, gegen B. 3t. 200 Geld-
strafe oder eine entsprechende Gefängnißsttase. Dr. Suse
beantragt für G., der Angeklagte B. für sich selbst Frei-
sprechung. Das Gericht erkeiint unter Ablehnung eines
Antrages des Dr. Suse auf Vernehmung des Font gegen
G. aus X 100 und gegen den Redaktör B. aus 3t 200
Geldstrafe. Es zeuge, so führt das Gericht zur Be-
grünbung aus, von einem großen Diangel an Patriotis-
mus, wenn ein britischer Student eine deutsche Behörde
derart herabsetze. Der Redaktör habe den G. auf die
Strafbarkeit des Artikels aufmerksaui machen müssen.

Aus ncbenflcbenben 16 Buchstaben
bilde man vier Wörter und stelle die-
selben so untereinander, datz ste, von
oben nach unten und von llntit nach recht»
gelesen, nachstehende Bedeutung haben:

1. Eine Stadt in Ostindien.
2. ein weiblicher Vorname.
3. Ein See in Schweden.
4. Sin Dors üi Ungarn.

S. ft.



v.
Sophia ®trg.

Standesamt Nr. 23.

N.

B.

Nammeir

Rapt.B.

B.

Wienle u. Wqnandu» <holl. Saffel-Stho.) Oldenburg

Wake
Maa«

Nach
Saale

Belfast
London
Sunderland
Ewanlea

Nach
Leild
Wilhelmshaven
entbntburg
Westindien
Landon
Kapstadt
d. Mtlielmeer

Amsterdam
Newport Mon
London
Reweastle

Jowerü
kollon
Doidlef«
Reuler
Eaulihurft
Taaipern
Baler
Favre

Bon
SrimSby
Harwich
d. Millelme«
Baltimore
NewiIorl
London
Cardiff
Srangemouth

91. 12,,16 Sderburn
„ Breuer (6. Bk.)
1,26 Saturn <Schl.)
„ Nr. 72 (Kahn)
1,40 Bit, (sau.)
„ Quarta lLeichier)
„ Gartenlaube «Leichter)
Mi Silvana |$.)

Standesamt Nr. 22.
Sari Heinrich Wilhelm Nielerken mit Wilhelmine Slif« Emma Westindien

Smyrna
Hull

Nach
Blyth

Ferner feewLrlt: s llhr Schlepper Titan mir 2 »Shnen,
Schlepper Mbwe. — wind: SW, schwach Weller: dederlt. —
Barometer: 776,6. Thermometer: + 4* (iH ).

Helyvlnnd meld«: Wind: WSW., matzia. Wetter: bedeckt.See : leicht bewegt.
Ben

Libau
»te!

do.

Schiffs-Nachrichten.

In Tuxhaven ein» und ausgehende Schifft.
(Deutscher ReichSlelegiaph.)

(Nachdruck verboten.)

Ravt.
Dhamen
Jonat
thun

Bon
Spanien
Snnderlan»
Laguna
Bremen

do.
do.
do.
do.

Au» S«, zurück: Schlepper Bortum. — Windt 2VSW,
Wetter: bedeckt, Horizont dunstig. — Barometer: 771. Dbermo-m«»r: + 6 • (W )

Holtenau meldet: In ben Kanal eingelaufen:
28. Januar. Rapt. Bon

91.11,60 Thea (D.) Schröder Rostock
fPuphaven, 2». Januar, Bormtttag«.

Bon
Lagos
Boole
New-Orleans

R. 11,— Lncestcr ($.)
„ Sannet ($.)

11,30 Svezta (D.)
. Adria ,B.-D^)

12,— Strathairly ($.)
, Brola ($.)
„ Bluio (D.)

|„ Martha Sauber (D.)

10 Uhr: Nichts in Sicht.
In See gegangen am 2«. Januar.

6,46 Botha (4.)
6,46 Tani <D.)
7,— Lily of Dortmund (D.)
6,46 Btarmigan (D.)

„ Bl arte <D )
6,10 City of Ladtz

In See gegangen am 2». Januar.
B. 10,60 Weimar (D.t

11,26 August Badr (Schl.)
. «öledorg |4.|

12,— Benetia (P.-D.)
91.12,26 Hamburg (D.)

12,60 ®oth (D l
„ Malaga (D.)
. Heinrich (D.)
1,26 Ondtne (D )
. Sorrento (D.)
1,60 Roland (T.)
„ Curat (D.)

_ _ Helgoland
Ferner aus: 3 Uhr Fischer,ohrzeug «. 8. — 4 Uhr:Nichts in Sicht.

4,40 India ($>.)
4,46 TreSden (D.)
6,— Balesta (P.-D.)

ilngekommen am 29. Januar.
• ~ Otto

^nxbaben, 2» Januar, Morgens.
Ntigekommni am 28. Januar. Rapt.

29. Januar.
1,30 Hispania (P.-D ) Prebn

„ Pergamon (D.) Holst
3,40 Esperanza (D ) Jord
In See gegangen am 28. Januar.
6,20 Woodhorn (D.)

29. Januar.
1,— Hermia (D.)
6,— Warrington (D.)

Holtemni meldet: I» den Ronet eingelausen:
29. Januar: “

Estarellas
Way
TdomaS
Stlbersdorff

Feldtmann
Ebeling
Ludder«

O"urbanen 29. Januar, Nachmittag».
91 tigeko,>,»<>» am 29. Januar tfapi

8.11,- Soli« (D ) — - -

9lteI8 Earl Christian Tröger mit Mathilde Henriette Frtebe-
«ke Sanne. — Ehristtan Anlon Schleus« mit Minna Johanna
Marta geb. Siener«, verw. Thu». — Paul Heinrich Hermann
Esldkndorn mtl Wilhelmine Edristtne Doroldea Lustig. — Johann
»ttnridi Friedrich Ricker mit Berl he Hanne Wilhelmine Heilmann.
— ZoackilM Heinrich Wiedelitz Mi» Elise Josephine Sophie Rtoll.

Hamburg, den 17. Januar 1898.

? Ä "a,«. et. Catherines Point passtet. - „BoonMi
«nbir. Ifl am M d« uon London nach 'tapstab, abgeaanaen
— .»uelpd», von Soulhainpion nach stavstadl Ist ™
” »« "°n den Kanarischen Inseln roeliergegäneen _
„Briten- Ist am 28. b von Kapstad, In Southdamplan an»,
kommen — Cderustla-, Rapt. Schlaefke, am 14 b L
6t. Thoma« angegangen, lst am 28 d, 2 Uhr Nachm Ski»,
passtrt. — „Balagonia-, Ravt. 0. Holten, ist rückledrend am
28 d, 9 Uhr Abend«. Dover passtrt. — .Desterro». Kam
Schütt,row, ist ausgedend am j«. d, o Uhr Abend« Dauer
patstrt. — .Tolme«', Kapt Scdulh, da, am 28 d leine HütfrrU«
von Balparatso via Monlevldeo direkt nach Hamburg ang«,
treten. — „Kriemhild-, Rapt Bierman, von Japan lammend,
setzte am 29. d. die Reise von Slngapore nach Haare und Hom.
bürg fort. — .Titania", Rapt Stimm, ist ruckkedrend non der
tzvestkuste uon Zentral Amerika am :7. d oon : IN Jose be
Guatemala weitergegangen. — .Steichen Bohlen", staut Haken,
ist auf der HBmreile am 28. d. In La« Palma« eingetrosten —
»König-, Kaut Dohett, ist auf der Audreise am io d in
Delagoa Bay eingelrosten — „Herzog". Rapt. v Jfsendorff, ist
aus »er Ausreise am 28 d von Listabon abgegangen „dlarod-,
Kapt Heinrichs, ist am 28. b, Nachm in Vlntwerven ang«.
kommen — »Nordlyn- ist am 20 d., <i Uhr Abend« in New.
$)ort angekommen — .Dtol- ist am 27 d, 11 Uhr Borm, la
Hall,ar angelommen. — „Sgremonl Castle". Ist am 27. ».,
Morgens, in Norfolk, Ba., angelommen, uni für Hamburg iu
laden. — „Eistel Tower", von SalveNou noch Hamburg ist ant
11 d, Borm., von San Miguel weitergegangen - »Soorkha»
ist am 98. 6. VON Kapstadt nach Soutdaniviou abgegangen —
„Dura die Hadtera am 9. b. von Montevideo adgeaauaen, trafam 28. b. In Genua ein.

Ueberleelsche Schlst-bewegnngen.

„Armenia-, Rapt. Magin, von Hamburg nach Portland
(Mainet, ist ant 27 d« 1 Udr Nachm, von Boston abgegangen
— »Polarta-, Rapt Schaarschmidt, ist am 27 d«. wohlbehalten
In Beta Cruz eingetroflen. — „Balcsta", Rapt. Maa«, von New
Drlcan« nach Hamburg bestimmt, ist am 27. d« , 4 Uhr Nachm,
wohlbehalten Dover passtrt - „Jlavarira", Ravt Mödlmann,
ist ausgehend «m 28. ds . 2•/, Uhr Nachm., Brunsbüttel vasftrt
- „Kurt «oermaun", Rapt. Faste«, ist aus der Ausreile am
98. d«. In Accra eingetrosten. — „TinoS", Ravt. Knodt, ist am
28. d«. In Rotterdam angelommen — .Rhodos-, Saui Biblie,
war heimkehreub «m 28. b«. in »onstantinopel. - „st hin«». Ravt
Hille, war deimkedrend am 27 b» in Halte. — .Capua», Rapt.
Hausten, von Hamburg »ach New-Nork, paistrte am 28. d«., 2 Uhr
Nachm., Dungencst — „Pisa", Rain. Fendt, ist am 28 d« , t Uhr
Borm., von Hamburg in New Bork gngtloinmen. — „Coimbra",
Rapt. Löding, ist am 27. d«. in Listabou angelommen —
„Helios", nach Hamburg bestimmt, ist am 28 d«. 1 •/, Uhr

B. 8,— Jacoba (D )
8,10 Amanda . Ss.)
„ Lina I Leichter)
Helgoland meidet: Wind: WSW., Mäßig. Wetter: Dunst.See: mäßig bewegt.

. . „ , Grimsby
Abwärts gekommen: gest. Nachm. Schlepper Centaur,

Albatros; ersterer schleppte dän. Bk. Nordby, legieret Schiss
Hebe abwärts bi« Altendruch. — Wind: SW , mäßig. Wetter:
bedeckt. — Barometer: 774. Thermometer: + 3’ (R.).

Arltiler-M SW

von Hamburg, Altona, Wandsbek ».Umgegend.

Bekanntmachung.

Die Bnndesliedertaseln werden ersucht, umgehend an den Unter-

zeichneten Liedervorschläge zu unserem XL Bundes-Säugersest ein-

zureichen. ferner Adressen tun» Arbeiter-«tefangvcrei»»e»r.

Mit Sängergruß ]>er Vorstand.

I. A.: Joh. Hösch, Vorsitzender,

Husnerstraste 53.

Ikiilsihtt

Metlilllirbcitcr-Mlind.

(Sektion der Klempner.)

Mitgliederversaminlung
am Dienstag, ».Febr., Abends 8j Nhr,
im Lokale des Hrn. Hilmer, Gänsemarkt 35.

Tages-Ordnung:
1) Gewerbenovelle. 2) Neuwahl der Arbeits-

nachweiskontrolöre. 3) Innere Vereins - An-
gelegenheiten.

Mitgliedsbuch legitimirt.

Tie OrtSverwaltung. ,

tcsscntlicht ücrinmmlnnii \

kt Töystr HMvrßS
am Dienstag, l. Aebr., Abend« Uhr,!

bei A. Fick, Rosenstr. 37.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung der Lohnkommission und Neu-
wahl derselben. 2) Lohn - und Arbeits-Ver-
hälmisse am Orte und speziell bei Rüh-
mann s e n., Lämmermanns Bau, Giffestraste.
3) Die Abänderungsvorschläge der Lohn-Kour-
mission zum Tarif.

NB. Die Kollegen von Rühmann werden
hierzu speziell eingeladen.

Tic Lohitkommisflon.

Zklltralvtrbllu- der ßaudels-,

TrllllSPlt- uiiö Verkesrs-Arbeiter

LeutsAslids.
Verwaltungsstelle Hamburg.

Versammlung

der Lektioll her Hausklielite,

Koiltorboten, Paiker re.
am Dienötaa, 1. Februar, RbdS. 9 Uhr,

bei Fick, Rosenstraße 37.
TageS-Ordnung:

1) Vortrag: Zweck und Nutzm des Ge-
werbegerichts, Referent Gmosie Birner.
2) Agitation. 3) Wahlen. 4) Anträge und
Anfragen.

Tie SektionSleitnng.
NB. Der Gewerbegerichtsbeisitzende unterer

Branche, Herr Elia#, ist zu dieser Versaunn-
lung eingeladen.

e

Versammlung

der Sektion der Üutiljer
am Freitag, 4. Februar, AbdS. H Uhr,

bei Hahnkamiu, Niedernstr. 79.
Tages-Ordnung:

1) Agitation. 2) Wann halten wir unsere
Lersamüllungen ab? 3) Verschiedenes.

Tie SektiouSleitung^

VereinWng der Maler, Lakktrer

n. verw. Vernssgen. ?cntiljlands.
(Filiale Kltona.)

Mitglieder-Versainnilnng
am Mittwoch, 2. Febr., AbdS. Uhr,
im Lokale der Wwe. Ebler, Norderstr. 37.

Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gemacht.

NB. Es ist Pflicht der Mitglieder, in dieser
Versammlung zu erscheinen.

Ter Vorstand.

Weiter

Am Sonntag, den 30. Januar 1898,

Vormittags 11 */2 Uhr,

finden zwecks Stellungnahme zu dem geplanten

Angriff der Reichsregiernng auf das Koali-

tionsrecht Versllmlllngtli in folgendtn Äknlitiitcn statt:

Tütge's Etablissement, Valentinskamp 40-42.

Saubert's Salon, Rothenburgsort.

Vietoria-Garten, Barmbek.

Jacob's Tivoli, St. Georg.

Hamer's Etablissement, früher „Waterloo",

Eimsbiittelcrstrasre, Altona.

Tas Referat haben Reichstagsabgeordnete übernommen.

$trlmnii der HnskRirbtittr Iklitslhlliiids.
Mitgliedschafl Schauerleute Humburgö.

Mitglieder-Versammlung
ani Mittwoch, den 8. Februar, Abends Si llhr, "VG *

bei Tütge« Valentinskamp 42.
TageS-Ordnunq:

1) Borstandsbericht. 2) Kassenbericht. 3) Verschiedene Wahlen. 4) Beschlußfassung
über daS Kartell-Regulativ. 5) Kritik über den Bericht der Senats-Kommisstou.

ES ist Pflicht eines jeden Mitgliedes» zu erscheinen.

Beiträge werden cntgcgcngcnommen. Der ^>0rftN»ld.

H änptverf an» mln na

der Mitglieder der Kranken- und Sterbe-Kasse Nr. 334, genannt:

Freie Genossenschaft der

Hausziinmerleiite

in Hamburg,

am Sonntag, den 6. Februar, Nachmittags 3'A Uhr,

iu» Ladenlokal, Spitalerstraße 61.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung für 1897. 2) Antrag des Vorstandes: Mehrleistung der Kasse, event.
Aenderung der §§ 11, 18, 15 des Statuts. 3) Antrag auf Aufheben des Leichcnttagens
resp. Folgens durch die Mitglieder. 4) Wahlen. 6) Verschiedene«.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Äorftand.

Mtmig, Wstt!

Die Sperre bei dem Gypsarbeiten-Nllter-

nehmer Hans Clausen danert unverändert fort.

Die Lohnkommission.

In dieser Versamuilnng soll eine Protest-Resolntion ar» Reichsregiernng und

Reichstag beschlossen werden; wir erwarten deshalb von Hanrburgs Arbeitern, daft
dieselbe»» in corpore antreten.

Die Kartell-Kommission.

Wißlöß zßhraßie pitilicznß rotioiniMwpolsöcli

Altony, Hambnrga i okolicy

odbgdzie sie w Niedziele dnia 30 go Stycznia r. b.

w yiltonie (Szweizer-Saal), Grosse freiheil
popoludniu o godzinie 4.

Porzadek dzienny:

Rocznica zamordowanych przez Cavat Rosyjski Rochateröw
Sooyalizmu 1886 r. ,

0 liczny udzial zaprasza Maz zailfanla.

Scffeiillilljt frniitn- u. MäAM-DsMiillung

von Sltkiiscn uni) llnigtgcni)

am Montag, den 31. Januar, Abends S’A Uhr,

im Lokale des Herrn Th. Buchholz, Am Felde 5.
Tages-Ordnung:

1) Dortrag über: Die Frau der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 2) Wahl
einer Vertrauensverson, deren Stellvertreter, jorote zweier Revisoren. 3) Verschiedenes.

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht e£ er (giltl» CVUfCV.

Männer sind zu dieser Versan'mlung eingeladen. -

Deutscher Holzarbeiter-Verband.

Zahlstelle Hamburg.

Mitglieder-Bersammlnng

am Dienstag, den 1. Februar, Abends S’A Uhr präzise,

in Tütge’s Etablissement, Valentinskamp 48.
Tages-Ordnung:

1) Urabstimmung über das Kartell-Regulativ. 2) Aufstellung der Kandidatenliste zum
Verbandstag. 3) Abrechnung und Berichte. 4) Neuwahl der Verwaltung. 5) Vereinsangelegenheit.

Ersuche um pünktliches Erscheinen, da die Versammlung präzise eröffnet wird.
Kollegen, welche noch Statistikbogen haben, können dieselben in der Versammlung

abgcben. I. A.: Ter Bevollmächtigte.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Iit GmttMnsmmIllU

finört nicht, wie berkits bekannt gegeben, am Freitag, den 28. Januar, sondern

am LiMaz, ben 1. sscbmr, Abcaiis 8'/- Uhr,

int Lokille Jacob s Tivoli» VeseubiMrhos, gatt

Tages-Ordnung:

1) Bericht vom Vorstand. 2) Abrechnung. 3) Anträge zur

Statntenänderuug. sU. A.: Herabsetzung des Beitrages auf 30

monatlich.) 4) Wahl des Vorstandes. 5) Neuwahl von drei

Mitgliedern zur Neuner-Kommission.

Der Vorstand.

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Generalversammlung

am Sonntag, den 6. Februar, Morgens 11 11» Uhr,

in Tütge’s Etablissement, Valentinskamp.
Tages-Qrdnung:

1) Abrechnung. 2) Bericht des Vorstandes. 3) §tatutenberathung. 4) Wahl bei
Vorstandes und dreier Mitglieder der Neunerkommission. 5) Antrag von Rothenburgsort: Die
Einladung zu Versammlungen. 6) Die Wahlen zu dm Parteitagen.

Der Vorstand.

Wmcili iw Tklsclmlhtt.

Mitglieder-Versammlung
am Sonntag, 30. Januar, Nachm. 5 Uhr,
m Schweizcrsaal, Wt. Freiheit, Altona.

Tages-Ordnung:
1) Abrechnung Dom vierten Quartal 1897.

2) Jahresbericht deö Vorstandes. 3) Wahlen.
4) Gewerkschaftliches. 5) Verschiedenes.

Ter Vorstand.

Oeffentl. Versammlung
der

AnhlOlilher AltoiiüS
am Sonntag, a<».Januar, Nachin. Uhr,
bei^crrntieick, Kl. Freihcit87,Altona.

Tages-Ordnung:
1) Bericht der Gewerbegerichts - Beisitzer.

2) Norniirung der Kandidaten als Beisitzer
zum Gewerbegericht. 3) Verschiedenes.

Der Einbcrufer.

Ocffentliche

MetalllirbcitcMrsllkWtMz

her II.8rvM desGmerbMichts
(Mechaniker, Klempner, GaSfltter,

Zinngiesier, Kupferschmiede, Draht-Ar-
beiter, Sieb- und Nadelmachrr, Vogel
bauermachcr, Topfbiudcr, Porzellan-
stifter, Schlosser, Schmiede, Eiscngiesicr,
Vtaschinen - Fabrikanten, Fcilcnhancr,
Püchsenmacher, Schwertfeger, (Flotlen-
gicsicr, Gürtler u. Ptattirer, Gelbgiesier,
Messing-, Bronze- u. Atetallardeiter,
MctaUschlcifer, Flaschcnverschlntz - Fa-
brikanten, Nähmaschinen - Fabrikanten)

am Moutag, den 31. Januar,
Abends 8i Uhr,

bei Christiansen, Bluinenstraße 41, Altona.
Tages-Ordnung:

1) Berichterstattung der GewerbegerichtS-
Beisttzer. 2) Welche Genossen sollen für die
nächsten 3 Jahre als Beisitzer gewählt werden»

NB. Nach Beendigung der beiden Punkte:
Wie stellen sich die Altonaer Klempner zu einer
Verkürzung der Arbeitszeit?

Die hiesigen Klempner roerben besonders zu
dieser Versammlung eingeladen.

Es ladet ergebenft ein

Der Einbernfer.

Altona.

Ocffentliche

MzllMtt-Ackmslliili

und der im Gewerbegcrichtsstatut

verzeichneten Arbeiter der Gruppe V
(bazu gehörm: Tischler und- Modelltischler,
Kistenmacher, Billardmacher, Marqueterie-
arbeiter, Tekupöre, Holzadermacher, Drechsler,
Küper, Bildhauer, Schniyarbeiter, Arbeiter der
Pianofortesabriken, Holziägereien und Holzbe»
arbeiMngs'abriken, Stuhlrohrsabrikeu, Itock-
sabnlen, Wagensabriken, Goldleistenfabnken,
Korbmacher, Rohrsiechter, Block- und Pumpen-
macher, Rad- und Stellmacher, Besen-, Bürsten»
und Pinselmacher, Kammmacher, Hornpresier,
Mühlenbauer, Spielzeug- und Nahmenmacher)
am Tienötag, 1. Febr., Abds. 8; Uhr,
im Lokale der Wwe. Ebler, Norderstr. 37.

Tages-Ordnung:
1) Bericht der Gewerbegerichtsbeisitzer.

2) Welche Kollegen sollen für bte nächsten drei
Jahre gewählt werden? 3) Verschiedenes.

Der <?inberuser.

Verein ßaatl. gtnr. MailhiniKen

von 1887.

Generalversammlung
am Sonnabend, den S.ftzcbr., AbendL 8 Uhr,

bei Wasmuth, Stubbenbuk 32.
DaS Erscheinen aller Mitglieder ist wegen

{inei wichtigen Abstimmung Pflicht.
Der Porstottd.

Ordentliche

(Stntrnlucrfniiiiiihing

kasse inKranili.-n.Sterbefällenz. Altona

(Eingeschriebene Hülfskasse Nr. 41)

im Lokale des Hrn. Wolter*, Klatts Nachf.
Altona, FriedrichSbaderstrahe 9,

ant Montag, 3».Januar, AbdS. 8j Uhr.

Tages-Ordnung:
1) Verlesen der Ordnung. 2) Abrecsinnng

der Kassirerin Dom ganzen Jahr. 3> Bericht
der Revisoren. 4) Wasil deS gesammten Vor-
standes. 5) Innere Kassetiaiigelegriiheiten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Ausnahme neuer Mitglieder von 14 bi»
65 Jahren.

Die Waffe gewährt den Mitgliedern freien
Arzt und Medikamente und sonstige kleine Heil-
mittel, die Woche M. 7 Krankengeld und A 70
Sterbegeld.

Ausnahme findet statt: Schlachterbuden 23,
Friedrichsbaderstrabe 15,1. Gr. Bergstr. 121,
Wilhelmstr. 9, II. und Fischerstr., St. Pauli.

$(r6oeli Oft ?(6iüS|imintrtc

IciitslhlllildS.
Lokalverband Hamburg.

Mitqlieder-Versamuilunq

am Dienstag, » .Februar, Add».8llhr präz^
tut Lokale Tütce, ValentinSkamp.

TageS-Ordnung:
1) Abrechnmig. 2) Urabstimmung über da»

Kartellregulativ. 8) Arbeitsangelegenheit.
DaS Erscheinen Aller ist nothwendig.

Der Vorstand.

Scntml=$ctlifliiö

ötr illonrrr Ikotslhliiids.

iZahlstclle Altona.)

Generalversammlung

am Dieiwtaq, den 1. Februar,

Abends 8 Uhr,

in Koppelmanns Salon, Altona,

Gr. Nofciistraße.
TageS - Ordnung:

D Bericht über das verflosiene Geschäftsjahr.
2) Neuwahl bet örtlichen Verwaltung 3) HauS-
agitalion. 4) VerbandSaugelegenheiten.

Die örtliche VeNvaltung.

Zentralverband der Handels-,

Transport- und Yerkehrsarbeiter

Deutschlands.

OrtSberwaltuug WaudSbek.

Mitgliedern erfamiuluttlf
am Mittwoch, 2. Febr., Abends tt Uhr,

bei IHiiieckt-, Sternstrasic 27.
TageS-Ordnung:

1) Abrechnung vom 4. Quartal 1K97. 3) Be-
rathung über Beitragerhebuug. 3) Unser Stif-
tungsfest. 4) Verschiedenes.

Der Vorstand.

LttnlllillMttbaikö in MföUnT.
Mitgliedschaft Hamburg.

Mitglieder -Versnniiulnuq
am Mittwoch, 2. Februar, AbdS. 8s Uhr,
bei <w. Krüger, Silbersackstr. 18, St. Paulü

TageS-Ordnung:
1) Endgültige Wahl deS Vorstandes u der Re-

visoren, sowie Ergänznngswahl für den Aenttal-
vorstand. 2) Die Besoldung deS Vorsitzenden.
3) Anschlnb an daS Hamb. Getverkschaftikartell
und die Wahl der Delegirten. 4) Verschiedenes.

NB. Wegen der wichtigen Tagesordnung

dari kein Mitglied in dieser Versammlung fehlen.
DaS VrrbandSbuch ist vorzuzeigen.

Ter provisorische Vorstand.

Aktie VettillißUllg der Zivil-

ScriiiSiii ii liier v. Sambiirg, Altirna

null IluWenH.

Mitglieder-Versainmlultg
am Freitag, 4. Februar, Abdö. 9 Uhr,

bei Finke, Kohlhösen 16.
Tages-Ordnung:

1) Ausnahme neuer Mitglieder. 2) Bericht
vom Arbeitsnachweis. 8) Geschästssiihrer-
Wahl. 4) Innere Vereins-Angelegenheiten.

Ter Vorstand.
NB. Laut Beschluß der Versammlung vom

21 Januar haben nur diejenigen Mtglieder
Anspruch auf Sterbegeld, welche ihre Sxrbe-
marfen gelöst haben.T. C.

Zffltral-tata-1. Sterbe-Kasse der

Mier i. anderer [ewerbl. Heiter.
LrtSverwaltuug Barmbek.

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, b 5. Febr., Abends 8i Uhr,

im Lokale des Herrn P. Blesgen,
Oberallenallee 76.

TageS-Ordnung:
1) Abrechnung vom 4. Quartal 1897. U) Be-

richt derTelegirien vomTanilälSverein. 3) ßa*
schiedeneS. Tie Orioverwaltung.

Verband der rteiisejer

und Bernssnenontn IenlAlands.
Lokalverband Hamburg.

Mitglieder Lterfamnilung
am Sonntag, den t». Februar 18Ü8,

Nachmittags 2 Ufn (präzise),
im Lokale des Herrn Pfabe, Hohe Bleichen 80.

TageS-Ordnung:
1) Jahresbericht deS Vorstandes. 2) Jahres-

abrechnung und Restanlenverlefung. 3; Ur-
abstimmung über bat Äarteöregulatib. 4) Berich»
vorn Festkomite. 6) Innere Vereineangelegen-
heiten.

Alle Mann zur Stelle.
Ter Vorstand.



auSlicgr.
Der Vorstand.

J. C. Härtens, Wilhelm Pevestorf

r eriiHpr. 384.

ff

Die Preise sind so billig wie noch nie.

5

s
8Ad. Hinsch

Hamburg, Freihafen,
Neuer Wandrohm 1.

13r Bitte zu beachten!

n

n

(LeV verh. Schuhmacher, der ftmmll. Laden-
V? arbeit gut macht. Fndincmdftr. 8, Altona.

I a Gemsleder
3u verm. schöne freie Wohng. von A20O—300Werkstälte M. »50. Oberaltenallee 76'

iau8. n. 55

100 % Verdienst.Hamburg.
Ges Z.-Arb. MM u. Wickelm. Marihastr. 29,1

Kes. Zig.-Arb. X. 16. Parkallee 25,1. r.

Händler wollen daS Inserat aufbewahren I

Nr.

Fernspr. 384.

WoÜnungs - Anzeiger.

H.

«>

w

-4t

ä

>v

-
Altona,

Reichenstr. 18.

S
s

Borneo ...
Java
Poerbolingo

•Ax

y
>

B

ä'
s

110—600
70—140
60—120

200

110—880 aj,
86—220 „
75—200 „
85—125 „
90—110 „

240—500 „
180 „

Schröder's Glück Ist kolossal.

Rittwch:
Ziehung 2. Kl. Braunschw. Landes-Lott.

mrtpiwÄiOOOO.
Kauft. V« A.5,60, V4A.ll, V1A.22, V1A44.

4,00
4,00
1,30

Lag« rolitt Tsbeke

von H. Schütt, Wandsbek,

Sumatra, Java, Seedleaf, Brafil,
Domingo, Kuba, Havana, Mexiko u. ge-
schnittenen Tabak empfehlen Hengfoss & Maak,
Altoua-Otteusen, Papenstr. (L alt. Postgeb.).

V«rTröhnänejTesch5t8rök»I^imme^tc7
miethen will, verlange persönlich, pr. Post-
karte od. pr. Telephon Amt I, No. 4088, den

U Rphr 0TTENSEN -
4U. UAll, Bahreirelierstr.78/80.

Zigarren Geschäft billig zu verkaufe«.
Paulinen-Allc« 6, Eimöbiittcl.

Das Blatt enthält stets die grösste Ausvzahl
zu ver miethender Wohn- und Geschäfts-
räume, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
regrelmflRfiigr gratis und franko in’s
Haus gesandt. Expedition: Hamburg: ABC-
Strasse 57£ Altona: RatMiausaiarkt I.

Gesucht f. e. Zigarrenkistengcschüste. gewairdter
Burskde. Lag. Badolpb, Alt. Steinweg 77, II.

Zu verk. 4pläq. ZigarrenarbeitStifch
nebst Zubeh. Z. des. Sonntag v. 2—411.

Alargarcthenstr. 18, H. 3, I. r.

süchtige Stuhlmacher gesucht.
~ _ Barmbek, Hritmannstr. 28, HthS.

Itohtabak-T.nger,
C. Reisig, Hamburg, Schlachterstr. 43/44.

Ottensen.

Z-A. 16,Znrich!ering.T.Bahrenf«lderstr.l33,2.r.

große? Format,
pro Mille X21, 22, 23, 24, 25

Torpedo-Form. m. Brasil jKl 28— 85

Grosser Preis-Skat

Hente Sonntag, Nachmittags 4| Uhr.
Plagmann, PinnaSberg 60.

Zu verm. c. Logis, pro Woche M 3.
Wciideustr. 52, 2., liukS nach v,rnc.

Barbierladen

Uhlenhorst, bolft. Gegend, mit oder ohne
Wohnung, per Mai preiswürdig zu verm.,
daselbst eine erste Etage, direkt an der Straße,
3 Zim., Küche, Alles bell, für A 280 zu verm.'
Nah, beim Eigner: Kielerstr. 5, 1. Et. links

J. A.gJentsch & Co.,
Zigarrenkisten-Fabrik und Beklebungs-Anstalt,

Hamburg, St. Pauli, Mariciistr. 36,
empfehlen ihr Lager in Pressen, Formen, Bündel-
bdcken ic, ferner Zigarrenkisten von 20 4 an,

sowie gebrauchte Kisten zu allen Preisen.

1 Rasirniesser 9h. 120, wie Zeichnung, gut hohlgeschliffen, auS bestem Silber-
stahl, mit feinem schwarzem Hest, fertig zum Gebrauch, per Stück Inti, feinem Etuis

•H. 1,95.
Unterzeichneter verpflichtet sich, Innerhalb dieser Zeit vorstehenden Betrag einzusenden

oder das Mtesser unftankirt zurückzuschicken.

Name (bitte recht leserlich): Wohnort n. Poststation (bitte recht deutlich):
Noh-Tab lik-Lager.

Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, Alt.

..,Pi""dschcine auf

toerbtn hoch bezahlt
Wcxpassagr 28, Part.

I8 Ball-Blllmcit,

Masket aden-Blumen

jetzt im Juventtlrauöverkauf billigst.

A. H. Londenberg,
Reiterwall 95/97,

dem Stadthaus gegenüber.

Sumatra
Borneo
Java: Poerbolingo

. 8. P. II. V.

Hamburgerstr. 16, Hinterhaus,

daS 5. Haus von der Hamburger Grethe rechts
Sumatra

...110—800

... 90—250

. ..100—120

90, 100, 110

Siol,-Talmk-Lager,:'/Ls.
tx C. Sparr, Altona, Gr. Bergstr. 159.

Java . ...
St. Felix..
Seedleaf...
Domingo .
Havana ...
Bara-Cuba
Deutscher..

EW* garantirt sederdicht und neue Fcdermatratze *K
(Decke, Unterbett, Pfühl und Kiffen)

ftsaMtn fir M 12 Mark! KFJ

Zigarren-(ff eschäfte
richte ich reellen Leuten unter koulauicn
Bedingungen ein; meine Sorten zu M. 26

eignen sich schon zum 5 Berkaus.
Hamburger Zigarrenfabrik

u. Zigaretten-Manufaktur

Hugo Eggerstedt,
Hamburg-Eilbek, MenckeS Allee 23,1.

Fernspr.: Amt III, 9k. 1977.
NB. Zigarren-Automatm im Werthe

von JI 40,— gebe ich gratis.

Zur

Ball -Saison

empfehle

13J1Z schuhe

in grosser Auswahl.

1099 '/. 1 JL 44,-
9k. 81682 Vi i X 22 -
9k. 54844 >/4 i A 11,—
9k. 62422 '/, i m. ifiß

Seedleaf
Domingo
ff Brasil Deck...

Mk lttlsslhiieideu und eichnden!

Die Firma Gustav Gondroin in Solingen sendet
dem Einsender dieser Annonce auf Wunsch portofrei

8 Tage zur Probe:

Kohtalmk-Lagcr
Alois Doutine, Lornsensk.29, pt.r., Alt.

Dienstag u. Mittwoch: Ziehung

2. Klasse

U4. BrllMichivg. Lotterie.

Hierzu empfehle nachsteheilde Loose:

H Rchtoliak-LM

H Adolf Graefe,

H st. Pauli, Lincolnstrasse 3-
Kl Sumatra, hell. .106—400 4 k Pfd.

Suniaka Deckbl. k 270 u. 300 4, Brasil ä 90
bis 135 4, Domingo k 85 u. 95 4.

HL Trumpf, Lauge Mühren 64.

„Vorwärts",

Plöt.ttlvgkvöükllsAitiitrVMrci-

Arbeiter.

Mngctr. aenoffenschaft mit befchr. Haftpflicht)
Berichtigung.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die
Jahresabrechnung nicht, wie irrthümlich in der
Sonnabend-Nummer d. Bt bekannt gegeben,
vom SonMag, 7. Februar, sondern von

heute, &111M 30. Jamr,
ob im Kontor, Jdastraße 16-17, zur Einsicht

Oesfeutlicher Vortrag
Mittwoch, 2. Februar, Abds. 8j Ühr,

int Hammonia-Lesellschaslshaus,
Hamburg, Hohe Bleiche« 30,

Von Herrn Walter Fliess, NaMrheilkundiger
und HeilmagnetisSr,

Hamburg, Werftraste 11,
alleiniger Vertreter des tzetlshstemS Glünicke

für Hamburg-Altona.
Thema:

Bugen- iinö Limdrnnllhtlltn

inii nliirgtiiiiiit

BchllSiiilig ötticlbc».
Eintritt 20 4.

4mod. Zimmereinricht, bill. zu verk.Bequeme Zahlungöbedg. Eimsb.
Cchauffee 121, pt., b. Hausw.

mit Medaillon schon vo« A. 2 au.

AbgtMsjle seine florlidren, 1.1«
Porttörenstoffe in größter Auswahl von 45 4 an per Meter.

gf Viele Teppiche 55
mit ganz unbedeutenden Fehlern sollen enorm billig geräumt werdm.

Bettvorleger von 40 4 an, gute Fell-Vorlägeu A 1,40.

Zmrückgesetzte Tischdecken,
schwere gute Qualitäten, zu halben Preise«.

Elegante Plüsch-Tischdecken A. 6.
Schlaf- und Pferdedecken in allen Preisen von A 1 a».
tffroße gute Ltcppdrcken (unbeschädigt) nur X. 2.
Reinwollene Steppdecken mit Normalsutter nur Jtt 4
Dieselben für Kinderbetten nur M>. 1 (sonst X 3).

Sodann soll das riesige Lager neuer

Bettfedern und Bannen,
um für frische Sendungen Platz zu gewinnen, total geräumt werden, und kosten
daher, soweit der Vorrath reicht, gute neue Bettfedern nur 40 u. 50 4,
vorzügliche Sorte 90 4 n. M 1,20, Halbdauuen u. Daunen bis zu
den feinsten ganz bedeutend unter Preis.

Auch soll der enorme Vorrath an

Fertigen Betten
vollstSndig ausverkauft werden, und liefere ich daher während des Ausverkaufs
ein gutes neues kompletes

Nkninißnilg dir Sekt rniii

itlA.Lttliftg.TeiitsihIaiiiis.
Filiale 1, Hamburg.

bxtra-Mitglieder-Pkrsammlung
Donnerstag, 3. Februar, Abds. 8j Uhr,
bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 6/7.

TageS-Ordnung:
1) Urabstimnntng über das neue Kartell-

Regulativ und Wahl der Delegirtm zum
Kartell. 2) Unsere Berufsstatiftik für 1897
8) Ordnung für das Herbergswcsen und Wahl
einer Kommission für daffelbe. 4) Stellung-
nahme zum Provinzialtag 1898, event. Wahl
bon Delegitten. 6) Lereiitsaiigelegenheiten.

Der umfangreichen und wichtigen Tages-
ordnung Halver, ist fnihzeitiges und voll-
zähliges Erscheinen dringend geboten.

Der Vorstand.

lffrösfte Auswahl. Billigste Preise.
Kürzlich ciugctroffen:

100 Pack. Q/M und 61 Pack, von dem be-
liebten St. Felix-Brasil (lose Blätter), sowie
47 Kisten ff. Havana-Scedleaf und 123 ©trotten
Domingo, wovon meine geehrten Kunden hier-
mit höflichst in Kenntniß setze.

al.es. Stepper, 2 bil 3 Dutz. Zug- und Schnür- i W xitgiunßi VW
k? schuhe wbchenü. mttzum. OeUrr» Alle» 41. \ Lr.re Zig. »ist., gr. Au«w., d. 5 4 an.

Cränkel, Altona. tffr. Moscnstr. 71

TTincnnet und portofrei versende an Jedermann meinen reichhaltig illustrirten
UlliOUIldl Prachtkatalog über sämmtliche Solinger Stahlwaaren,

Wie Taschenmefler, Tischmeffer und Gabeln, Rasirmeffer und Scheeren, ferner Fern-
rohre, Feldstecher, Operngucker etc. etc. in allen Preislagen.

Risiko ausgeschlossen. ——■■■ —

Mittwoch u. Donnerstag: Ziehung

3. Klasse

31Z.HniiizttLt>ltkttt.

Ä-60000 Ä

Hierzu empfehle nachstehend« Loose:

9k. 22266 k M. 38 —
Sh- »8075*21 *$_
Zr- , '/. k M. 9'50
9k. 112166 */, k M 4,75

Julius Gertig,
Krotzer Bursiah 15 nnb 17

Xonflctei,,e 76 ‘
—t. Georg, Steiudamm 77.

Lackschuhe von M. 2,— an
I* Halblack

Wir unterzeichneten TestamctitSvollstreckcr des Herrn

Julius fertig;
machen hiermit die ergebene Anzeige, dast sämmtliche Geschäfte im
Sinne des Verstorbenen unverändert fortgrfiihrt werde».

Hamburg, den 29. Januar 1898.

Dr. Otto Meier.

Caesar Nitschke.

g Arbeitsmarkt |
STTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTk-k

euche für mein Manufaktur- undWäschegeschäft per sofort oder zu
Ostern einen Lehrling gegen Vergntnng.

IvofiHalle^Jifinöflinin 99.

Zigarren9 5 Millionen,
sollen für Spottpreis verkauft werden.

Sumatra, kleuteS Form pro Mille A15
„ mittel „ „ , ,16
H große» „ ,17
H n „ gem.Einl., , „18
„ schräges Form., pro Mille M. 19—20

Rein Brasil „ 32— 38
Sumatra oder Brasil m. Havana „ 40— 70
Nein Havana „ 70—180
Jmportirte Manila von M. 50 pro Mille.
Jmitirtc eghpt. Zigarretten von .M. 7 an.

Mchtkonvenirendes wird bereitwilligst um-
getauscht oder der Bewag zurückvergütet.

Nächste» MMs^u^öNttstiig:
Ziehung 3. Klaffe Sambg. Lotterie.

NphfwhiMi. 60000.

Kaufl.'/»A4.75, V«A9,50,'/-A.l9, */tA38,
empfehle in großer Nutmnern-Auswahl.

Rob. Th, Schröder,
Telephon Alterwall brücke 2/4,

I, 4500. Ecke Graskeller.

SW Diejenigen meiner wertheu
Knuden, welche noch nicht im Besitz
ihrer ErnrucrungSloosc sind, bitte
ich Höst, dieselben bis spätestens
Montag resp. Dien Stag Abend
bei mir abzuholen.

3mtge Mädchen z. Lernen f. Schneiderei ges.Gntndliches Musterzeichnm u. Zuschneidm w.
gelehrt. Pferdemartt 36, III. 1.

Kinder-Wagen
während des Ausverkaufs ebenfalls zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Starke eiserne Bettstellen, auch für Kinder, zusammenlegbare Polster-
Bettstellen, sonst jIL 10, für A 7.

Genähte Bett-Inletts, sowie fettige Bettwäsche in großen Massen
vorräthig, darunter große gute Betttücher, ohne Naht nur 90 4,

Neste aller Art halb umsonst. 5g

Sämmtliche regulären Waaren meines großm Lagers werden trotz da

anerkannt billigsten Preise während deö AnSverkaufS mit 10 °/° Rabatt
Verkauft, und bietet sich hierdurch die wirklich günstige Gelegenheft zum Einkauf für

Brant-Ausstattungen.

Harry Unna,

Altona, 147 ßr. Btrgftr. 147.

pr. Pfund 90—350 4
„ 105—800 „
, 90—100 ,
„ 100—110 .
„ 200—240 ,
, 240—260 „
, 120—600 ,
. 90—500 ,
, 70—200 ,
, 70—150 ,
, 56-120 „

Doppcltbrefte rothe Daitnen Köper, ganzes Meter nur A 1.
Prima Bettdrelle in allen Breiten, bedeutend unter PreiS.
Doppeltbreite federdichte Bett-Köper, nur 90 4 ver Meter.

•/* echte karrirte Bettbezüge 30 4, ganz schwer 4o 4 per Meter.
130 cm weiß gestreifte Bett-Satins, nur 50 4 per Meter.
Rein-Leinen tn allen Breiten, schon von 35 4 an per Meter.
Doppeltbreiter ungebleichter Betttuch-Stouts, nur 40 4 per Meter.
Große Bettspreitdecken M. 1,50, bessere M. 2 und A 3.
Starke Drell-Tischtücher 40 4, größere 50 4, ganz große 80 4.
Feine Damast-Tischtücher, groß, nur A. 1,80.
Tischtücher und Tülldccken, angestaubt, spottbillig.
Abgepaßte gute Drell-Handtücher, nur M. 3,50 per Dutzend.
Schwere Augendrell-Handtticher, j Dutzend uur A 1,20,
Gute Handtuch-Drelle, Meter 15 und 20 4.
60 cm breite seine Handtuch-Drelle, nur 25 4 per Meter.
Feine abgepaßte Damast-Handtücher, j Dutzend nur A. 2,50.
Gestickte Parade-Handtücher, angestaubt, spottbillig.
Gute Bade-Handtücher, 40, 50, 60, 80 4.
Badelaken in allen Größen, von jH. 1 an.
Hemdcntuche, bestes Fabrikat, Stücke von 10 Meter für A 2,70.
•/« weißes Halbleinen, ohne Appreftir, nur 25 4.
Breite gute Plüsch Piqueö, nur 40 und 50 4.
Reinwollene Flanelle, alle Farben, nur 60 4 per Meter.
’/« starkes Küchrnschürzenzeug, 30 4 per Meter.
Echt karrirtes Wiener Leinen, ganzes Meter nur 30 4.
Große Küchenfchürzcn, nur 40 4.
Elegante Hausstandsschürzen mit Achseln, nur 90 4.
Reinleinen weiße Taschentücher, j Dutzend nur A 1 und A. 1,20.
Fertige Wäsche für Damen, Herren und Kinder.
Große Normalhemden 31. 1, Damen,acken 50 4.
Leinene Kiudertiicher, j Dutzend nur M. 2, Luren, Stück 25 4
Breite gute Fußdeckenzeuge, Meter 40 4.
Elegante Rückeukifseu, von 40 4 an.

Ein großer Posten

weisse und creme Tüllgardinen,
theils angestaubt, theils Restbestände von 1, 2 und 3 Fach, schon

von A 1,50 per Fach an.

Eine große Partie elegantester fertiger

w « 2,80 „

n v 2,50 n

66 Nlalang.
Havana.

43 ein Schwindel! Keine Nachfordcrung!
Taschen-Uhren gründlich reinigen 1,25.

Federn einsehen M. 1 und 1,25. Uhr-Gläser
20 u. 26 4. Zeiger 25 4 an. G. Schmidt,
Kielerstr. 3 9, St. P. Daselbst gute Weckuhren
von M 2 an. Taschenuhren von M. 3 an.

Gute Erde und Bauschutt,
pr. Fuhre 20 4, kann abgeladen werdet»
Nene Brücke über Jsebek-Kanal in Ver-
längerung der Heilwigstraße.

Für Schuhmacher. Zu verk. eine Stanze,
M. 75. Kl Nainstr. 22, Ottensen.

gesucht eine auf Alles eingearbeitete tüchtige
t? Wickelmacherin. Meldung Montag, Vorm,
v Uhr, Hamburg, Deichstr. 16, Mittelhi

Ges. Arbeitsbursche, 16Jahre. Brüderstr. 14,IH.

Platz uLogir s.Schnhm. Valentinskampl9 »,IV.

A 240 z. vm. Part.m.G. Heitmannstr.67,Barmb.

Zu verm. f. möbl. Vorderzimmer, pro Woche
M 3,5o. Meertens, Dammchorstr. 7, 4. St.

Ges. Zig.-Arb. kl.Sum. 12,50. Parkallcc 56,2.r.

Ges. Zig.-Arb. M. 15 u. M 16. Schäserstr 19,3.

Ges. Z.-Arb. 17,50.Stellingerweg27,1. r., Eimsb.

Ges Blattzurichtcr a. s T. Altonaerstr. 56.1.1.

Ges. Zurichterin auf ganze Tag«. Kampstr 38,2.

Ges. L Zurichterin 12,50. Stern str. 81, H. 1, pt.l.

, G. B/M
„ Forsteuland...

Havana
Blexiko
St. Feliz Brasil
Seedleaf
Domingo
Geschnitten Brasil 75—80 4, Grus. . 60 „

INB. Ganz besonders empfehle:
Prima Sumaka - Decker , mittel bis hell;

dl/?, ä Pfd. 250 4. II/T.L Pfd. 300 4.

Altona.

Ees.Z.-A..ttI3.Cchaucnburgerstr. 118, H. 1, p.r.

Ges.Zig.-Arb.aschr.S.A.I6Waterloohainl3,2.l.

Gcs.Z.-A.a hlbichr.S. 15.Winklersplatz2,hochp.r.

Ges. Zig-Arb. a. schr. Sum. 18,75 u.
15,75 vr. Mille. Winklersplatz 4, 1 l.

Kes. Zig.-Arb. X 14,50. Winilersplatz 6, 2.

Ges. Zirrichter a. j Tage. Waterloohain 13,1.

Ges Napverslr. n. d. Schulz. Kl. Schmiedestr. 11,2.

Ges Nappstr. a. g.Tage. Wmllersplatz8, Hochp. r.

Zigarrenfabrik Jos. Rapeport,
Hamburg, Gllernthorsbrücke 11, l.Gtg.

Ecke Düsternstraße.

iffute Belohnung erhält:
Wer den genauen Aufenthalt angeben kann

von Herm Friedrich Schmidt, 64 Jahre all,
aus Wittenberge, gebürtig in Magdeburg, ver-
muthlich Maschinist in einer Holzichneidemühle
bei Hamburg, und besten Ehefrau Johanne
Schmidt, geb. Engelmann, im Alter von
59 Jahren. Falls dieselben nicht mehr am
Leben sind, müssen die Sterbekastenbettäge an
die Hmterbliedenen gezahltwerden. Magdeburg,
24. Januar 1898. SBuh. W. Heinemann, geb.
Ohlendorf, Waagestr. 1, L

Ges Zig.-Arb. M 13,50. Barnerstr. 2, Hp. t.

«es. Zig.-Arb. fl.TO.A12, 50, l.Bornsft.51,Hp.l.

Ges.Z.-A balbschr.S.14,50. Hohenesch 65-71,2.L

G.Zig. -Arb. hlbschr. 13,50. Papmsk.50,3.,Mitte.

Kes. Zig.-Arb. S. A 13,60. Kl. Rainstr. 40,1.

Sumatra... von A 1,10 bis A 5,00
Java „ „ 1,10
Borueo .... „ ,, 1,10
Seedleaf ... „ 90 4
Brasil „ 80 „ „ " 2,00
Havana, Kuba, Mexiko billig, Grus
70 4, gestr. Einlage A 1,10.

H. Nehlsen,

Fel. Bras, lose Bl. 90,95,105
Fel. Bras. Büschel 76—180

B Geschnitten Brasil 80
Grus 55— 70
Carmen 85—120
Mexiko 120—600
Mexiko Umblatt . 85

gewandte Kaffcebrenner für eine hiesige
größere Kaffeerösterei. Nur wirklich
tüchtige Bewerber mit guten Zeuguiffen
über bisherige Thätigkeit in ersten
Häusern wolle» sich melden.

Selbstgeschrirbrue Offerten nnter M.
574a.d. Vnn. Expedition H. Bindemann,
Altona, Neucburg 23.

Ges fine Dlorgcnftail. Kl. Nainstr. 22, Ottensen.

Atef. Westenarbeiterinnen, gewandt an
w der Maschine. Tchlachterstr. 5, 1.

Lereill der HlluMkihtt, Üovtor-

botkn,PMv.Bkrchg.Hmbllrgs.

Aritftlieder-Versammlnng
am Mitttvoch, 2. Februar, AbdS. 9 Uhr,

bei J. Wewtedt, Langergang 41.
TageS-Ordnung:

1) Wie stellen wir uns zu dem Aufruf zu
unserem nächsten Kongreß? 2) Der Prozeß
Schumann - Berlin. 3) Wahl einer Unter«
stützungskomnnssion, sowie Anfragen und An-
träge.

NB. Die Kollegen werden ersucht, wegen
der wichtigen Tagesordnung alle zu erscheinen.

Vor dcr Versammlung: Aufnahme
«euer Mitglieder.

Der Vorstand.

Ges. Zig.-Arb. A. 14,50. Am Sood 6, l.r.

gef. Zig -Arb fl.Srfjr.A12, 50. Schulstr. 21,8. l.
Ges.Zig. -Arb. kl.S.Schr. A.14. Dölckersstr. 14, p.

B-.s:ir.g.T^s.-A.F 10,25. BaInenftdstr.2«I,l.r.

Lose Blätter ohne Domingo 85 4, Sumaka
hell u.dunkel Al,40, 2, 2,60, Seebl -Rapp. 85u.
80 4, Brasil-Blatt n. Einlage A1,60, lu.904.
j. c. G. Leren», Kaakstwiete 11, 2.

W. A. C. Ohrt Nchflg.
Inhaber: Heinr. Kahl.

wj* Paulsplatz 4, St. Pauli, Ecke Antonistrasse.

Manufaktur-, Leinen- u. Aussteuer-Magazin.

Grosser Ausverkauf

sämmtlicher Waaren, welche durch daS am 26. Januar in meinem GeschSftSlokal stattgefnndene Schadntfeuer durch

Feuer # Wasser # Mauch

beschädigt, zu ganz besonders billigen Preisen.

W. A. C. Ohrt Nchflg

Paulsplatz 4, St. Pauli, Ecke Antonistrasse

Geschäftskeller,
für- jedes Geschäft passend, zu vermiethen
(volkreiche Gegend).

Heidenkampsweg 180, beim Vize.

HöhkW-WOe 128 a
sind geeignete Räume für Zigarrenfabrikatton
und deSgl. für einen besseren Wäschereibetrieb
zu sogleich preiswetth zu vermiethen.

Näheres daselbst beim Vize 8 ethke.

W Morgen beginnt der diesjährige

Crosse

Ansverkanf
im

^iBSsietier-

und

Betten - Magazin,

Altona, 147 Gr. Bergstraße 147. '

Hav., Kuba, Mexiko v. 1,50 b. 6. ©um..
Java v. 1 b. 4. Sccdl., Brasil, Domingo v. 85 b
1,20. W. Gellert, Marktstr. 44/45, St. P,

SnWf. guten bürgerlichen MttagSttsch k 5014
u. e. mobl. Ztm. zu verm. Gustavsk. 27,1. Et. r..

Öa«sti. Spezial-Vermiethnngsgeschäft v.

Masken-Pcrrncken,
neu, sauber Fehen, Neuer Steinweg 43.
■tlubg u. b. Aufführung, gr. Lcistungss.

Wo miethet man d. schönsten n. billigst^

Älllstrmden-Perliilktn?

U nnveränd. Eichholz 42, U.
— "flholz 56, p., d. 3, Haus v. Hasenchor,

G°' ein Klavierspieler.
Lokal: BUschstr. 11.

Grosser Preis -Skat

am Sonntag, den 30. Januar 1898,
AbcndS 6 Uhr,

im Lokale des Herrn August Bernau,
«et den Mühren 81.

3'rr ^det ergebknst cm
$tr ^°rst"„d d. Skatklub „Waterkant'.

. trotze Preise.
^stfclbft ^cute u. folgende Tage:

Gr.Preisschieken.

, Große Preises!!

^rästigerMitiagstisch
31 FKarte, Kouvert 50 4.

^j^oftlor Nestauratio.,, B.d.Kl
Mlchaelrsftrche 30, Ecke Düsteriistr

iSsS-'M**

t Vermiethungen

Bestere Betten A 15,—, 20,—, 26,—.

Hochfeine Aussteuer-Betten,
ganz vorzüglich schön und groß '•Q

äW* jetzt nur A 32,—.

Wohmgen Ä1411-160
zu verm. Springeliwicie 47, pt., bei t^eath.

StkiOrche 13s, „vow,
zum Mai zu verm. kleine Wohng. v. A 200
bis A. 260, e. Wohng., 3 Zimmer, A 300.

Eck« Kornträgergang
und Langergang 42 ist eine N. Woh-
nung zu A 220 zu vermiethen. Misch,
daselbst 1. lfftage bei Engel.



durch diese beiden Hauptmittcl der „Kultur" wirklich gc-- gedachten Maßregeln Dom Gerichtiherrn beringt wird,
bessert werden kann, einstweilen noch seiner Geburt harrt! findet eine Rechtsbeschwerde an das obere Gericht

Eine Lehre, die einen Ersatz für die bisherigen

Pflicht Deutschlands, dieser vorzubeugcn und mit allen I Tagen Gefängniß In derKerufungsinflanz beantragt»
Mitteln danach zu streben, daß umgekehrt wir uns lchina der Vertheidiger mit Erfolg die Aushebung dee erstenDer Vertyeidtger mit Ertolg die Anthebung des ersten

Urtheils, indem er ausführte: Jeder Mensch hätte nichtdurch HandclSberträge als Absatzgebiet sichern, waS nur

an,

F. begab sich wieder in'g Lokal und nahm
mit. Bald darauf kam auch der Geitsdarm

Aus den Parlamentskommissionen

Auswärtiges

hat man deren gesehen, an sonnigen Bergen konimen sie
wurde abgelehnt. Die Beweisaufnahme ergab Folgendes:
wurde abgelehnt. S)ie Beweisaufnahme ergab Folgendes:! meldete, habe er das MS Xtotai >-Hanen muhen, ^m , tiat man Deren gefenen, an sonnigen Bergen tnmtncn nr
Am 12. Dezember b. I. äußerte sich der Angeklagte Termine traten Zeugen auf, welche bekundeten, daß die schon wieder zum Vorschein; die warmen Sonnenstrahlen
im dortigen Gasthause gesprächsweise über die Ver- Angeklagte daS Lokal noch mit brennender Laterne er- und die schneefreien Alpen lockten sie aut dem Dunkel

unternommen werden, versteht sich von selbst

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Anfang, der daS Uebermaß der
hat, ost biS zu dem einen oder

,Er ist auSgegangm — ich glaube, in die öffentliche
ichek. — UebrigenS kommt er gewiß bald nachBibliochek.

bhrouik der MajcstätSbelcidigungs-Prozeffc.
Der Majestätsbeleidtgung hat sich der Tischlermeister
Adolf I. aus Alt-Weißbach V

Lea nach einer Panse, aus reiner Höflichkeit, um auch
das Ihrige zur Unterhaltung beizutragen.

„Ach reden Sie nicht davon! — Das war schreck-

mis dem Vorgarten entfernt und in ein unbenutztes
Zimmer gestellt hatte. F. verweigerte nun die Annahme
des RadeS, welches er nicht nach Hause schaffen konnte,
er verlangte die kostenlose Zustellung des Rades. Die
Auseinandersetzungen endete» damit, daß die Gesellschaft
abfuhr, während der GenSdarm erklärte, daS Rad beim

beamte schlug unterwegs seinen Häft-
ling in's Angesicht. Als Grund dafür führte er

Vianden habe um sich gestoßen und ihn an's ffinn

blieben ist. . ~ .
Ludwig Büchner ist fein Sozialdemokrat In ferner

Schrift Darwinismus und Sozialismus hat er die
Grunde seiner Gegnerschaft gegen die Ueberführung der
kapitalistischen Geielljchaftsordnung in eine sozialistische
bargdegt, und auch ui seinem jüngsten Werke hält er
diese Gegnerschaft aufrecht.

EL kann das für uns fern Grund lern, die Ver ¬

statt. Gegen die Verfügung des Amtsrichters ist die
Beschwerde nach den Vorschriften der bürgerlichen Stras-
prozeßordniing zulässig." Der Antrag Gröber, in § 197
statt Reichsmilitärgericht zu sagen Obere Gericht wird
angenommen, ebenso der Antrag Gröber zn § 209:
„binnen einer Frist von 3 Tagen" zu setzen statt „binnen
der Frist einer Woche. Gröber und Genossen bean-

leihnng der Centennarfeiermedaille und machte seinem
Aerger darüber Luft, daß die Medaille nur an die
Veteranen der Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71

den Rücken Gegen Kampos wurde Anklage erhoben
und das Schöffengericht Zabrze venirtheilte ihn zu zehn

Jahre alt sei und daher noch keine polizeiliche Fahrkarte
erhalte. Der Gensdarm erwiderte: „Das gehl Sie gar

QU |O* X»***(. CI W.mH Im ft OaIaI i«mK

Am Sterbelager des Jahrhunderts.

Unter diesem Titel hat L u d w i g B ü ch n e r ein
neues Buch herausgegeben, das wie manche der früheren
Schriften des nunmehr 74jährigen Verfassers, bei Denen,
so sich für die wahrhaftigen allein Frommen im Lande
halten, gar großes Aergerniß erregen wird. Es ist ein
Rückblick auf das, was des Menschen Geist in dem zu
Ende geheildeu neuuzehntetl Jahrhundert den Natur-
gewalten abgerungen hat, was die Köpfe und Herzen
auf den Gebieten der Wissenschaften, der Kunst und
Polink erregt hat, ein Ausblick auf das, was dem
kommendeit Jahrhundert zu erfüllen noch übrig ge-

- . ....... —„ — Die Allerjüngsten in der Kunst haben nämlich htzzer die
werdm bald gute Freunde werden, > besten Bilder gemalt."

Emanzipirt.

Ein RoulMt ans der Gegenwart. Von John Paulsen.
Aulorlstrte Uebersetzung von E, Brausewetter,

Von den Verhaudluttgen der Kommission für
die Militärstrasprozeßordiiung am Freitag wird
weiter berichtet: Zu § 172 beantragt Gröber, im
Absatz 2 die Eingangsworte dahin abzuändcrn: „Wird
eine der Dtilitärstrafgcrichtsbarkeit unterstellte Person bei
Verübung einer strafbaren Handlung auf frischer That
betroffen it. s. w.", ferner den Absatz 3 des Entwurfes
zu streichen. Gröber begnindet den Anwag damit, daß
die allgemeine KennNüß der Begriffsmerkmale von Ver-
brechen oder Vergehen nicht vorausgesetzt «erben könnte.
General v. V i e b a h n glaubt, daß die Bedenken beS I
Antragstellers sich abschwächen ließen. General-Aubitöi I
Ittenbach spricht gegen bie Streichung des Absatzes 3.
Gröber zieht den Eintrag a zurück; der Eintrag b,
den Absatz 3 des § 172 zu streichen, wird aii-
genommen. Zu § 188 wird zunächst der Antrag
Froh me und Genossen abgelehnt, der dahin geht,
daß die Fragen nach der politischen Parteistellung oder
der Religionsgemeinschaft der Zeugen unzulässig sind.
Dagegen wird der Antrag Gröber angenommen, wo-

Hause."

„Ach, lassen Sie ihn nur, wo er ist. — Hier ist es
ebenso gemächlich ohne ihn. Er ist wohl noch immer
ein alter Brummbär, WaS? Denn das ist er immer
gewesen."

Lea schlug erschreckt die Äugen nieder. Glücklicher-
weise hörte Ellis sie nicht.

„Ich kenne ihn von KindheU auf, müssen Sie wissen.
Aber bereits als Kind hatte er etwas Pettt-MaUre-artigeS

feinen Sohn mit. Bald darauf kam auch der GenSdarm
hinein und begab sich in s Nebenzimmer. Nach etwa
einstündigem Aufenthalt rüstete bie Gesellschaft sich zum
Ausbnich. Fräulein F. kam erregt in ben ©aal und
theilte mit, daß chr Rad aus dem Vorgarten ver-
schwimden fei. Dem noch anwesenden Gensdarm Eulen-
burg wurde sofort Mütheilung gemacht; er notirte
Namen und Adresse der Bestohlenen. In Gegenwart

Dame angesteckt.

„Eiliss Anschauung der Dinge ist zu literarisch. Er
vergißt, daß jeder Anfang, der daS Uebermaß der

vielleicht am meisten an dem Mangel eines genügenden
Ersatzes für Dasjenige, was aufgegeben werden soll."
Warum aber auch heute von einem solchen Ersätze noch
nicht allzu viel zu erwarten ist, wird in folgenden Worten
bargelegt : „Der Mensch muß im Allgemeinen
glücklich fein, um gut unb tugenbhaft sein
zu können, und materielles Wohlsein
bildet einen größeren Antriebzur Tugend
als alle sonstigen Hülfs- ober HeilS-
mittel, währenb alle ©ünben unb Laster mehr ober
weniger Hand in Haub geben mit Hunger, Elend, Ent-
behrung, .Krankheit oder Müßiggang. Eine moralisch
organifirte, auf den Prinzipien der Ge-
rechttgkeit unb des Gemeinwohles ober ber gegen-
seitigen ©olibarität errichtete Gesell-
schaft wirb schon an unb für sich wenig
Gelegenheit ober Anlaß zu Verbrechen
bieten " Diesen ©atz mögen sich boch alle
Diejenigen recht sehr hinter bie Ohren schreiben, bie ba
stets voll sind von Gezeter über bie „zunehmende Ver-
rohung der unteren Klassen" und die ba glauben, daß,
wenn diese Verrohung schon da ist, man sie mit Hülfe

der Polizei unb ber Priester beseitigen könnte.
Wir glauben, daß ber auf Abwege gerathene Mensch, ber

igeklagte baS Lokal noch mit brennender Laterne er- unb Die schneefreien wen lockten ne aus Dem tuntet
reicht habe. Der Gerichtshof erkannte beshalb auf Auf- hervor. Daß bei bem herrlichen Wette, oft Bergtoure»
Hebung be8 Strafmandats. — Nr. 2. Von schlesischen unternommen werden, versteht sich von selbst.
Blättern wird auS Gl ei Witz, 25. Januar, berichtet:

sich! — Von Köln bis hierher mußte ich in bcmfelben

Konpö mit einem jungen Mann reisen, ber ganz ungenirt,
ohne mich um Erlaubniß zu fragen, sich bie eine Zigarre
nach bet anderen ansteckte. Ich bin jetzt ganz einge-
räudjert Merken Sie nicht, wie ich nach Tabak rieche?
UebrigenS ist das ein gesunder Geruch — ich kenne
schlimmere."

Sie besah zufällig ihre Hände, runzelte die Brauen,
als hätte sie eine böse Entdeckung gemacht, zog ein Feder-
messer vor und putzte mit großer Gemüthsruhe ihre
Nägel.

„Sauber muß man immer sein, sauber! — Das ist
übrigens ein hübsches Kleid, was Sie da anhaben 1 Ja,
das ist nicht daheim in Norwegen gearbeitet, daS sieht
man gleich am Schnitt."

Sie erblickte das Kaffeetablett, das noch nicht hinauS-
getragen worden war.

„Wie durstig ich bin, allmächtiger Himmel! —
Nein, banke, keinen Kaffee! Dm mag ich nicht —
vielleicht, weil alle alten, mürrischen Jungfern ihn so
gerne trinken. — Er erregt, ohne bafür zu kühlen. —
Pein, geben Sie mir lieber einen ordentlichen Krug
Biet, ober wenn Sie kein Biet zu Hause haben, ein
Glas Rothwein. Rochwein mit Wasser. DaS ist ein

dadurch möglich ist, daß wir in dem politischen Konzerte
der Völker eine bedeutende, gebieterische Rolle haben.
„Wir müssen gefürchtete Freunde sein" — und dafür
giebt es nur einen, den ganz natürlichen Weg: kräftige
Verstärkung der Flotte." Diese Marincvorlagc
bringt uns doch die wunderbarsten Erscheinungen. So-
gar einen Geueralstabsoffizier, der Handel und Industrie
Itubirt, im Alpenverein bariiber referirt und das Alles

ad majorem gloriam der Marinevorlage. Alpenverein,
Gmeralstabsosfizier und Marincvorlage! Das erinnert
an den Schweizer Admiral mit Sporen im „Pariser
Leben".

Ium Kapitel „Schutz gegen Schutzleute" liegen
heute die nachfolgenden drei Beiträge vor: Nr. I. Das
sonderbare Verhalten eines Gensdarmen gegenüber einer
Radfahrer-Gesellschaft kam in einer Verhandlung zur
Sprache, welche kürzlich vor dem Amtsgericht II in

iBerlin stattfand. Fräulein Fritsche halte von dem
Anitsvorstand zu Neiiiickendorf ein Strafmandat über
jlt 5 erhalten, weil sie nach der Anzeige deS GenSdarmen
Eulenburg zur Abendzeit mit einem unbeleuchteten Fahr-
rad gefahren sein sollte. Hiergegen war Don dem Vater
der jungen Dame, dem Bauunternehmer Fritsche, richter-
liche Entscheidung beantragt worden. Im Termine wurde
folgender Sachverhalt fcfigefteUt: Am Sonntag, 12. Sep-
tember v. I.. hatte Herr F. mit seiner Familie unb bem
Hote'birektor Dellwitz einen Ausflug nach Hermsborf zu
Rab unternommen. AIS die Gesellschaft auf der Rück-
fahrt beinahe Reinickendorf erreicht hatte machte Fräulein
F. ihren Vater daraus aufmerksam, daß chre Laterne zu
verlöschen drohe. F. veranlaßte daher die ganze Gesell-
schaft, in dem nahe gelegenen Goldacker'schen Lokale etnju«
kehren, um die ßateriie mit neuem Brennmaterial zu ver-
sehen. Dort angekommen, wurde zunächst festgestellt, daß
die Laterne noch ziemlich gut brannte; Vorsichtshalber
wurde sie in Gegenwart der Wirthin aber dennoch auf«
gefüllt, ©obaim wurden die Laternen sämmtlich aus-
gelöscht und die ganze Gesellschaft begab sich in ben ©aal,
wo sie sich am Tanze betheiligte. Die Räder blieben im
Vorgarten, von dem 12jährigcn Sohn des Herrn F. be-
wacht. Bald darauf wurde dem Letzteren die Mittheilung,
daß sein Sohn draußen vom Gcnsdarm Eulenburg aus-
geschrieben werde, weil er keine Fahrkarte besitze. F. be-
gab sich hinaus und sah die Mittheilung bestätigt Er
erklärte dem Beamten, daß sein ©ohn noch nicht zwölf

herrschenden Grundsätzen. Generalaudiiör Ittenbach
erklärt, der Entwurf stelle sich absichtlich auf den Stand-
punkt, daß die aktiven Dtilitärpersonen anders zu be-
handeln seien als andere Personen, es würden sich sonst
große Unzuttäglichkeiten ergeben. Gröber zieht daraus
mehrere zu den §§ 194 und 195 gestellte Anträge zurück.
§ 196 erhält auf GröberS Antrag folgende Fassung;
„Soweit die Verhängung der in den §§ 178 unb 195

Sie umfaßte Leas Schultern mit beiben Händen
und hielt sie ein paar Sekunden von sich ab, indem sie
sie prüfend ansah — bann nickte sie ernst mit dem Kops,
als wenn sie mit dem Resultat der Musterung zu-
frieben wäre, und plötzlich, ehe Lea noch ein Wort sagen

fronte,- schlang die alte, fremde Dame die Arme um
ihren Hals und gab ihr einen schallenden Kuß auf bie
Wangen. „Wir werdm bald gute Frkunde werden. I

heilt wird.

Frühling im Bcrurr Oberland. DaS pracht-
volle Winter- beziehungsweise Frühlingswetter eignet sich
begreiflicherweise nicht zur Eisbildung. Die Bierbrauer
unb Hoteliers müssen ihre» Bedarf an Eis aus dem
Griiidelwaldgletscher oecken. Wei Holz, Heu, ©treue aus
ben Bergen zu Thal schaffen lassen will, sieht sich daran
gehindert, ba es keinen ©chlittenweg giebt Jrn Ober«
baSli (Kanton Bern) findet man statt Schnee 2'1 unten
und knospende Sträucher. Bei dem herrlichen Winter-
wetter sind die Gemsen zur allgemeinen Verwunderung
in bie tiefe herabgestiegen. Tie Murmellhiere hatten
keinen langen Winterschlaf. Noch 'Anfangs Dezember

bimste, die sich dieser Mann um die Popnlarisirung der i
Wissenschaft unb durch seinen energischen Kampf gegen ।
jeden Geisteszwang erworben hat, nicht nach Gebühr an-
zuerkennen. Wir find die Letzten, bie nicht gern ieber
Meinung Gehör schaffen möchten — wenn nur eine
wirkliche Ueberzeugung vorhanben ist. Unb bie ist bei
bem jugendlichen Greise vorhanden, sie wird in seinem
neuesten Buche mit einem Muthe vertheidigt, mit einer
begeisterten Rhetorik vorgetragen, die uns glauben läßt,
einem Manne zu lauschen, der auf der Höhe seines

geistigen Schaffens steht. DaS gilt auch von den Ans-
siihruitgcu, mit denen wir uns nicht einberftanbeu erklären

seine Meisterin finbet, oder wenigstens seine Ebenbürtige,
der gehl durch wie ein wildes Pferd, dessen können Sie
sicher sein — und das häusliche Glück geht zum Teufel!"

Arme Lea! Sie wagte gar nicht, dem forschenden
Blick des streitbaren Fräuleins zu begegnen. Sie, die
nun zu einer Nachbeterin ihres Mannes herabgesunken
war, nur um des lieben Hausfriedens willen I

„Jedes SDlal, wenn ich im Leben einem edlen Mann
begegnet bin, habe ich immer bei mir selbst gedacht:
Haha, mein Freund, du hast eine feine Mutter gehabt.

Das Unglück des atmen Eilif ist, daß er in der Be-
ziehung so wenig zu gut hat. Seine Mutter war eine
— na genug 1 Lassen wir die Todten in Frieden ruhen.
Aber sonderliche Achtung für das Weib konnte er in
jedem Falle von ihr nicht lernen."

Lea saß und grübelte darüber, ob nicht die Kon-
tz enienz erforderte, daß sie hier einen kleinen Einspruch
erhob und gegen eine solche Beurtheilung ihres BkanneS
protestirte, aber bann fiel ihr ber aufrichtige Ausdruck in
dem runzeligen Gesicht des alten Fräuleins auf — und
sie schwieg klüglich.

„Eilif hat nicht die rechte Auffassung von unserem
Geschlecht. — Ja, daS haben Sie wohl schon längst be-
merkt ? Wunderbarerweise hat er jedoch in mehrere» seiner
Erzählungen mit einer Art Sympathie sogenannte emanzi-
pirtc Damen geschildert, fei es, daß er damit einem Mode-

gefchmack entgegenkommen will, ober um einen richtigen
bramatischen Konflikt, einen, der den Leser in athemlofer
Spannung erhalten kann, zu Stande zu bringen. Tenn
das läßt sich nicht leugnen, es ist dramatisch, wenn solch
ein armes Frauenzimmer sich plötzlich aufbäumt und die
Hände gegen die männliche Despotie erhebt. DaS erinnert
mich an cm Gemälde, das ich einmal in Florenz sah.
Eine Balkenträgerin, die, müde bit schwere Last zu tragen,

Lebenskraft in sich hat, u.» -
anberen Extrem geht, daS man liebevoll übersehen muß,
daß der erste, tastende Versuch nicht mit einem ästhetischen
Lehrbuch in der Hand beurtheilt werde» »mß, baß her
Frühling in seiner Unfertigfeit, mit seinen lärmenden
Bächen, feiner stechenden Sonne unb feine» fwarfea
Winden sich nicht für ben Sommer auSgiebt. — aber
sollten wir deshalb den Frühling weniger schätzen f Be-
reitet er nicht den Sommer vor? Ist er nicht dessen
lärmender Vorbote? — Was sagt der Dichter?"

Und das Fräulein beflamirte mit leuchtenden Singen
und indem sie mit ihren großen, nicht allzu sorgsam fle»
pflegten Händen in ber Luft herumgestikulirie:

sehen Sie. — Ja, Sie kennen mich wohl? Eilif hat
Ihnen wohl erzählt, daß ich erwartet werde? Ich bin
Frälllein Diriks, Tante SDliite, die alte Tante Mine, wie
Eilif mich immer nennt. — Denn wir Beide liegen uns
immer in den Haaren, wie Hund und Katze, muß ich
Ihnen sagen."

Lea hieß sie verwirrt willkommm und bat sie, ein-
zutreten. Mit großen, weiten Augen, in denen Freude
und Verwunderung lag, betrachtete sie den wunderlichen
Gast, der nun vor ihr in den Salon hineinging.

Es lag etwas Resolutes in allen Bewegungen von
Fräulein Wilhelmine. Sie hatte einen bestimmten und
taktfesten Gang, wie ein marschirender Soldat. Graziös
konnte man sie nicht nennen, das mußte wahr fein, aber
dafür lag etwas so Solides und Sicheres über ihr.

Ohne Leas Einladung abzuwarten, setzte sie sich
mitten auf das Sopha, das unter ihrem Gewicht krachte,
Warf das Barett in eine Ecke, pustete, strich das graue
Haar von der Stirn hinauf unb nahm bann ihren rochen
Shawl ab.

„Das ist eine Farbe, die Revolution predigt," sagte
sie mit einem Lächeln, bas eine Reihe starker, wohler-
haltener Zähne enchüllte.

Das Fräulein schien sich sogleich heimisch zu fühlm.
Lea setzte sich in einer Art Spannung auf Das, was
nun kommen Würbe, ihr gegenüber.

„Puh I — Wie warm das ist! — Ich hätte Lust,
mich nackend aus^uziehcn I Diese engen Kleider I — Ja,
ein Korset trage ich nun niemals, aber dennoch drücken
sie mich. — Die Moden sind zu verdreht. — Die
Männer sind Weit bequemer als wir, gekleidet. — Ja,
die Männer, die haben es gut, so gut, o so gut," sagte
sie mit einem Anflug zum Singen. „UebrigenS Wohnen
Sie ganz hübsch hier. Diese Nippsachen da würde ich
alle zur Thüre hinauswerfen, die sind so dumm und ge-
schmacklos."

Lea räumte das ein.

„Ich bin durch ben „Salon" hinburchgetrabt, darum
bin ich so müde, wie ein alter, ausgefahrener Gaul. —
Sinb Sie schon dort gewesen ? — Nicht ! — Es ist viel
Schund, das sännen Sie mir glauben. — So Wenig
echte Kunst! — Doch bisweilen kann man ja auch eine
Perle auf einem Misthaufen finden — und so erging e8
mir heute. — Ta waren ein paar Bilder, so naturfrifdj,
so gefühlt, daß sie ein altes Herz, wie das meinige, wohl
rühren konnten. Ich bin ja selbst so eine Art Maler —
wissen Sie — eine Malheureuse, hahaha! — Aber
amüsant ist es, zu sehen, wie die Jugend fortschreitet.

unb an bie unbescholtenen Mlitärpersonen, welche
währeirb ber Ceiitennarfeier noch im Dienst Waren,
verliehen worden ist unb nicht and) an Diejenigen, welche
wie er ebenfalls brei Jahre gebient, aber nicht an den
Felbzügen theilgenommen haben. Die Schnlb maß ber
Angeklagte bem Kaiser zu unb liefe sich babei zu einer
belcibigenbcn Aeußerung Hinreißen. Er würbe von bem
anwefenben Lehrer Zeppler auf bie Strafbarkeit feiner
Aeußerung aufmerksam gemacht, gebrauchte aber trotzdem
nochmals denselben Ausdruck. Die Staatsanwallfchaft
beantragte 3 Monate Gefängniß, ber Gerichtshof erkannte
auf 2 Monate Gefängniß.

Alpenverein und Marine, ober: Hohe Berge unb
Kriegsgondeln. Ter Hauptmann im Generasstad Pflauui
war auf ein Jahr zu einer Reise nach Indien, Ehina
und Japan beurlaubt worden. Er ist zurückgekehrt, hat
im Alpenverein in München über bie Thee-, Reis-
nnd Kaffecproduktion, über bie Spinnereien, über

Export und Import ein Langes unb Breites gesprochen.
In Uniform 1 Den Herren von ber Uniform sind
derartige Themata sonst nicht geläufig. Wie kommt ein
Generalstabsofsizier dazu, grabe solche Tinge im Aus-
land zu ftubiren ? Der Schluß feiner Rede giebt unS
einen Fingerzeig. Er sagte ungefähr: „Die Gefahr, die
unserer Industrie unb unserem Handel von Japan droht,
wirb überschätzt, bagegen kann uns von Ehina eine ernst«
liebe und sehr gefahrvolle Konkurrenz kommen; es ist bie

Zum brüten Male binnen kaum drei Woche» beschäftigte
sich das Gericht mit Strafsache», in welche» der frühere
AmtSsergeant Adolf Klose, jetzt Wagemueister am Borsig-
werf bie Hauptrolle spielte. In der ersten Sache wurde
ein Leiermann von ber Anklage ber Beleidigung bei
Klose sreigesprochen, trotzdem Klose eidlich bekundet hatte,
er habe ihn bclcibigt. In ber zweiten erst am Sonn«
nbctiD verhandelten Sache wurde Klose wegen Mißhand-
lung im Amte zu X 20 Geldstrafe ücrurtbcilL Heute
hatte sich der Werkarbeiter Christian Kampos wegen Bc-
leibigung unb Widerstand gegen Klose zu verantworten.
Ant 11. Juli vorigen Jahres arretirte der Amtssergeant
Klose ben Arbeiter Pietrofski wegen Lärmens. Er stieß
ihn, nach ber eiblichen Bekuttdtmg ber Zeuginnen Broll
unb Stina, zu Boden und schlug ihn blutig.
Kampos sah das und äußerte: „Wenn mir daS passirte,
wüßte ich schon, was ich thäte. Auch gegen Polizisten muß
eSdochGercchtigkeitgebeit." AulbieseWortehtufragteKlofe
ben Angeklagten nach seinem Namen. „Ich heiße wie
mein Bitter", entgegnete KampoS. Als Klose auch von
anderen Heuten den Nainen nicht erfahren konnte, erklärte
er Kampos für verhaftet, stieß ihn, daß KainpoS zu
Boden fiel und schleifte ihn mit sich. Sodann zog er
seinen Säbel unb schlug, wie die Zeugin Broll
weiter bekundete, ben Kampos zweimal mit diesem auf

,Haben Sie eine gute Reise hierher gehabt?" fragte an sich. — UebrigenS sann ich ihn gut leiden. Blut ist
' ‘ —* °— ' ’• - h i doch immer dicker wie Wasser, wissen Sie."

Lea nickte. Ihre Verleget,heit nahm gegenüber der
freien und kräftigen Sprache deS Fräuleins zu. Gleich-
zeitig fiel ein Schimmer von Komik über die Situation,
die angenehm wirkte, eine fast muntere Stimmung her-
vorrief.

„Ich hoffe doch, daß Sie ihn stramm im Zügel
halten —" Das Fräulein nippte mit Wohlwollen an
ihrem Glase Wein mit Wasser. — „In unserer Zeit
können Wit Frauen mit den Männern nicht streng genug
sein. Sie müssen im Zaum gehalten roerben. Die
Männer sind vor Allem herrschsüchtig — Natur und Er-
ziehung hat gemeinsam diese hübsche Eigenschaft hervor-
gerufen. Darum müssen wir Widerstand leisten, immer
Widerstand leisten. Der Manu, der in seiner Frau nicht

tragen weiter, dem § 217 Folgendes als Absatz 2 unb 3
hinznzusetzen: „Findet bie Emnahme bcs Augenscheins
unter Zuziehung Sachverständiger statt, so kann der Be-
schuldigte beantragen, daß bie von ihm für bie Haupt-
verhandlung in Vorschlag zu bringende» Sachverständigen
zu einem Termin geladen werden wenn der Ankrag ab-
gelehnt wird, selbst auf feine Kosten laben zu lassen Den
von bem Beschulbigten ernannten Sachverständigen ist
bie Theilnahme am Augenschein und an den erforderlichen
Uuterstichungen insoweit zu gestatten, als dadurch die
Thätigkeit der amtlich bestellten Sachverständigen nicht
behindert ist." General v. Viebahn befürwortet die
Ablehnung. Der Vorschlag errege große sachliche Be-
denken wegen der Kontplizirnng deS Verfahrens. Geueral-
aubitbr Ittenbach sagt; Es werde einen schlechten
Eindruck in der Armee machen, wenn ber Gegensatz
zwischen Armee unb Reich zur Geltung gebracht werbe.
Der Antrag wird angenommen. Die folgenden Anträge
Gröber und Genossen werden debatteloS angenommen;
§ 222 Absatz 2 erhält folgende Fassung: „('Hegen Per-
sonen, bie zur Verweigerung des Zeugnisses berechtigt
sind, ist eine Verhängung derStraszwangshaftvernriheilung
zur Tragung der durch die Weigerung verursachten Kosten
ausgeschlossen." Der § 226 lautet: ..Erfolgt ein Be-
schlagnahme bevor der Antrag gestellt ist, so ist der An-
tragberechtigte sofort von ber Beschlagnahme in Kenntniß
zu setzen. Die Beschlagnahme von Amtswege» ist wieder
aufzuheben, wenn der Antrag nicht binnen einer Woche
seit dem Vollzüge der Beschlagnahme gestellt ist."

des Gensdarmen gab F. bann seiner Tochter Geld, da-
mit sie eine Droschke zur Rückfahrt nehme» könne. Das

junge Mädchen hatte die Rückfahrt bereits angetreten,
da brachte zur Ueherraschung Aller der Beamte das Rad,
Welches er, ohne Jemanden davon Rtittheilung zu mache»,

Die Kommission für die lex Heinze hielt am
Freitag ihre erste Sitzung ab. Anträge aus Abändentng

beziehungsweise Ergänzung der Vorlage Waren eingebracht
Worden von den Slbgcorbnetcn Bcckh, Pieschel unb
Bebel. Da bie Anträge bes Letzteren ausschließlich
Ergänzungen der Vorlage bezwecken (§§ 175, 176 und
§ 361), würbe beschlossen, dieselben am Schlüsse ber Be-
rathung vorzunehmen. Nach längerer Berathung nahm
die Kommission den Absatz 1 des § 180 (Vorschubleistung)
einstimmig, den Absatz 2 (die Vermiethung von Wohnungen
an Weibspersonen, die gewerbsmäßig Unzucht treiben, ist
nicht als Vorschubleistung anzusehen, sofern bamit nicht

eine Ausbeutung bes unsittlichen Erwerbes ber Viietherin
verbunden ist) mü 7 gegen 4 Stimmen an. § 181 (Kuppelei)
Wurde mit hem Zusatz angenommen, daß, Wenn mildernde
Umstände vorhanden sind, statt auf Zuchthaus auf Gefäng-
niß erkannt werben kann. Bei § 181a (Zuhälterwesen)
fand eine längere Debatte statt; zu einer Abstimmung
kam man aber noch nicht.

Die RcichstagSkommission für die Zivil-
prozeßordnung erledigte am Freitag bie Vorlage bis
§ 506 unb trat bann in bie Berathung ber Frage ein,
Wie ber Ueberbürbung bes Reichsgerichts durch Aende-
rung der Bestimmungen über die Revision abzuhelfen sei.
Zu einer Abstimmung kam eS noch nicht. Die Be-
rathungen werden Dienstag fortgesetzt.

plötzlich das bis dahin geduldig gesenkte Haupt hinten-
über wirft — unb damit chre Stirn an der Mauer zer-
schmettert. — Denn der Kampf wirb selten mit Erfolg
belohnt. — DaS wirkliche Leben scheint keine Verwendung
für diese starken, aufrührerischen Frauenseelen, die da»
Recht unb die Verantwortung der Männer theilen wollen,
zu haben —"

Fräulein Wichelmine starrte vor sich hin, als brütete
sie über alte, schmerzliche Erinnerungen. Dann strich sie
lächelnd mit ber Hanb über bie ©tim.

„Aber zurück zu Eilis I Er ist nach meiner Mei-
nung einer bicfer unglückliche» Theoretiker, bie sich zu-
riickgeschreckt fühlen, wen» daS Leben chrm Gedanken
Gestaltung verleiht — denn diese Gestaltung in ihrer
Wirklichkeit ist anders, weniger schön vollkommen, alS er
es erwartete. Auf dem Papier ist die Frauenemanzi-
pation eine gute Idee — versteht sich — aber wenn sie
in Gestalt einer alten Tante Düne zum Beispiel, daher-
kommt —" sie lachte und zeigte ihre prächtigen Zähne
— Ja, bann ist eS bei hundert unb einem ans! Zante
Mine ist nämlich alles Andere als ein vollkommene»,
harmonisches Wesen — und doch könnte vielleicht mehr
Gutes unb Tüchtiges an Tante Mine fein, als Eilif
ahnt. In feinen Augen hat sie nur das Verdienst —
daß sie nicht Tabak kaut. DaS ist Alle», ein negative»
Ergebniß, hahaha!"

Lea mußte lächeln, durch die Munterkett der alten

gutes Getränk."

Lea brachte sogleich daS Verlangte.
Fräulein Wilhelmine trank ein Glas und noch

eines und wurde augenscheinlich noch lebhafter.

„Ja, Wein ist eine Gottesgabe," sagte sie und
Wischte sich den Mund ab. „Wollen Sie nicht auch mit»
trinken? Der Gesellschaft wegen! — Aber wo ist denn
Eilif," fragte sie plötzlich. „Er hat sich doch wohl nicht
versteckt, als er hörte, daß ich tarn? Das könnte ihm
ähnlich sehen!" —

nur da« Recht, sondern sogar die Pflicht, in einem Falle,
wo sich der Polizist zu solchett Plißhandlunge» hinreißen

läßt, zu intertieniren. Die Burger seien doch
nicht dazu da, um sich wie Hunde von den
Polizisten behandeln zu lassen. Der Ge-

richtshof hob das Urtheil auf, soweit KampoS hegen
Widerstandes ticrurtbeilt worden ist. Wegen der Be-
leidigung wurde KampoS zu X 15 Geldstrafe ber»
urtheilt; die Aeußerung : „Ich heiße wie mein

Vater" sei eine beleidigende gewesen. — Nr 3.
lieber eine unbegründete Verhaftung meldet ein Ge-
richtsbericht ans Bonn vom 26. Januar. Ein
PoppelSdorfer, Namens Vianden, hatte sich gestern vor
bem Schöffengericht wegen Widerstandes gegen bie
Staatsgewalt zn verantworten. Er war Sonntag Nacht
auf einem Balle verhaftet worden, und zwar, wie der
Polizeibeamte Kohleubach und ein Wächter behaupten,
weil er sich int Lokale ungebührlich benommen habe.
Doch wurde diese angebliche Ungebühr von keinem

anberen Augenzeugen bestätigt. Weiterhin stützte man
sich bei bet Verhaftung barauf, bafe gegen Vianden ein
Haftbefehl Vorgelegen. Thatsächlich hatte Vianden eine
kleine Haftftrafe zu verbüße». Die Aufforderimg, diese
Haftstrafe binnen drei Tagen nach der Zustellung zu
uerbüfeen, War ihm deS Freitags vor jenem Balle von
Kohlenbach auSgehättdigi worden. Obgleich Vianden

gegen bie nach feiner Meinung durchaus unberechtigte
Verhaftung Widerspruch erhob unb um Vorzeigung eine»
ausdrücklichen Haftbefehls ersuchte, wurde er gefesselt
und „sänstiglich" abgeführt. Der Polizei-

getroffen. Die übrigen Augenzeugen hatte» von einem
derartigen llmsichstofeen nichts gesehen. Wohl aber er-
klärte ein Zeuge, ein solche» Stoßen sei auch grabe;«
unmöglich gewesen. Vianden wurde, nachdem ihm ein
Aermel aus dem Rock gerissen war, auf der
Strafee schließlich freigegeben. Er strengte dann eint
Anzeige gegen die Beamten Wegen Mißhandlung an,
jedoch ohne Erfolg. Der Spieß wurde jetzt
vielmehr umgedreht, und so wurde Vianden
wegen WiderstandSleistung zur Verantwortung gezogen.
Die Vertheidigung führte auS, von ©eiten deS Angeklagten
habe nichts Straffälliges, nicht einmal etwas Ungehörige»
Vorgelegen, unb wegen bet Haftftrafe habe er ja Aufschub
bis Montag gehabt. Zildem liege ber beste Beweis für
bie Grnnblosigkcit bet Verhaftung barin, daß maulen
Mamt nachher auf ber Straße ruhig gehen ließ. Da»
Gericht theilte bie Ansicht bet Vertheibigung unb bestätigt^
bafe kein Grnnb zur Verhaftung vorlag. Und wenn der
Angeklagte auch thatsächlich um sich gestoßen haben sollte,
so sei doch durch nichts erwiesen, daß dies vorsätzlich ge-
schehen sei. Der Angeklagte wurde daher fteigesptochen.

Byzaittinische Reliquie». In dem Schaufenster
eines HutladenS bet Potsbamerstrafee in Berlin ist
jetzt eine „Reliquie" (!!) zu sehen, nämlich eine Jagd-
mütze, welche einst Fürst Bismarck getragen hat. Eine
dabei ausgelegte „eidesstattliche Versicherung" erklärt, daß
der Alt-Reichskanzler bie Mütze wirklich getragen hat. —
ES fehlt nur noch die Beglaubigung, bafe bie Müde
Wunber thut, bafe nämlich Ieber, ber an Kopf-
schmerzen ic. leibet, durch daS Berühren bet lRütze ge»

können.

Aber was Mchner von uns trennt, ist gering im
Verhältniß zu dein, was ihn mit uns eint. Unb deshalb
wünschen wir feinem jüngsten Buche bie weiteste Ver-
breitung.

Andererseits bars allerdings nicht verschwiegen werden,
daß ein volles Verständniß einiger Kapitel des Buches
eine Summe von Vorkenntnisseit auf bem Gebiete ber
Wissenschaften und eine Belesenheit im Gebiete ber
Philosophle voraussetzt, bie bei bet großen Mehrzahl ber
Laien nicht vorausgcfetzt Werben kann. Daß grabe bas
erste Kapitel biejeu Uebelstanb am meisten empfinden
läßt, ist doppelt mißlich, liegt aber nicht sowohl an der
Schreibart des Verfassers, als an der ungeheuren Fülle
des iülatcrialS, das in diesem Kapitel behandelt werden
soll. R!it einem Rückblick auf die Leistungen der Wissen-
schaft im 19. Jahrhundert ließen sich eine Menge dicker
Bücher füllen, und es ist klar, daß da, wo ein solcher
Rückblick auf dem Raume von 40 Buchseiten versucht
wird, dabei ein näheres Eingehen auf die zahlreichen
wissenschaftlichen Entdeckungen und ihre Folgen gänzlich
ausgeschlossen ist. Ein Vergleich der heutigen Wissen-
schaft mit der vor hundert Iahten zeigt, daß der Fort-
schritt ein gradezu riesenhafter ist.

„Einen schroffen und Wenig erfreulichen Gegensatz
hierzu bildet dasjenige Gebiet meitschticher Geistesthätig-
kett, welches mit dem allgemeinen Namen der Philo-
sophie bezeichnet zu werden pflegt, und welches sich
die Aufgabe gestellt hat, auf spekulativem Wege (d. i. durch
Nachdenken, durch reine Gedankenarbeit) über die letzten
und höchsten Dinge Aufschluß zu gewinnen."

So beginnen die Ausführungen Büchners über die
Philosophie des nenilzehnten Jahrhunderts. F.
Lassalle erklärt den Begriff Philosophie als „das
Bewußtsein, Welches die empirischen (d. i. auf Erkenntniß
von Thatsachen beruhettden) Wissenschaften über sich selbst
erlangen." Grade in dieser Lassalle'schen Erklärung
möchten wir die beste Entschuldigung für die geringen
Fortschritte bet Philosophie erblicken. Das Thatsachen-
ölatcrial, das die empirischen Wissenschaften bem Philo-
sophen barbieten, ist zu enorm, ein wahrhaftes Bom-
bardement mit neu entdeckten Thatsachen findet statt —
dabei tann ruhiges Nachdenken und Ueberlegcu, ein
Ueberblick über bas Gesammtresultat saunt erwartet
Werden. Ist erst einmal eine Pause in bem rasenden Fort-
schritt der Wissenschaft eingetreten — und sie wirb nicht aus-
blcibcn — bann wirb auch bie Philosophie wieber in neue

unb fruchtbringende Bahnen einlcufen._ Dem Verfasser auf
feinem Feldzuge gegen Kant, Fichte, Schopenhauer, Hart-
mann, Nietzsche — unb wie bie großen Philosophen alle
heißen mögen — zu folgen, müsse» wir uns versagen.
Wir hatten manchmal ben Einbruck, als ob mit Kanonen
nach ©patzen geschossen würde. — Das Geschütz, welches
gegen die Mängel der Werke jener großen Geister auf-
gefahren Wird, ist stellenweise etwas schwer, so schwer,
baß man vor lauter Pulverbampf bas Gute nicht mehr
sieht. Wir wollen es uns trotzdem nicht nehmen lassen,
aus bie Leistungen unserer deutschen Philosophen mtt
einigem Stolze zu blicken.

Ein Kapitel über den Materialismus bildet den
UÜbergang zu den Ausführungen über die Religion, von
denen wir Einiges z stiren wollen. Wenn auch eigentlich
neue Gedanken hier nicht vorgebracht Werden, ist doch
dieses Kapitel eines der Werthvollsten des Buches. Be-
zügsfchcher fiäitfb n Verwechslung der Begriffe Religion
und Konfession verweist Büchner auf die Berathung
des großartigen Volksschulgesetz-Entwurfes,
Wo ^,bei vielen der Volksvertreter und selbst bei den Ver-
tretern der Staatsgewalt ein Mangel an Kenntnissen und

wissenschaftlicher Bildung zu Tage trat, welcher in solchen
Kreisen als haarsträubend bezeichnet werden muß." —
„Die Unhaltbarkeit des Christenthums als
oauentber Grundlage unserer Bildung ist von allen unter-
richteten und denkenden Menschen mehr ober Weniger
anerkannt, unb Wenn noch keine ernsten Schritte geschehen
sinb, um dieses unerträglichen Joches Herr zu werden,
so liegt dies theils an den persönlichen Inter-
essen der Biachthaber in Staat und Kirche, theils und

Adolf I. aus Alt-Weiß b a ch schuldig^gemacht. Er j abfuhr. Während ber GenSdarm erklärte, das Rad beim
hat am 26. September beleidigende Aeußerungen über I Amt abgeben zu Wolle», Wo die Eigenthünlerin es ab«
den deutschen Kaiser fallen lassen. Dic Verhandlung,' boten könne. Eine Beschwerde beim Obersten ber dritten
bie vom Landgericht Hirschberg (Schl.) unter Aus- > GenSdarmerie-Brigade ist ohne Erfolg geblieben, da der
schluß der Oeffentlichkeik geführt Wurde, endigte mit ber Gensdarm Eulenburg den Fall anders dargestellt hatte.
Verurtheistmg des I zu drei Monaten Gefängniß. — Danach wollte er gesellen haben, bafe Fräulein F. bereit»
Der ©tellenbesitzer unb GerichtSmcmn Albert Schwarzer I auf ber Chaussee ohne Licht gefahren fei. Er fei ber
auS Korpitz stand vor dem Landgericht in Neisse! Fahrerin biS nach bem Lokal gefolgt unb habe dort im
wegen Majestätsbestibigung unter Anklage. Der Antrag I Vorgarten auf ihr Hinaus kommen gewartet, um ihre
ber Staatsanwaltschaft auf Ausschlufe ber Oeffentlichkeii! Persönlichkeit feststellen zu tonnen. AlS sie sich nicht

melbete, habe er bas Rab in S Lokal schaffen müssen. Im

Religionen bieten will, ist ber Spiritismus, bem
in einem befonberen Kapitel unseres Buches eine glän-
zende Abfuhr zu Theil wird. Die Geister und Gespenster
der Spiritisten sind ja nicht so schlimm, „es sind wirklich
— abgesehen von ihrer Neigung, Fußtritte allszutheilen
— recht liebenswürdige unb harmlose Geister im Ver-
gleich mit ben bösen Kobolden der Urzeit".^ Mit diesen
war es früher doch überhaupt eine andere Sache: „Da
hörte man Stimmen aus dem Himmel oder aus den
Wolken sah Geister und Gespenster bald hier
bald dort unaufgefordert erscheinen. . . . Stzarum sie sich
seit 40—50 Jahren in die hölzernen Tischbeine zurück-
gezogen haben und nur noch auf dem schwierigen
und unverständlichen Wege des Geisterklopfens zu uns
reden, bleibt unverständlich " Niemals kann in
Wirklichkeit „die G ed an kenkraft noch so vieler gläu-
biger Spiritisten ohne materielle Berührung
mich nur die leiseste Beleidigung der Schwerkraft aus-
üben, z. B. einen Stuhl in Bewegung setzen ober eine
Klaviertaste anschlagen. Könnte ein solcher Vor-
gang jemals mit Sicherheit fonstatirt
werben, so wäre alle menschliche Wissen-
schaft mit einem Male über den Haufen
geworfen."

Daß der Spiritismus eine so zahlreiche Anhänger-
schaft sich erwerben kann, stellt dem Bildungsgrade der
„Gläubigen" ein gradezu jämmerliches Zeugniß aus —
es ist das ein Zeichen der Zeit, das zu denken giebt.
Die Erfolge des Hypnotismus haben bem Spiri-
tismus viele Anhänger zugeführt, trotzdem Hypnotismus
und Geisterglailbe auch nicht das Geringste mit einander
ru thun haben. Wir sind zu ber Hoffnung berechtigt,
baß das scheidende Jahrhundert noch eine vollkommen

fmügenbe Erklärung dieser zweifellos wunderbar er-feeinenben Erscheinungen bes Somnambulismus unb

ber Suggestion geben wirb, unb bafe dann das nächste
Jahrhundert mit dem ganzeii Spiritismus wie mit
manchem anderen Schwindel gründlich aiifräumctt wird.

Auf die Ansftihrungen Büchners über Anarchismus,
Sozialismus, Frauenfrage u. s. W. zurückzukommen, wird
vielleicht ein anderes Mal Gelegenheit fein. Mit einigen
Sätzen aus dem Schlußworte des Buches wollen auch
wir schließen:

„So kann das 19. Jahrhundert mit Stolz von sich
sagen, bafe es in Sachen ber Wissenschaft eine Stufe
erklommen habe, mit Welcher sich feine Leistung früherer
Jahrhunberte auch nur entfernt vergleichen kann. Aber
es mufe leiber das niederfchlagendc Geständniß hinzll-
fügen, bafe bamit für ben intellektuellen, moralischen unb
sozialen Fortschritt ber Vkenjchhett nicht Dasjenige erreicht
worben fei, was man nach dem glänzenden Vorgänge
des achtzehnten Jahrhunderts hätte erwarten dürfen.

„So mag man denn die Hoffnung aussprechen, daß
bie so nothwenbige Vermählung von Wissen-
schaft unb Leben basjenige Zeichen sein Werbe,
unter welchem das kommende Jahrhundert leben und
siegen wird."

In der Zuversicht, daß diese Hoffnung erfüllt Werde,
Wirb ber Sozialismus Weiter wirken — benn nur in
einer sozialistischen Gesellschaft ist bie Erfüllung möglich.

Lea war allein an einem warmen Maitage. Es
war am Nachmittag. Sie hatte grabe Kaffee getrunken
und saß nun und las im „Figaro", in ihren kleinen
Miethzimmern in der Rue des SaintS Pöres, bie in
französischer Weise eingerichtet waren, überall mit
Spiegeln, viel Vergoldung und vielen kleinen Nippsachen
aus der Etagäre.

Da klingelte es im Gmtree, stark und energisch. Man
hörte, daß die Person lllluth unb Willen besaß, bie ben
Glockenzug zog.

Lea ging hinaus unb öffnete.

Vor ihr ftanb eine ziemlich große unb starke Dame
bon fünfzig bis sechszig Jahren, mit graugesprenkeltem,
kurz abgeschnittcncm Haar unb einer altmodischen Brille
auf ber großen, vornehm gebogenen Nase Sie trug
einen blutrothen Shaw! nachlässig um bie Schultern ge«
toorfen, ein altes, schwarzes Wollkleid ohne Putz unb
Garninnigen unb auf Dem Kopf ein kleines, rundes
*? atrtt von gelbem Stroh mit einer umgebrochenen
Hahnenfeder vorn. DaS Barett war in den Nacken ge-
schoben, dessen kurze, struppige Haare sich durchaus nicht
kräuseln ivoUten. Die jugendliche Kopfbedeckung paßte
nicht ganz zu ihrem länglichen, alten Gesicht mit seiner
braunen Farbe und seinen vielen Niunzeln. Die zigeuner-
haften bunflen Augen blickten lebhaft, neugierig in stän-
diger Bewegung über die Brille hinweg.

Der Athem war chr von den Dielen Treppen aus-

Ketgen unb sie lehnte sich stöhnend an das Geländer,: sie etwas sagte.

„Ich sehe, das ist ein norwegisches Gesicht," begann
sie endlich. „Ja, wirklich, das ist Lea Stadt in eigener
Person. — Na, guten Tag, guten Tag! Ich erkenne
Sie nach der Photographie wieder, bie ich von Ihnen

gesehen habe."

Die Wege deckt der Regen rings mit Schlamm.
Ja selbst der weiße Schnee wirb unrein, ekelhaft!
Der Frühling naht heran! Unb da« Genie
Genießt voraus schon seine Harmonie.
Genie ist Emhett mtt bem Geiste, ber erschafft."

(gertfctung felgt.)

nach über bie Eidesbelehrung und das Verhalten bei
der EideSabnahine eine nähere Anweisung von
der Militär-Justizbehörde zu erlassen ist. Zu § 189
wird der Antrag angenommen a. in die
Eidesformel nach den Worteii „nach bestem Wissen" die
Worte einzuschalten „und Gewissen": b) zwischen Absatz 1
unb Absatz 2 einen neuen Absatz einzufügen: „Die Be-
stimmung bes § 39, Absatz 3 finbet auch hier Anwen-
dung." Zu den §§ 194 unb 195 erklärt Gröber, bie
Konstruktion des Entwurfs gehe davon aus, bafe ein
aktiver Solbat bei ber Ablegung unb Beeidigung des
Zeugnisses seine Dienstpflicht erfülle und deshalb dis-
ziplinarisch zu bestrafen sei; im DiSziplinarwege dürfe
nicht auf Strafen bis 6 Monate erkannt werden. General
v. Viebahn erklärt, die Bestimmungen dieser beiden
Paragraphen entsprächen vollkommen ben in ber Armee

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 25

Sonntag, den 30. Januar 1808.

Redaktton und Expedition: Hamburg, Große Thcaterstraße 44. - Verantwortlicher RedaktSr: Gustav WaberSkst in Hamburg.
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7 Arbeiter-Garderoben ’
unterhält

€rnst yfug. Steinberg,

k Altona, Grosse Bergstrasse 115, ,

81. Pauli. Längeres 3, Z;
Neue Rosenstrasse JT'S.

47 49,

<T Wtb stratse. '

1. Februar **W beginnt der diesjährige

MuMWiMuMMl

Man versuche den vorzüglichen, kräftigen -W«

B

— Garantie: Umtausch oder Zurücknahme.Waarensendungen von 10 Mark an portofrei.

5 M. 40 Pf.eleganten KostümeAnzug 9 Mark.

Massen aus allen Theilen des In- und AuslandesAnerkennungsschreiben, welche täglich in

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»«

inallenStaaten1 •

i<~~ g_ _ in den meisten Kolonialwaaren-, "WC
iW* lleläXvll Droguen- und Seiienhandlungen.

Nährn., gut erb., u. Gar., Ä 10. Kattrcpel 35,

L.V6r$Cii™, Simiiife*. 40

(#1 _ffl

SEIFEN-PULVER

Waschmittel der Welt

Ihn Inn 1,f M

Enorm

Abends bis 10 Uhr gel

Motel-

fsffillÖlrflfillf 11 Silber kauft
43|UUv|U|llllly Neuer Siemweg 6, Laden.

einlauscn, beweisen unsere Leistungsfähigkeit und Recllität. Zeder sollte vor anderweitigem Bezug prüfen

und vergleichen. Also verlangen Sie Muster!

Zahn-Atelier

Richard Beilich, Admiralitätstr. 9/10.
Theilzahlung gestaltet. Woche M. I.

Mittwoch u. Sonntag Vonn. 8—10 Uhr
Zahnziehen u. Plombiren unentgeltlich.

General-Lgcntur-Büreau der „Friedrich
Wilhelm", Altona, Königstr.l.Svrechst.:3—7,
Somit. 11—12. J. tiraba, General-Agent.

Lager.1 Lippmann,
.BankSstrape 40. Billigste
Bezugsquelle, reichhaltigste

»Auswahl, gar, gute Arbeit

Man achte genau auf den Namen „ Dr. Thompson“
und die Schutzmarke „Schwan“.

erwirkt gewissenhaft, schnell
und verwerfet dssPatentbureau

Juwelen, Uhren,
tioid- und Silber - Waaren

zu den billigsten Preisen.
■■ Spezialität: Trauringe HD

von A 6 an das Paar bis zu den
leinsten Qualitäten.

Gravirung sofort und kostenfrei,
i. Lag. v. Theobald Bredehorst,

Wexpassage 5 u. 16.
SC 31 an achte genau a. Firma.

Abholung und Beförderung von
Packeten, Gepäck, Kommoden, Gütern aller Art,

Verthellung von Wagenladungen,
Probe- und Mustersendungen, Katalogen etc. In

Hamburg, allen Vorerten, Altona und Wandibcck.
Spedition nach dem In- u. Anslande.

Lagerung, Verpackung, Verzollung, Incasao.
Stadttransportc Jeglicher Art.

Jnstitut ersten Ranges,

Berlin, Bremen, Budapest, Chemnitz
Köln, München, Wien. '

halten bestens empfohlen.

w Obige Biere sind in Automaten(Syphons) ä5 u. lOkO. ,u haben bei:

Herrn Chr. P. Erichsen, Bicrverlag, Mühlendamm 80,
Telephon Nr. 21, Amt III.

Greifs Packes
Heiligtnieistkirchbof 4

am Rödingamarkt.
Fernapr. I, 5680.

Wir liefern zu heworragend niedrigen Preisen Herren-Anzugstoffe, Tuche, Kammgarn, Loden und

Paletotstoffe, Damentuche, Damenkleiderstoffe jeder Art und Damenloden in tadelloser, streng reeller Waare,

sowie unsere allgemein beliebt gewordenen Augsburger Epezialitäteu.

• Prachtvolle Muster-Auswahl franko o

an Jedermann ohne Kanfsverpflichtung.

Bill-Brauerei A.-Cf.

empfiehlt ihre auS bestem Hopfen und Mal, gebrauten

fngth -Pilsener unö Dnierisihen Viere
in ganzen und halben Flaschen, sowie in Fässern frei in's HauS.

Gest. Bestellungen werden direkt an die Brauerei Bullcnhusrr-
damm, an die Bierführer oder per Telephon Ami V, Nr. 292, sowie
per Briefkasten in der Börse Nr. 47 erbeten.

Unseren vorzüglich gerathenen

Echte Dürlcopp-Nähm., d. Beste,
w. existirt. Größte Fabr. d. Kontm.,
4000 Arbeit., 1 Million Masch, int
Betrieb. Abzahl. v. K. 1,50 p. W.

Müller, Schulterblatt 11.
Andere Fabr. f. M. 40, 50, 60, 70 rc.

Tuchausslellung Augsburg 48

Wimpfheimer & Cie.

ST Größtes und ältestes TuchversandhauS Deutschlands. '•G

Damenloden, Melangen, grau,

grün, mode, braun rc. zu einem gediegcn-

ST Großer Mobilien-Ausverkauf ^SS
zu bedeutend herabgesetzten Preisen wegen Verlegung meines

seit 1SS5 am ValentinSkamp 54 bestehenden

|8T Möbelgeschäfts
nach Ecke EimSbiittelrr Chaussee und Schulterblatt.

Besonders günstige Gelegenheit für Brautleute, sich einen
billigen Hausstand zu gründe». Gekaufte Sachen können dis

C. Dörries. Ende April lagern. C. Dörries.

»üttstlicheZähne.ZLL
Schlechtfigende Gebisse werd. bitt, umgeardeilet.

C, Hannemann, in Belle-Alliance.
Für Weniger-Bemittelte zu sehr

Wm.l,silsrmrtuu,Stadthausbr. 19.
Nähmasch, aller Systeme. A L 19
N. hocharm. Tretmasch, v. •
Handiiähmaschinen v. M. 25, gebr.
Masch, v. 10 an. 14 Tg. Probe.
6 Jahre Garantie. K. Reis. Abz. v.
M. 1,50 pr. W. Reparat. billigst.

Schiffs-Expedienten /„„J

Steinstrasse 86, GlTlOUFCJü

von A. I.aiiger,
Brainfcldcrstraße 20, Barmbek.

u Auskunft m RechtSi., zuo. Sintert.
111 n Berka,ifsakt., lstontr., lest,
* 7 Gesuchen rc., schnelle Besorgung tu

HeimathSp., Emzieb. faul. Schulden Zeughaus-
markt 2, l). 9 Moro b. 8 U. AbdS., Sonnt. 11—1.

ü 5oaUltCK ‘ ^"klewer nach Maß
btt Sirm?

hn ®,ê fta^r . Auhleutwie>e '104, I.
°r^Bleichen links da^S 3te

Getragene Tameiikleiderm Seide und Wolle Nr-Nt^ 0.>

w. Dahntjer, Neust. Nenstr. 5.

Rnaben-'Auzüge, jetzt nur S^t an.
Salon- und Gehrock-Anzüge, sowie

Pclerinenmäntel in gr. Auswahl.
Fracks, Kellner-Jacken, schwarze Hosen

spottbillig.

Kaufhaus Germania,

108 Steiiibflüim 108»

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich einen riesigen Vorrath der
schönsten sertigcn Maskenkostüme, auch solche Stoffe und alle möglichen
Zuthaten, welche zu solchem Klim-Bim gehören, vorräthig habe, ebenso einen
großen Posten der schönsten Dominos, welche ich, um zu räumen, unter aller
Kritik billig verkaufen oder vermiechen will. Diejenigen, welche sich selbst ein
Kostüm anfertigen wollen, erhalten die Sachen ebenso billig, z. B.: Velvet
50 AtlaS 30 alle Arten Tarlatanc 25 4J, Crops, Mull,
Tülle und dergleichen mehr, unglaublich billig. Bei größeren Einkäufen
werden Larven, TambourinS, Klappern, Lorgnetten rc. bratis zugegeben.

In Gold- und Silbcrbesätzcn und Trikots ist die Auswahl enorm
und wird Alles halb umsonst weggcgeben. Kostüme werden nach Maß auf
Grund zahlreicher Maskenbilder am schönsten prompt und billig angefertigt,
nur müssen dieselben rechtzeitig bestellt werden.

Lord-Cheviot,

oder braun zu einem gediegen-eleganten

Dr.Thompson’s

Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch

billigste und bequemste

■ Pfand-Leihhaus^B
6, Humbvldtftras!e 6, partcrre.

Illnstrirte Postkarte»
zur Erinnerung

au das Jahr ISIS
_ . r . , Stück 10 4
ffud zu beziehen von

Aiiibiirger Sudjbruffitrei

uild liMsailstlM Auer & Lo.

dtthompsönT

V isit-, Verlobnnrfs-;

Adress-, Glückwunschkarten, Ge-
8chältsempiehlnngen, Hochzeits-Ein-
ladungen, Menn-Karten, Tafel-Lieder,
Monogramm-Papier, Traueranzeigen,

Buch- und Steindruck-Arbeiten
billigst. Geschäftsbücher und
Kontor - Utensilien in grosser
Auswahl. Hanf - Kouverts mit

Firma 4° pr. Mille v. M.2 an.
Familienpapier, Kassette, enth. 100 Bog.

c. 100 Konv. (undurchsichtig) 95 4.
Fettdicht. Butterbrotpapier, Karton, enth.

100 Blatt, 23
Toilette-Papier (perl.) pr. Rolle 20 4.

N. Feigenbaum, "ÄÄ“ 1 '
Wiederverkäufe! erhalten Rabatt.

■esorjsn und verwerte«

ti. & W. Pataky

HAMBUR G, Gr. Burstah 13,
Telepkoe Ast I, 5385.

Berlin, Köln a.Rh., Frankfurt a.M.
Breslau. Hannover, Prag, Buda-
pest, Leipzig, Warschau, N.York.
Eintrag uns, von Marken, tiebrauche-
■ed aeechmacke-auete-n, Führung v.

Patentstreitigkeiten.
ea. 100 Angeetollte, über

•0.000 Patentangelegenheltee
bereits bearbeitet, wehrend Für über
• OCO OOO 00 Bk. Verwert-
«Uigevertragr ubgeechlieser wu-ien.

reu Referenzen. Prospekte Brätle.

<€art 'ßennin
’s tu L/< vH //* vJ U « uni »(UfrlhAS. Da» neue «mirUtanisdi« LtnwsiU>rru»s»azsrti rrljaUra im(rrr paff^tn* >z»a«trrt. v _ . _ .

Herren-Paletots, jetzt nur 12J.V an.
Herren-Hosen, jetzt nur 2^t,.an.
Hcrrcn-Jackets, jetzt nur 3.4t o«.
Burschen-Anzüge, jetzt nur 4Jt an.
Knaben-Sluzüge, jetzt

Salon- und Gehrock-

linil Kilt SK Thriljudlg.
SW" ohne Preiserhöhung. "VS

C. W. Zänker, Schaucnburgerstr. 11L,AU

Zahnschmerzen

Verden ohne Zahnziehen schmerzlos beseüigt.
Charly von Bargen,

Echten Bremer
WttM Kraiisc«

8t. Pfund jH 1,20.

W Lar vaudler pr. Pfund lose oder 24 Tüten, »irk« 1 Pfund, M. 1.

Ad. Mehmel» Tobcnflcct 49, fi«

2ler Sr 5 Uhr s,7.'

Co Fo Zinimeruiaiino

* Kittderwasten. * Puppenwagen. #

Größtes Spezial - Geschäft am Platze.
WW^ Unerreicht in Auswahl und billigen Preisen.

Puppenmöbel, H»lz-Kinderst6hle u. -Tische.
Sportkarren, Amerik. Schankeisttihle, TriumphstOhle, Turngeräthe.

Neust: Fuhlcutwiete 30, Nähe der Stahthuiisbrülke.
Bitte genau auf Nr. 30 und Firma zu achten.

.« SW' Filiale: Gngiische Planke 3, Fernsprecher 67145, Amt I. __

WIV V C v PlnnaSberg 44,
Nähe Altonaer Fljchmarkt

Garntturcn von A.100, ZrümcauS b. A 50 an
Fontasieschrk. , . 38, Kommoden 24 '
Spi -ljchrk. , , 18, Waschtisch , * 15 *
stleiderschrk. „ , 18, Salonnsch " ig
Küchenichrank mit Tisch ’ , 20 "
Bettstelle mit Sprimgfederrahmm ", 22
Sophas, Bilde- und Spiegel aller Art. *

eigene Werkstatt im Hause. Tas Lager
befindet sich im Keller, Parterre und Etagen

Hermann Plöttner.

dauert der

Saison-Ausverkauf

und bietet sich in demselben eine günstige
Gelegenheit, gute Waaren zil billigen

Preisen zu kaufen.
ES sollen und muffen schnellstens

geräumt werden:
Herren-Anzüge, jetzt nur 8 JI tut.
Herren-Anzüge, jetzt nur 12JÜ an.
Herren-Paletots, letzt nur 6 Jt. an.

Für

I Verlobte.

Möbel,

Betten

ganze

Aussteuern

unt. den leichtesten Beding.
auf

Abzahlung.

Sams. Sachs,
St. Georg,

Steindamm 43.

Filialen:

Altona, Gr. Freiheit 1,

Ecke Reichenstr.

LpezialMWWnk.veer,
Wcxstrastc38. Fcrnspr. 6278,'M. I.

Sionipl. Federbett mit Bettstelle,
Matratze u. Steil, zusammen JI 23.

Daffelbe feiner M 33 u. JL 43.
llomvlrtes Daunenbett mit feinerer
Bettstelle, Sprungfeder-Matratze u.
Keil, zusammen 3t 53,63,73 u. Höber.
3V Einzelne Theile billigst! "VC

GngroS-Lager neuer

Bettfedern und Tannen.
Stopfen der Betten im Beisein der Käufer.
9Ö"" Inlett vom Stück und genäht!
Persaud n. Auswärts. Preisliste frei.

'Biobilini,^
III v. d. einfachst, b. z. d. feinsten, eulps

w. Voges, 1 Wrch 8.

^llNklikkkk Sopha v. 3l 6, Brttr.
*11111411111 t>. JL 4 in u. außer d. Hause.
Äl. Schäferkamp 84, Wöppel, auch briefl.

2 ^ cht' u' vrachtv. 11. neu, 1 NähmaschineSinger, neu, bocharmig, spottbillig zu ver-
kanten. WandSbekersticg 97, 1. tzz

Joh. F. Hansen.
Kleidermacher,

vormalö J. Han wen & Sjtös*
empfiehlt seht reichdaltigeS Lager von neuen
und getragenen Hcrrrnlleidcrn, sowie An-
rertiguug nach Maß zu den billigsten Preisen

Echweiueniarkt 43.

!! Hört!!

. .,^ktragcucScrreuNcider sind fabelbakt
billig zu vcrk. Röcke, Hosen

L. Brager, Lindenallee 61

Aiifecheii

I Ausverkauf
E großer Posten bei der Inventur
3 zuriickgesctzter

i IS- Pferoeoccken, 5g
dick und schwer, LI *>

165X190 cm, <*•

1 Plättdecken von 60 4 an.

! Joh. Wilh. Meier,
g Deckensabrik, Hopfensack 11.

Bayrische Loden&Cheviots

für Herren und Damen find, was Haltbarkeit, Eleganz und Preiswürdigkeit anbetrifft,

Unlauterer Wettbewerb

lautete die Anzeige der vereinigten Konkurrenz, da ich im Einkauf nur
die Qualität, nicht den Ursprung, der Kohlen berücksichtige und bei
gleicher Preisforderung als Hausbrandkohle die von den schottischen
Häfen verladene bevorzuge. — Diese Kohlen haben sich in Folge ver-
schiedener Eigenschaften für Hausbrandzwecke den hiesigen Markt zum
grössten Theil erobert.

Klar ersichtlich hat die Konkurrenz andere Beweggründe, die Be-
zeichnung ,,schottisch“ für schlechtere Kohlen zu gebrauchen, nämlich
meine billige Preisforderung damit zu begründen. Das Privat-
Publikum kauft die von Grossbritanuien kommenden Kohlen als .englische,
der Händler und für Fabrikzwecke unter Benennung des Zechenursprungs etc.

Iker Gesammtimport an Hansstandskohle kommt

zum za. S Theil ans sciiottisclieil Häfen,

wo bleiben dieselben?

N C M L'anrfol Herrengraben 37/39.I Ul im itiUilUulj Telephon Amt I 1311.

Auf

Abzahlungerhält mau Waahen^affer Art'

Damen-, Herren-n. Kinder^
Garderoben,

Möbel und Betten,
Kinderwagen, Uhren,

Teppiche etc.

M. Charmatz & Co.,

117 ClkiusttW 117,1.

jrtkübfche Plüschgarnitur mit Salontisch
y für JL 125, eine Garnit. m. Salont.

f. JL 75, e. feine Schlafzim.-Einricht.,
Alles neu, mich einzeln, zu verkaufen.

Krenzweg 8, beim Stcindamm.

Niedlicher Hausstand JL 190, Plüschgarn.,
Wohn- u. Schlafz. Konventstr. 28,1., b. Vize.

Künstliche Zähne .. Ä
Ganze Gebisse JL 50. W

• Jahre Garantie. ”

St. Georger Leihhaus,
«padcnteich 8,1., vis-Lvis Ernst Merckstr.
Ungeu^Eingang^SonnabendS geöffnet.

W- Pfand-Leihhans732

Itorgfelde, liiiustraxse 38.

lieihhänselr«

Vorschuß ans Pfänder jeder Art

48,Pferdemarkt iß
Amandastrasse

St. Georgs ältestes und größtes

Pfand ■ Leihhaus

vou H. Rosenthal, Brennerstraße 3.
Höchster Borschuß

laus Wcrthgegcnstä-ide aller Art.

ßssti Holzschuhe, sowie
-y alle Sorten Pan-

Verkäufer
J. Harder«, All.Mr.Rosenstt.l 9,Panioffelfabr.

9^" Berlins größtes SpezialhauS für

Teppiche

in Sopha- und Salongröße & JL 3,75, 5
6, 8, 10 bis 500. GclegeuheitSkäusc
in Gardinen, Portieren, Steppdecken

Divan- und Tischdecken 2c

Portieren!!
hochaparte

Restpartirn. 2—8 Chais, i. Jt. 2, 3 bis 15.
Probe-(?halS bei Färb- u. PreiSaug. frk

prM-Latlllllis
(144 Seiten stark) gratis mid franko!"

Emi! Lefevre, Teppich-Haus,
BERLIN 5., Oranienstr. 185.

Erast Schreyer,
tor??t/-!ü M,raeee «« Hamburg.
9| ^EkSLagerv. Musikinstrumenten aller
—t^diur^guke Waare u, billige Preise.

-r'-Knusges. 1 altesaufr.Piano (z.Erlernen)
k" V' c b ' 80—200. Händler verbeten.

Angebots«. C. H. bef. d. Bl.

empfiehlt sich H. Sahl,
—«r,anglchrer, Matteunoiere 9, UI,

^euerliok

fi!r<?stnbfcr n.!8ä(fcr 6iUifl^u()nbc!t.
- Stieler, Borgeschstt. 19, SL Georg.

Valeiitinskamp Nr. 68,
n.u,ftehlt sein Schwarz- ,md Feiubrot

tn fiauz besonderer Güte.

Bindfadenbier,

X-Bitt ^"§"^isftr. dreißig und vier.
** Slitern daselbst. -Aee -yg

PATENTE

AGOBERT TIMAR

I Hamburg "Gr Burstah 21.
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